
UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE SÜDINDISCHE KREIDE­
FORMATION. 

VON 

DR· FRANZ KOSSMA T. 

(Ersler Theil mit Tafel I [XV]-XI [XXV).) 

EINLEITUNG. 
Im Winter 1892/93 unternahm Herr Dr. H. Warth, Deputy Superintendent am Geological 

Survey of India, als zeitweiliger Intendant des Government-Museums von Madras eine Reise in 

den Trichinopol ydistrict, um in den Kreideablagerungen desselben Aufsammlungen vorzu­

nehmen. Herr Professor Dr. W. Waagen, welchen er von den Resultaten seiner Bemühungen 

benachrichtigte und ersuchte, für die Bearbeitung der zahlreichen gefundenen Versteinerungen 

Sorge zu tragen, hatte die Güte, mir diese Aufgabe anzuvertrauen, worauf mit Zustimmung des 

Governments von Madras die ganze von Dr. H. Warth gemachte Ausbeute an Fossilien in einer 

Reihe von Sendungen dem paläontologischen Institute der Universität Wien übermittelt wurde. -

Das so an mich gelangte Material bildete die Hauptbasis für die hier veröffentlichten Unter­

suchungen, wurde aber während des Vorschreitens derselben noch sehr beträchtlich vermehrt. 

Bereits im Juni 1893 kehrte Dr. H. Warth in den Trichinopolydistrict zurück und unter­

zog die phosphatführenden Schichten von Utatur, in welchen er auch während seiner früheren 

Excursion Einiges gesammelt hatte, einer genauen Untersuchung, über welche von ihm ein kurzer 

Bericht veröffentlicht wurde. (Phosphatic deposits in the Trichinopolydistrict. 0 Indian Engineering", 

Dec. 23. 1893.) Die interessanten Fossilien, welche bei dieser Gelegenheit gesammelt wurden, 

gelangten ebenfalls in meine Hände. 

Als es sich während der Bearbeitung dieses Versteinerungsmateriales als sehr wünschens­

werth herausstellte, Originalstücke zur Monographie F. Stoliczka's über die südindische Kreide 

einer Neuuntersuchung zu unterziehen, hatte Professor Dr. Waagen die Freundlichkeit, eine dies­

bezügliche Eingabe an das Geological Survey in Calcutta. zu machen, worauf der damalige Director, 

Herr Dr. W. King, bereitwillig seine Zustimmung dazu gab, dass die benöthigten Fossilien, zum 

grösseren Theile sehr werthvolle und seltene Exemplare, nach Wien abgesendet wurden. 

Im Winter 1893/94 ging Dr. H. Warth an die Neuaufnahme des Pondicherrydistrictes, 

des zweiten wichtigen Kreidegebietes von Südindien, über deren Erfolg ein von ihm verfasster 

vorläufiger Bericht demnächst in den 0 Records of the Geological Survey of India" veröffentlicht 
Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. IX. 3, 4. 15 
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werden wird. Das reiche, von Herrn Dr. H. Warth vorläufig durchbestimmte Petrefactenmaterial, 

welches bei diesen Untersuchungen gesammelt wurde, ging mit der gütigen Genehmigung des 

jetzigen Directors des Geological Survey of India, Herrn Dr. L. C. Griesbach, ebenfalls nach 

Wien ab, nachdem Herr Dr. Fr. N oetling dasselbe gesichtet und das weniger Geeignete aus­

geschieden hatte. 
Der Werth dieses Theiles der 'Varth'schen Aufsammlungen ist ausserordentlich hoch 

anzuschlagen, weil der kleine Pondicherrydistrict, welcher schon H. Blanford im Jahre 1860 nur 

eine geringe Menge von Versteinerungen bot, jetzt fast gänzlich ausgebeutet ist und nach Warth's 

Mittheilungen an der zugänglichen Oberfläche gerade aus den stratigraphisch interessantesten 

Schichten kaum noch viel Brauchbares zu sammeln sein dürfte, so dass diese Gelegenheit, die 

noch nicht ganz aufgeklärten Beziehungen zwischen dem Trichinopoly- und Pondicherry­

districte zu studiren, vielleicht die letzte sein dürfte. - Die interessanten paläontologischen und 

stratigraphischen Verhältnisse von Pondicherry werden den Gegenstand einer besonderen Arbeit 

bilden, welche mit der Erlaubniss von Herrn Director L. C. Griesbach in den Publicationen des 

Geological Survey of India veröffentlicht werden soll. 

Die Verleihung eines grösseren Reisestipendiums, welche ich meinen beiden Lehrern, den 

Herren Professor Dr. E. Suess und Professor Dr. W. 'Vaage n verdanke, ermöglichte es mir, während 

des Sommers 1894 eine Reise nach England zu unternehmen, um in London die reichen Sammlungen 

des British Museum of Natural History und der Geological Society studiren zu können. Auf diese 

Weise hatte ich nicht nur Gelegenheit, die Originalstücke zu E. Forbes' Arbeit über die Fauna der 

südindischen Kreide, dem ersten grundlegenden paläontologischen Werke, welches über dieselbe 

veröffentlicht wurde, zu untersuchen, sondern ich konnte auch manche wichtige vergleichende 

Studien an anderen exotischen und europäischen Kreidesuiten machen. Um die nöthig erscheinende 

Neuabbildung einer Anzahl von Originalexemplaren Forbes' zu ermöglichen, wendete sich Herr 

Professor Dr. W. Waagen an das Präsidium der Geological Society mit dem Ersuchen, die benöthigten 

Stücke leihweise an das paläontologische Institut der Universität Wien zu senden, was auch 

freundlichst bewilligt wurde. Leider hat sich die Absendung etwas verzögert, und die Stücke sind 

jetzt, wo diese Arbeit zum Drucke gelangt, noch nicht eingetroffen, die Beschreibung derselben 

ist daher nur meinen in London gemachten Notizen entnommen. Im Falle, dass die Sendung noch 

rechtzeitig vor Beendigung des Druckes eintreffen sollte, um die Herstellung der nöthigen Ab­

bildungen zu ermöglichen, werden auch die eventuellen Ergänzungen zur Beschreibung noch in 

diesem Hefte nachgetragen werden. - Die Arten, um welche es sich handelt, sind folgende: 

Pliylloceras Surya Forb., Nera Forb., decipiens n. sp., Forbesianum Orb„ Lytoceras Cala Forb., 

Ka)'et' Forb., Valudayurense n. sp., Varuna Forb., Jndra Forb.; Hamites indicus Forb., subcom­
pressus Forb., rugatus Forb. 1) 

Auf dem Wege nach London hielt ich mich einige Zeit in Bonn auf, wo mir durch das 

freundliche Entgegenkommen von Professor Cl. Schlüter eine Besichtigung der grossen Sammlung 

von Kreideversteinerungen (besonders aus Norddeutschland und Texas), die sich am geologischen 

Institute der dortigen Universität befindet, gestattet wurde. 

So war mir in Folge des Zusammentreffens einer Reihe günstiger Umstände die Gelegen­

heit geboten, an eine Neuuntersuchung der südindischen Kreidefauna mit einiger Aussicht auf 

Vollständigkeit zu gehen. Nicht zu vergessen ist, dass sich auch im k. k. naturhistorischen 

Hofmuseum in Wien Fossilien aus der südindischen Kreide befanden, welche seinerzeit als Dou-

1) Die Sendung ist unterdessen angekommen, und die Abbildungen der betreffenden Stücke befinden sich auf den ein· 
geschobenen Tafeln II., IH und V, die Nachtragsbeschreibuugen auf den Seiten 158-164. 
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bletten vom Geological Survey gesandt worden waren, dass ferner die Sammlungen von anderen Kreide­

fossilien sowohl im Hofmuseum als auch im geologischen und im paläontologischen Institute 

der Universität, sowie in der geologischen Reichsanstalt ein reiches Material für die oft nöthige 

Vergleichung boten und auf diese Weise die Entscheidung über Beziehungen zwischen den süd­

indischen Fossilien und solchen aus anderen Gebieten sehr erleichterten. 

Am reichsten waren in den mir vorliegenden Aufsammlungen Warth's die Cephalopoden 

vertreten, welche ja überhaupt das bei weitem wichtigste und interessanteste Faunenelement der 

südindischen Kreide sind und derselben ihren hohen stratigraphischen Werth verleihen. Mein 

Hauptziel bei der Untersuchung derselben war, eine möglichst vollständige Revision der von 

Forbes und Stoliczka aufgestellten Arten zu erreichen, wie sie ja besonders in den letzten 

Jahren oft gewünscht wurde. 

Dass die Nothwendigkeit einer solchen gegenwärtig immer mehr hervortritt, liegt einer­

seits darin, dass die grossen Fortschritte, welche während der neueren Zeit in der Kenntniss der 

Kreideammoniten gemacht wurden, das Verhältniss der indischen Kreide zu anderen gleichalterigen 

Ablagerungen gänzlich geändert und gezeigt haben, dass die Vorstellung von ihrem abnormen 

Charakter zum grossen Theile nur auf lückenhafter Kenntniss beruhte; andererseits aber darin, 

dass die wichtigen, sich an die horizontale und verticale Verbreitung der einzelnen Species an­

knüpfenden Fragen in vielen Fällen eine schärfere und engere Auffassung derselben nothwendig 

gemacht haben. Stoliczka selbst hat sich schon kurze Zeit nach dem Abschlusse seiner Unter­

suchungen über die Cephalopodenfauna veranlasst gefühlt, einige Aenderungen in der Fassung und 

Identification der Arten vorzunehmen, und nach ihm haben wiederholt verschiedene Autoren den 

einen oder anderen von den südindischen Kreideammoniten einer U eberprüfung unterzogen, welche 

aber nicht immer richtige Resultate lieferte, da ja nur die Abbildungen zugänglich waren. Auch 

bei den häufigen Versuchen, die indischen Formen in die bestehenden Gattungen einzureihen, 

liefen aus demselben Grunde, vor Allem durch falsche Deutung der Lobenlinien manche Irr­

thümer unter. 

Die Sichtung der Cephalopodenfauna gehörte daher jedenfalls mit zu den wichtigsten 

Aufgaben, welche einer neuen Untersuchung über die südindische Kreide vorlagen. 

Von der Einreihung der im Folgenden beschriebenen Ammoniten in Familien wurde 

vorläufig abgesehen, da die Systematik in der letzten Zeit sehr bedeutende Veränderungen durch­

gemacht hat, ohne dass bis jetzt ein wirklich befriedigendes Gesammtresultat erzielt worden wäre. 

Dass das bestehende System gerade bei den Kreideammoniten nicht ausreicht, dafür haben zahl­

reiche Untersuchungen, besonders französischer Autoren, in der jüngsten Zeit genügende Beweise 

gebracht; aber den verschiedenen Versuchen, neue Systeme an die Stelle des alten zu setzen, 

kann man sich wohl nur zum Theile anschliessen. Das immer mehr hervortretende Bestreben, 

Gattungen mit möglichst beschränkter Specieszahl und ganz enger zeitlicher Begrenzung zu 

schaffen, hat sich auch bei der Umgrenzung von Familien gezeigt und dadurch den Ueberblick 

über die Ammoniten gewiss nicht erleichtert. 
Ich habe mich im Folgenden den grösseren systematischen Fragen, für deren befriedigende 

Beantwortung unbedingt eine sehr eingehende Kenntniss der Ammonitenfaunen der vorher­

gehenden Formationen nöthig wäre, möglichst ferne gehalten und die einzelnen in Indien vor­

kommenden Gattungen gruppenweise, nach ihren wahrscheinlichen Beziehungen zu einander, 

besprochen, ohne Familienbezeichnungen zu gebrauchen. 
In diesem Hefte sind folgende Gattungen beschrieben: Phylloceras, der grosse Stamm der 

Lytoceraten mit den aufgelösten Formen, die isolirte neue Gattung Neoptycht'les, dann Placcnti-
15• 
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ceras und Sphcnodiscus, endlich Sonneratia, Sc!tloenbachia, Stolicokaia, Acanthoceras und die neue 

Gattung Discoceras. 

Für den zweiten Theil der Arbeit bleiben hauptsächlich die Gattungen: O!costeplwnus, 

Elolcodiscus, Pacltydiscus, Puzosia und Dts11toceras, sowie die Nautilen, Belemniten und der 

Rest der Invertebraten übrig. 

Was die Illustrationen anbelangt, musste, wie dies in der Natur der Arbeit liegt, manches 

bereits Abgebildete nochmals gebracht werden, wobei ich mich übrigens immer bemühte, unnütze 

Wiederholungen hier sowohl, wie auch bei den Beschreibungen zu vermeiden. Neu abgebildet 

wurden nur solche Stücke, deren erste Darstellung nicht genügende Sicherheit für die richtige 

Erkennung der wichtigeren Speciesmerkmale bietet und zum Theile schon irrthümliche Deutungen 

herrnrgerufen hat (z.B. Neoptyc!tites Telinga Stol., Stoliczkaia dispar Orb., manche P hylloceras­

oder Lytocerasarten etc.) Bei der seltenen Gelegenheit, die kostbaren Originalstücke von Forbes 

und Stoliczka, überhaupt Fossilien aus diesem entlegenen Gebiet zur Untersuchung zu besitzen, 

musste eine allzu grosse Sparsamkeit hier vermieden werden. - Eine besondere Sorgfalt wurde 

der Darstellung der Lobenlinie gewidmet, auf welche übrigens auch Stoliczka eine grosse Auf­

merksamkeit verwendete; bei weniger stark sculpturirten Formen copirte ich dieselben von den 

Stücken durch Gelatinepausen. 

Bezüglich der Massangaben und Synonymenlisten der bereits aus Indien beschriebenen 

Arten verweise ich auf die Monographie Stoliczka's, da ja die vorliegende Arbeit nur eine 

Ergänzung zu derselben bilden soll. 

Ziemlich einfacher Art war meine Aufgabe bei der Bearbeitung des übrigen Petrefacten­

materiales; denn einerseits war dasselbe in Bezug auf Gastropoden, Bivalven etc. nicht so voll­

ständig wie dasjenige Stoliczka's, andererseits sind die diesbezüglichen Theile der Monographie 

Stoliczka's seit jeher als Musterwerke anerkannt und noch nicht veraltet, da seit ihrer Abfassung 

in der Kenntniss und Systematik der betreffenden Thiergruppen keine so tiefgreifenden Aenderungen 

eingetreten sind, wie bei den Ammoniten. - Die neuen, zum Theile sehr hübschen und geologisch 

interessanten Arten aus diesen Classen, welche in den Aufsammlungen Warth's enthalten sind, 

werden am Schlusse des paläontologischen Theiles beschrieben werden. 

Das Schlusscapitel der ganzen Arbeit wird sich hauptsächlich mit den stratigraphischen 

Beziehungen der südindischen Kreide zu den übrigen Kreideablagerungen befassen. 

Als Forbes die ersten pal_äontologischen Mittheilungen über die südindische Kreide ver­

öffentlichte, stand dieselbe noch ganz isolirt da, und als Stoliczka seine Untersuchungen 

abschloss, war von näher verwandten aussereuropäischen Kreideablagerungen nur diejenige von 

Natal hinzugekommen; seitdem aber sind ziemlich rasch nacheinander von den entlegensten 

Punkten Kreidevorkommnisse bekannt geworden, welche mehr oder minder deutlich mit der 

Kreide von Südindien faunistisch verknüpft sind. Die nothwendige Folge davon war, dass die 

Vorstellungen von der stratigraphischen Bedeutung der letzteren mit der Zeit eine vollständige 

Umwälzung erfahren mussten. - Ich habe einen Theil der hieher gehörigen Fragen bereits kurz 

in einer kleinen Arbeit: „Die Bedeutung der südindischen Kreideformation für die Beurtheilung 

der geographischen Verhältnisse während der späteren Kreidezeit" (Jahrbuch der k. k. geolog. 

Reichsanstalt, Wien 1894, Band 44, Heft 3) erörtert und daselbst auch schon einige kurze 

Bemerkungen über die Schichtenfolge und das Alter der einzelnen Abtheilungen der südindischen 

Kreide gemacht. 
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Die Schichteneintheilung, welche Mr. H. F. Blanford während der geologischen Auf­

nahme des Trichinopolydistrictes schuf, hat sich seitdem ausgezeichnet bewährt, denn die 

drei von ihm ausgeschiedenen grösseren Gruppen erwiesen sich auch als paläontologisch selbst­

ständig, und seine detaillirten Feldbeobachtungen bieten eine sehr gute Basis für die Erkennung 

der U nterabtheilungen innerhalb der grösseren Schichtcomplexe. 

Freilich vermag man die ganze mächtige Schichtserie noch nicht bis ins Detail zu über­

sehen, da zur Zeit der geologischen Aufnahme die Fauna noch so gut wie unbekannt war und 

daher an die Ausscheidung von paläontologischen Zonen natürlich nicht gedacht werden konnte. 

Die Beschaffenheit der Matrix der Fossilien verglichen mit den genauen Angaben Blanford's 

bietet übrigens in dieser Beziehung manche wichtige Aufklärung. 

Für die Stratigraphie des Pondicherrydistrictes liegen ausser den wichtigen Unter­

suchungen Blanford's noch die neuen genauen Angaben von Warth vor, welche das von ihm 

selbst gesammelte Fossilienmaterial ausserordentlich werthvoll machen. Es wurden sechs Horizonte 

ausgeschieden, von denen fast jeder seine faunistischen Eigenthümlichkeiten besitzt. Warth's 

Horizonte B und C (der Horizont A lieferte keine Versteinerungen mit Ausnahme von fossilem 

Holz) entsprechen Blanford's Valudayurgroup (von Stoliczka als Aequivalent der Utaturgroup 

angesehen), die Horizonte D~F der von diesem mit der Ariyalurgroup des Trichinopolydistrictes 

identificirten oberen Abtheilung. - Da aber, wie ich bereits in der erwähnten kleinen Arbeit kurz 

ausführte, auch die Valudayurgroup zeitlich ganz in die Ariyalurgroup hineinfällt, was durch das 

von Warth gesammelte Material bestätigt wird, empfiehlt es sich, in der Bezeichnung der 

Schichtglieder des Pondicherrydistrictes eine kleine Aenderung eintreten zu Jassen und die Begriffe 

Valudayurgroup und An)'alurgroup nicht als gleichwerthig zu gebrauchen. 

Als interessantes, faciell und faunistisch eigenthümlich entwickeltes Glied der Ariyalur· 

group dürfen allerdings die Valudayurbeds (nach den am häufigsten auftretenden Fossilien könnte 

man sie auch Anisocerasschichten nennen) ihren Namen beibehalten; für die Horizonte D und E 

von Warth werde ich den Namen Trigonoarcaschichten (wegen der Häufigkeit von Tngonoarca 
Galdn1za Orb.), für den Horizont F den Namen N erineenschichten (wegen des Auftretens 

grosser Nerineen) anwenden. 

Eine ausführlichere Besprechung der einzelnen Horizonte und deren Fauna muss selbst­

verständlich dem Schlusscapitel vorbehalten werden; da aber bis zu dessen Veröffentlichung 

immerhin einige Zeit verstreichen wird, halte ich es für angezeigt, die Schichtenfolge, soweit sie 

zum besseren Verständnisse des paläontologischen Thei!es erforderlich ist, bereits hier kurz anzu­

führen. 



102 

·~ J 
"' 0 

c: 

"' e 
0 
c: 
Cl) 

u 

I(ossmat. 

Trichinopolydistrict. 

c) Schichten von Ninnyur mit Nau· 
tilus Danicus Schloth„ Codakia per­
crassa Stol. etc.; 

b) Fossilleere Sande von Kulmodu; 
a) Fossilreiche Schichten von Ota­

cod, Ariyalur, Karapady etc. mit 
Pacltydiscus Ar•)•alurensiS Stol., P. 
Otacodensis Stol., P. Egertonianus 
Forb., A11t. (n. g.) Brahma Forbes, 
Bacu!r:tes vagz1za Forb. var., Macro­
don Japeticmn F o rb., Aleclryonia un­
gulala Lam., St1gmatoPJ'gttS elatus 
Forb. etc. 

b) Obere Trichinopoly group von 
Serdamungalum, Andur, Varagur etc. 
mit Placenticeras Tamulicu111 Blanf., 
Schloenbachia Dravidica n. sp., Hetero­
ceras indicum Stol., Fasctolaria r:gida 
Baily etc.; 

a) Untere Trichinopoly group. (in 
die obere allmälig übergehend) mit 
Pachydiscus aus der Gruppe des P. 
peramplus Mant. etc. Basis in der 
Regel Lumachellen (bei Garuda· 
mungalum) mit Tri"gonoarca Tr·ichz:no­
potilensis Forb., Protocardium hilla­
num Sow. etc. 

c) Schichten von Cunum mit Mamm•~ 
tes concilialus Stoliczka, Nautilus 
Huxleyanus Blanf. etc. - Actae­
onellenschichten (Lumachellen) von 
Kolakau nuttom etc.; 

b) Acanthocerasschichten von Odium 
etc. mit zahlreichen Acanthoceras aus 
der Gruppe des Rh•to magense D efr. 
und Mantelli S ow., Turrtlites costatus 
Lam. etc.; 

a) Schloenbachienschichten von Ma­
ravattur, Odium, Utatur, mit Schloen­
bachta injlata Sow., Turrilites Berger:· 
Brong., Hamites armatus Sow. etc. 

[6) 

Pondicherrydistrict. 

l) Nerineenschichten (Warth's Hori­
zont F) von Saidarampet etc. mit 
Nautilus Danicus Schloth., Nautilus 
serpentinus Blanf., Nautilus n. sp., 
Nerinea n. sp., Turbinolia Arcotensis 
Forb., Cyclolites conoidea Stol. etc.; 

ß) Trigonoarcaschichten (Wart h's 
Horizonte D und E) von Rayapudupa­
kam etc. mit Baculitesvagina Forb. 
(typische Form), Macrodon Japeticum 
Forb., Trigonoarca galdrina Orb., 
Alectryonia ungulata La m. etc.; 

?) Anisocerasschichten (Blanford's 
Valudayurbeds, Warth's Horizonte 
B und C) mit Pachydiscus Egertonia­
nus Forb., Am. Brahma Forb., Bacu­
lites vagina Forb., Anisoceras sp. pi., 
Fugnellus uncatus Forb., Tri"gonoarca 
galdrinll Orb. (selten), Sttgmatopygus 
elalus Forb. etc. 

Untergrund: Archaische Gneisse und Granite oder pßanzenführende Rajmahalschichten 
(Rhät.) von Utatur etc. 

Anmerkung. In der Orlhographie der Namen ricbtele ich mich nach den von Dr. Warth geschriebenen Etiquetten 
z. Tb. nach dem Manual of tbe Geology of India, 11. Edit. 1893 und F oo te: Record.s XII, pag. 159 ff. 
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Die Literatur über die Kreide von Südindien besteht hauptsächlich aus folgenden Arbeiten: 
1845. C. T. Kaye: Observations on certain fossilirerous beds in Southern lndia. Transactions of the Geological Society of 

London. 2nd Series, vol. VII, Art. IV. London 1845, pag. 85-88. Mit einem Appendix von Sir Ph. Gr. Egerton: On 
the remains of fishes found by Mr. Kaye and Mr. Cunliffe in the Pondicherry beds. Ibid. pag. 89-96. 

1845. Ed w. Forhes: Report on the fossil lnverlebrata from Southern lndia, collected by Mr. Kaye and Mr. Cunliffe. Ibid. 
Art. V, pag. 97-174; pl. VII-XIX. 

1847. A. d'Orbigny: Voyage de l'Astro]abe et de la ZCiee. 1. Paleontologie. Allas, pl. 1-V. (Mir in Wien nicht i.ugänglich.) 

1862. H. F. B l an f o r d: On the Cretaceous and other Rocks or the South Arcot and Trichinopoly districts, Mädras. Mem. 
Geol. Surv. of lndia. Calcutta, vol. IV, pag. 1-200. Mit vollständiger Übersicht über die älteren Arbeiten. 

1865. H. F. Blanford: The fossil Cephalopoda of the Cretaceous Rocks of Southern lndia: Belemnitidae-Nautilidae. 
(Memoirs of the Geological Survey of India.) Palaeontologia Indica. Calcutta 1865, pag. 1-40, pl. 1-XXV. 

1865. F. Stoliczka: The fossil Cephalopoda of the Cretaceous Rocks of Southern India: Ammonitidae; with revision of the 
Nautilidae. lbid." pag. 40-·216, pl. XXVI-XCIV. 

1867. F. Stoliczka: The Gastropoda of the Cretaceous Rocks of Southern lndia. Palaeontologia lndica, vol. V, 1-4. (Cretaceous 
Fauna of Soulhern lndia vol. II), pag. 1-497, pl. !-XXVIII. 

1871. F. Stoliczka: Tbc Pelecypoda, with a review of all known Genera of this dass, fossil and recent. lbid. (Crctaceous 
Fauna of Southern lndia vol. III), pag. 1-XXII, 1-537, pi. 1-L. 

1872/73. F. Stoliczka: The Brachiopoda, Ciliopoda, Echinodermata, Anthozoa, Spongiozoa, For:uninifera, Arthrozoa and Spondy-
lozoa. lbid. (Cretaceous Fauna of Southcrn India, vol. IV.) 

1. Brachiopoda, pag. 1-31, pi. I-VII. 
2. Ciliopoda, pag. 1-34, pi. 1-111. 
3. Echinodermata, pap. 1-57, pi. 1-VII. 
4. Anthozoa, Spongia, Foraminirera, Arthrozoa and Spondylozoa, pag. 1-69, pl. 1-XII. 

1868. F. Stoliczka: Additional observations regarding the Cephalopodous fauna of thc South Indian Cretaceous Deposits. 
Record.s of the Geological 'Survey of India, vol. 1, Pt. 2, pag. 32-37. 

18]9. R. Br. Foote: Rough Notes on the Crctaceous fossils from Trichinopolydistrict collected in 1877178. Records ofthc geolog. 
Survey of India, vol. XII, pag. 159-162. 

1889. H. LeveilU: Geologie de l'Inde frant;aise. Bulletin de la Societ~ Geologique de France. III. Ser., vol. XVIII. Paris 1889, 

pag. 144-159. 

1893. Dr. H. Warth: Phosphatic deposits in thc Trichinopoly dislrict. „Indian Engineering 14
• Caleulla 23Lh Deeember 1893, 

pag. 514-516.') 

1894. Fr. Kossmat: Die Bedeutung :ler südindischen Kreideformation etc. Ua.hrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt.) 

Wien 1894. Band 44, Heft 3, pag. 459-478. 

Ferner findet sich eine zusammenfassende Schilderung der südindischen Kreide im Manual of the Geology of India. 
H. B. Medlicott and W. T. Blanford. 1. Edit. Calcutta 1879, vol. I, Chapt. XII; II. Edit. by R. D. Oldham, Calcutla 1893. 
Chapt. X, pag. 231-247. 

Zum Schlusse erübrigt mir noch die Pflicht, allen denen, welche mich bei der Ausführung 

meiner Untersuchungen förderten, aufs Herzlichste zu danken. Aufs Tiefste bin ich meinem ver­

ehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. W. Waagen, verpflichtet, der mir das reiche Arbeitsmaterial 

zuwies und keine Mühe scheute, für die Ergänzung desselben zu sorgen; wenn ich mich im Fol· 

genden an eine Revision der in Forbes' und Stoliczka's Arbeiten beschriebenen Cephalopoden­

fauna wagen konnte, verdanke ich dies in erster Linie seinen Bemühungen allein. Mein bester 

Dank gebührt vor Allem auch den Herren: Dr. W. T. Blanford in London, Dr. G. C. Crick in 

London, Director Dr. L. C. Griesbach in Calcutta, Dr. W. King in Calcutta, Prof. Cl. Schlüter 

in Bonn, Prof. E. Suess in Wien, Dr. T. W. Stanton in Washington, Dr. H. Woodward, 

Präsident der Geological Society of London und in besonderem Masse Herrn Dr. H. Warth in 

Calcutta, dessen vortreffliche Aufsammlungen die Grundlage dieser Arbeit bilden. 

1) Die Arbeit \"On H. Warth: The Cretaceous formation of Pondicherry. (Records of the Geological Survey of India 1895, 
p. 15-22), ist während des Druckes der vorliegenden Arbeit hier eingetroffen. 



PALÄONTOLOGISCHER THEIL 

Cephalopoda. 

A. A=onoidea. 

I. Partie, umfassend die Genera: 

I. Phyllocera• Suess. 

II. Lytoceras Suess. 

a) Gruppe des L;•t. /imbriatum Sow. 
b) Subgen. Gaudryceras Grossouvre. 

c) 

d) 

n. Tetragomies. 

„ Pscudopl1yllites. 

III. Turrilites Lam. 

a) Subgen. Turnlitcs s. str. 

b) Hcteroccras d'Orbigny. 

IV. Hamites Parkinson. 

a) Subgen. Anzsoceras Pictet. 

b) Eia1111tcs s. str. 

c) Hamulina d'Orbigny. 

d) Dipt;•c/IOceras Gab b. 
c) Ptyc!toceras d' Orbigny. 

V. Baculites Lamarck. 

VI. Neoptychites n. g. 

{ 
VII. P/acenticeras Meek. 

VIII. Sphenodiscus Meek. 

IX. Discoceras n. g. 

X. Sonneratia Bayle. 

XI. Schloenbachia Neumayr. 

XII. Sto/iczkaia Neuroayr. 

XIII. Acanthoceras Neumayr. 



l Genus Phylloceras Suess. 

Arten aus der Gattung Phylloceras sind in den südindischen Kreideschichten weit besser 

vertreten als in den entsprechenden Ablagerungen Europas, und einige von ihnen, wie Phyll. 

Velledae Mich. und Phyll. Forbesianum Orb. zeichnen sich auch durch eine ziemlich bedeutende 

Individuenzahl aus. Im Ganzen sind nicht weniger als sieben verschiedene Arten vorhanden, 

welche zum Theil auf die Utaturgroup, zum Theil auf die Valudayurbeds der Ariyalurgroup 

entfallen. 

Vor Kurzem stellte A. de Grossouvre ') die Behauptung auf, dass die letzten echten 

Phylloceras-Formen (Phylloccras Velledae Mich. und Plt. subalpinum Orb.) im Gault auftreten, und 

schlug für die geologisch jüngere7', nach seiner Ansicht bereits stark abweichenden Formen den 

Namen Schlüteria vor. Ein Vergleich der von Grossouvre unter diesem Namen angeführten 

Species zeigt aber, dass hier offenbar zwei verschiedene Gruppen mit einander vereinigt wurden, 

ohne dass die kurzgefasste Gattungsdefinition „ .. especes .. analogues aux Pltylloceras par leur 

forme et leur ornamentation, mais dont Ja ligne suturale se rapproche vraisemblablement de celle 

des Puzosia et des Pacltydiscus .. " es gestatten würde, zu entscheiden, auf welche von den 

beiden Grossouvre das Hauptgewicht legte. 

Von deri vier namhaft gemachten Arten: Schlüteria Pergensis Gross. (= Amm. Velledae bei 

Sharpe), Sch. Rousseli Gross„ Sch. Velledaefonnis Schlüter., Sch. LartetiSeunes gehören die drei 

ersten in die nächste Verwandtschaft des Phylloceras Velledae Mich. Die Sculptur besteht bei ihnen, 

wie bei dieser Art aus feinen, in der äusseren Hälfte der Windungen etwas verstärkten Rippen; 

Einschnürungen mangeln völlig. Die Loben, welche nur bei Pltyll. Velledacfonms genauer bekannt 

sind, zeigen ganz den Charakter der Loben von Phylloceras Velledae, abgesehen von der etwas 

reicheren Zerschlitzung, welche bekanntermassen in dieser Gattung allgemein die geologisch 

jüngeren vor den älteren Formen auszeichnet und auch den jüngeren indischen Kreidephylloceren 

eigenthümlich ist. 

Ich finde kein einziges Merkmal, welches gestatten würde, diese Formen generisch von 

der Stammform abzutrennen. Eine Aehnlichkeit der Loben mit denen von Pac/1ydiscus und Puzosia 

ist bei ihnen nicht vorhanden, zeichnet hingegen die vierte „Schlüteria"art: Seit!. Larteti Seunes aus. 

Diese Species wurde von Seunes,') nach meiner Ansicht mit Recht, als Desmoceras 

beschrieben. Das Gehäuse ist eng genabelt, hochmündig und erinnert im Allgemeinen stark an 

Phylloceras; die Schale ist glatt und mit periodischen, S-förmig geschwungenen, auf der Extern­

seite zungenförmig vorspringenden Einschnürungen versehen, welche denen von Desmoceras lati­
dorsatum Mich. und verwandten Arten ganz analog sind; auch die Lobenlinie zeigt dieselben 

1) A. de Grossouvre: Recherehes sur la Craic supericure. II. Partie (Les Ammooites de la Craie supihieure). -

~femoires pour servir a l'e.1.plication de la carte gCologiquc deLaillee de la France. Paris 1893, pag. 216-219. 

1) J. Seunes: Contributions a l'eLude des Cephalopodes du Cretace superieur de France. Serie II. (1. Ammonites du 
calcaire 3. Baculites du Cotentin pag. 19, pl. III. Fig. 2, pi. IV. Fig. 2, 3). Mem. de la SociCtC Geologique de France. ''ol. II. 
Paris 1891. 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. IX. 3, 4. 16 



106 Kossmat. f 10] 

Beziehungen. (Offenbar hatte Grossou vre diese im Auge, als er von der Verwandtschaft zwischen 

Puzosia und Schlüteria sprach.) Man kennt unter den Desmoceras -Arten aus der Verwandtschaft 

des Desmoc. latidorsatum Mich. bereits eine ganze Anzahl von Formen, welche sicher mit „Schlü­

teria" Larteti sehr enge verwandt sind. Hieher gehören z. B. Desmoceras inane Stol. sp. '), D. 

diphylloide Forbes ') sp., DeS111. n. sp., Desmoceras affine Whiteaves") und mit Sicherheit auch Desmo­

ceras pyrenaicum Gross. ') Es ist auffallend, dass Grossouvre die offenbare Verwandtschaft dieser 

letzteren Form mit „Schlztt." Larteti Seunes entgehen konnte, da doch nicht nur in der Loben· 

linie, sondern auch in der äusseren Form eine ganz unverkennbare Aehnlichkeit vorhanden ist. 

- Ich werde auf diese Verhältnisse bei Besprechung der indischen Desmocerasarten nochmals 

zurückkommen und kann mich hier begnügen zu sagen, dass der neue Gattungsname weder für 

Amm. Larlett; welcher zu Desmoceras gehört, noch für die drei anderen Arten, welche der Gruppe 

des Phylloceras Velledae zuzurechnen sind, beibehalten werden kann. 

Die Gattung Phylloceras geht, wie nicht nur die europäischen, sondern noch deutlicher die 

indischen Vorkommnisse zeigen, mit allen typischen Charakteren noch in die obere Kreide hinauf. 

Eine bedeutende Schwierigkeit erwächst der Systematik durch die von Grossouvre•) 

angenommene Ansicht Douville's, dass die Gattungen Desmoceras, Puzosia und Pachydiscus, 

welche man bisher mit Haploceras zu einer Familie der Haploc!_raten ') vereinigte, wahrscheinlich 

der Familie der Phylloceraten angehören. Bestimmend für die Entstehung dieser Ansicht war die 

Aehnlichkeit der Lobenlinie. Dieselbe ist allerdings, besonders, wenn man Desmoceras in Betracht 

zieht, nicht zu leugnen; aber es fragt sich sehr, ob Dou ville nicht der Lobenlinie hier einen 

allzu hohen Werth beilegt, umsomehr als Desmuceras sammt Puzosia und Pachydiscus genetisch 

mit Elaploccras und dieses ganz sicher mit Oppelia zusammenhängt. 

Welche unüberwindlichen Schwierigkeiten die alleinige Berücksichtigung der Lobenlinie 

oft der Systematik bereiten kann, beweist z. B. der Umstand, dass die Loben der höher ent· 

wickelten, jüngeren Holcodiscus-Arten Indiens von denen der Gattung Pachydiscus fast nicht 

zu unterscheiden sind, obwohl Holcodiscus sammt Olcostephanus, zu dem er als Untergattung 

gehört, einem ganz anderen Zweig des Ammonitenstammes anzugliedern ist. 

Die Puzosiaarten der Gruppe der Puzosia planulata Sow. sind in ihrer Lobenlinie der 

Gruppe des Ly·toceras Sacya Forbes ganz ausserordentlich ähnlich, und der Hauptunterschied ist 

eigentlich nur der, dass sich der grosse Mittelast, welcher sich im Grunde des ersten Seitenlobus 

zwischen Extern· und ersten Lateralsattel einschiebt, bei Puzosia schief stellt und an den Externsattel 

angliedert; ferner dass der Siphonalhöcker niemals pfeilförmig ist. Es waren ganz offenbar diese 

Beziehungen der Loben, welche Stoliczka bewogen, die Lytocerasarten aus der Gruppe des 

Lytoceras Sacya Forb. und Timotheanum Mich. in die Gruppe der Ligati zu stellen, zu welcher 

er die grössere Anzahl der Holcodiscus- und Puzosia-Arten rechnete. - Wollte man also mit 

alleiniger Berücksichtigung der Lobenlinie die systematische Stellung von Puzosia, Desmoceras 

und Pachydiscus erörtern, so hätte man die Wahl zwischen den Familien der Ly•tocerattäen, der 

Phylloceratiden und der Stephanoceratiden. Es scheint, dass die Loben für die Eintheilung der 

Ammoniten in grössere Gruppen nicht immer verlässlich sind und sich vielleicht in verschie-

1) F. Stolicz.ka: Cret. S. lnd. vol. I, pag. 121, pl. LIX, Fig. 13-14. 
1

) F. Stoliczka: Cret. S. Ind. vol. I, pag. 119, pi. LIX, Fig. 8-11. 
3) J. F. Whiteaves: Notcs on the Ammonites of the Cretaceous rocks of the dislrict of Alhabasca (Trans. Roy. Soc. 

Cao.ada. Sect. IV. Montreal 1892) pag. I 13, pi. XI, Fig. 1. 

4} A. de Grossouvre: Ammonites de la Craic sup~rieure de France, pag. 168, pi. XXV, Fig. 2, pl. XXXVII, Fig. 9. 
6) A. de Grossouvre: Amm de la Craie sup~r. de Fraoce, pag. 163 ff. 

r.) K. Z i ttel: Handbuch der Palaeonlologie Bd. 1, 2. Abth. pag. 463 ff. 
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denen Unterabtheilungen wiederholen. M. Neumayr 1) betonte es, dass die gleichen Sculptur­

und selbst Lobentypen in ganz_ getrennten Ammonitenstämmen auftreten und dass wahrscheinlich 

die Zahl der möglichen Variationen nur eine beschränkte ist. Es ist daher unter diesen Umständen 

besondere Vorsicht wohl sehr am Platze, und ich glaube nicht, dass es gerathen ist, bezüglich 

der Familie der Haploceraten den Standpunkt Zittel's, für den doch Manches spricht (z. B. die 

Beziehungen von Am111ont"tes Beudanti Mich. zu Sonneratia und dadurch zu Oppelia),') so rasch 
zu ver]assen. 

Phylloceras ellipticum n. sp. 
Taf. XV[!], Fig. 2 a, b, XX [VI], Fig. 1 a, b. 

1865. A111111. subalpinus (Orb.) F. Stoliczka: Cret. S. India, vo1. I, pl. LVIII, Fig. 31 pag. 114. 

Unter allen Phylloceraten der oberen Kreide zeigt diese in einem einzigen Vertreter vor­

liegende Art den einfachsten Lobenbau und erinnert dadurch sehr bedeutend an ältere Formen. 

Von Stoliczka wurde sie mit Phylloceras subalpinum Orb. identificirt, dem sie durch die ge­

drungene Gestalt und die einfache Lobenlinie nahe kommt. Es sind aber doch einige bedeutende 

Unterschiede der zwei Formen vorhanden, welche diese Vereinigung verhindern; allerdings ge­

langen dieselben auf der Originalabbildung nicht sämmtlich zum Ausdrucke, und eine Neuabbildung 

erwies sich deshalb als nöthig. 

Das Stück ist bis zum Ende der Wohnkammer, deren Länge einen halben Umgang beträgt, 

erhalten. Die Mündung ist durch eine leicht geschwungene Einschnürung, welche in der Nähe 

der Aussenseite etwas flacher wird, ausgezeichnet; eine zweite ganz ähnliche Einschnürung zeigt 

sich am Beginne der Wohnkammer. Der Windungsquerschnitt ist fast vollkommen elliptisch, die 

grösste Dicke fällt in die Mitte der Flanken, welche sich von da aus ganz gleichmässig zum 

Nabel und zur breit gewölbten Externseite abrunden. 

Die Schalenverzierung besteht aus ganz feinen fadenförmigen Rippen, welche dicht anein· 

andergedrängt sind; die Wohnkammer ist durch eine besondere Sculptur ausgezeichnet, die auch 

von Stoliczka bemerkt wurde. Es ist nämlich eine Anzahl von breiten, flachen, durch schmale 

Einsenkungen getrennten Wellenrippen vorhanden, welche besonders in der äusseren Hälfte der 

Flanken heraustreten und ganz leicht im Sinne der Einschnürungen gebogen sind. Da ihr Verlauf 

annähernd radiär ist, die Einschnürungen hingegen nach vorwärts gebogen sind, treffen sie auf 

die letzteren in einem spitzen Winkel. 

Phylloceras ellipticum weicht somit von Phylloceras subalpinum Orb., von welchem ich ein 

ausgezeichnetes Stück aus der unteren Kreide des Kaukasus (Coll. Abich.) vergleichen konnte, 

nicht unbeträchtlich ab. Phylloceras subalpinum zeigt nie einen elliptischen Querschnitt, da die 

grösste Dicke in der ·Nähe der Nabelkante vorhanden ist und die Flanken von dieser sanft zur 

verhältnissmässig schmalen Externseite convergiren, während sie zum Nabel senkrecht abfallen. 

Die Sculptur besteht nicht aus feinen Fadenrippen, sondern aus etwas breiteren Dachrippen, 

welche nach vorne steil, nach rückwärts sanft geneigt sind, Einschnürungen fehlen; auch die 

eigenthümliche Wohnkammersculptur der indischen Art wurde bei P/1ylloccras subalpi'num nie 

beobachtet. Die Unterschiede genügen, um die beiden Arten auseinander zu halten, wenn auch 

die Aehnlichkeit der Lobenlinien, abgesehen von der etwas grösseren Schlankheit der Sattel­

stämme bei P/iylloceras elliptzi:um, sehr gross ist.') 
1) M. Neumayr: Die Stämme des Thierreicbes. Wien 1889, pag. 113. 
2) Cb. Sarasin: Elude sur les Oppelia du Graupe du Nisus etc. (Bull. Soc. geol. France. XXI. 1893, pag. 157.) 
3) Am ähnlichsten ist die von Orbigny: Terr.·cretac~ J, pl. 83, Fig. 3, dargestellte Lobenlinie (der E:r.lernsattel scheint 

nicht ganz richtig gezeichnet), mit der anch das erwähnte Exemplar aus dem Kaukasus gut slimmt. Die von Pictet: Pal. Suisse. 
Fossiles de St. Croix, vol. I, pl. XXXVI, Fig. 5-7 gezeichneten E.1.ternsättel von Phylloceras subalpi·num nähern sich durch ihre 
Complication (es gilt das besonders von Fig. 5 und 7) bereits dem Typus von Phylloceras Velledae. 

16• 
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Die Ansicht Stoliczka's, dass das regelmässige Zusammenvorkommen von Pkylloceras 

Velledae Mich. und Pltylloceras subalpinum Orb. sich vielleicht auf bloss sexuelle Unterschiede 

zwischen den beiden Formen zurückführen lasse, wird dadurch, dass in Indien Pkylloceras 

subalpinum gar nicht vorkommt, zweifelhaft; auch die beiden anderen von ihm angeführten 

Beispiele vom Zusammenvorkommen des Acantltoceras Rkotomagense Defr. und Acantkoceras 
Mantel/i Sow., sowie der Sckloenbaclt1a injlata Sow. und Sc!tloenbackia tandolliana Pictet verlieren 

dadurch ihre Beweiskraft, dass Sckloenbackia Candolliana Pictet und Acantkoceras Rkotomagense 

Defr. in Indien nur durch verwandte Arten vertreten sind. 

Fundort: Penangur (harter, gelblicher, thoniger Kalk). 

Horizont: Basis der Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. LVIII, Fig. 3. 

Phylloceras Velledae Michelin sp. 

Taf. XV[!], Fig. 3. 

1S60. Amm. Vtlltdat Pi ctet et Campi ehe: Terr. Crl!tac~ de St. Croix, vol. 1, pag. 261!1, pl. XXXVI, Fig. 8. 
1865. Stoliczka; Cret. S. lnd., vol. I, pag. 116. pl LIX, Fig. 1-4. 
1864. (?) „ ramosus (Meek) Gabb: Palaeontology of California, pag. 65, pi. XI, Fig. 12, pl. XII, Fig. 12. 

187). Velkdat Fr. Schmidt: Kreidepetrefacten von Sachalin (Mcm. Acad. St. Petcrsbourg), pag. 10, Taf. 1, Fig. 3-4. 
18j9.(?)" J. F. Whiteaves: Cret. Rocks of Vancouver (Mesozoic Fossils vol. 1, Pt. II), pag. 103. 
1890. Phylloctras Velkdat M. Jokoyama: Versteinerangen aus der japanischen Kreide (Palaeonlographica XXXVI), pag. 177, 

Taf. XIX, Fig. 1. 

Die indischen Exemplare dieser weitverbreiteten Art stimmen mit den europäischen in 

Form, Sculptur und Lobenlinie (vergl. die Abbildung) vollkommen überein, und dasselbe ist auch 

der Fall bei den Exemplaren von Yesso und Sachalin. In der pacifischen Kreideregion von 

Nordamerika stellt Phylloceras ramosum Meek - von Whiteaves ebenfalls unter die Synonyma 

von Phylloceras Velledae gezählt - einen mit dieser Art mindestens sehr nahe verwandten, viel­

leicht sogar identischen Vertreter dar; leider hat Whiteaves keine neue Abbildung davon 

gegeben. 

Stoliczka's Angabe von dem Vorkommen des Pkylloceras Velledae in den weissen Sanden 

der Ariyalurgroup von Ariyal ur entzieht sich der Ueberprüfung, da ich die betreffenden Stücke 

nicht zu Gesicht bekam. Die Möglichkeit ist nicht undenkbar, dass in diesem Falle ein Desmoceras 

aus der Gruppe des D. dif>hJ•lloide Forbes, welche in der Ariyalurgroup vertreten ist und äusser­

lich sehr an Pkylloceras erinnert, mit Pkylloceras Velledae verwechselt wurde. Andererseits ist es 

aber auch gar nicht ausgeschlossen, dass wirklich eine Art aus der Gruppe des Pkylloceras Velledae 

vorlag; denn auch in Europa kommen ähnliche Formen noch im Senon vor, so z. B.: P!tylloccras 

Velledae S har pe 1) (non Mich.) in der englischen Schreibkreide, Pkylloceras Velledae forme Sc hl ü ter') 

in der norddeutschen Mucronatenkreide, Phylloceras Rousseli Grossouvre') im französischen 

Senon und P/,ylloceras bizonatum Fri tsch 4) in den böhmischen Priesenerschichten. Auch im Pon­

dicherryd istrict findet sich eine ganz nahe verwandte Art in den senonen Valudayurbeds. 

Fundort: Odium (meist in röthlichem Lehm), Utatur (phosphat· und gipsführende rothe 
Lehme). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

1) D. Sharpe: Mollusca of the Chalk, pag. 39, pi. XVII, Fig. 7. 
11) C. Schlüter: Cephalopodeo der oberen deulschen Kreide. Palaeootogr. XXI, pag. 60, Taf. XVIII, Fig. 4-7. 
•) A. de Grossouvre: Amm. de la Craie supl!rieore de France, pag. 217, pi. XXIV, Fig. 2. 
") A. Fritsch und U. Schloenbach: Cephalopoden der böhmischen Kreide. Prag 1872, pag. 40, Taf. XIV, Fig. 7. 
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Vorkommen ausserhalb Indiens: Gault und Unt. Cenoman von Frankreich, Schweiz etc., 

Mittl. Kreide von Sachalin, Yesso; Vancouver? Californien? 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus der Co!!. Warth. 

Phylloceras improvisum Stoliczka sp. 

1865. Amm. impro'IJÜUI F. Stoliczka: Cret. S. Iod. vol. I, pag. 113, pi. LVIII, Fig. 4. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Phylloceras Nera Forbes sp. (vergl. pag. 160, Taf. XVI [II], Fig. 2 a-d). 

1845. Amm. Nera E. Forbes: Trans. Geol. Soc. Lond. II. Ser. vol. VII, pag. 106, pl. VIII, Fig. 7. 
1868. Velkdat p. p. F. Stoliczka: Records Geol. S. Iod. 1, pag. 34. 

Plzylloceras Nera unterscheidet sich von Plzylloceras Velledae durch die viel reichere Zer­

schlitzung der Lobenlinie, durch die bedeutendere Compression, die abgeflachten Flanken und den 

im Verhältnisse zum Querschnitt etwas breiteren Rücken. Ferner besitzt es rings um den Nabel 

leichte radiale Furchen - auch von Forbes erwähnt -, welche bei Phylloceras Velledae nicht auf­

treten, und ich halte es daher für nöthig, beide Arten getrennt zu halten. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar zu pi. VIII, Fig. 7. 

Phylloceras decipiens n. sp. (vergl. pag. 159, Taf. XVI [II], Fig. 3 a-c). 

1845. Amm. Va„una p. p. Forbes: Trans. Geol. Soc. Land. II. Set. vol. VII, pag. 107. 

Diese durch einen weiteren Nabel ausgezeichnete, feinberippte Art liegt in der Sammlung 

der Geological Society in einem charakteristischen Fragmente vor, welches von Forbes als Amm. 

Varuna (Lytoceras) bestimmt wurde. Ein Exemplar im britischen Museum zeigte ebenfalls feine 

Radialstreifen (in der Art wie bei der Gruppe des Plzylloceras Vclledae) auf der Externseite, welche 

auf den Flanken verschwinden. Die Loben sind phylloid. Amm. Varuna Forb. ist ein Lytoceras aus 

der Sacyagruppe (vergl. pag. 161). 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar und ein Exemplar aus der Co!!. Kaye im britischen 

Museum. 

Phylloceras Surya Forbes sp. (vergl. pag. 158, Taf. XVI [II,] Fig. 1 a-c). 

1845. Amm. Surya Edw. Forbes: Trans. Geol. Soc. Lond. II. Ser. vol. VII, pi. VII, Fig. 10. 

1865. F. Stoliczkn: Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 115, pi. LVIII, Fig. 5. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichte n). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplare. 

Phylloceras Forbesianum d'Orbigny sp. 
Ta[. XV [I), Fig. 1 a-d. 

1845. Amm. Rouyanu.r (d'Orbigoy) E. Forbes: Trans. Geol. Soc. London, II. Ser. VII, pi. VIII, Fig. 6, pag. 108. 
1850. Amm. Forbesianu.r d'Orbigoy: Prodröme, II, pag. 213. 
1865. Amm. Rouyanu.r F. Stoliczka: Cret. S. ID.dia, 1, pl. LIX, Fig. 5-7, pag. 117. 
1890.(?) P.h;•lloctras E:wen.re M. Jokoyama: Japan. Kreide (Palaeontographica, XXXVI), Tar. XIX, Fig. la-c, pag. 178. 
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(In den Massangaben bei Stoliczka ist als Verhältniss zwischen Windungsdicke und 

Windungshöhe irrthümlich a) o·6z, b) 0·58, angegeben; in Wahrheit ist die Dicke ebenso gross 

oder nur wenig geringer als die Höhe, wie die unten angeführten Masse zeigen.) 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 

Durchmesser ...................................... = 25 mm 

Höhe der letzten Windung ........................ = 15 „ 
Dicke „ ........................ = 1 s „ 
Nabelweite ....................................... = 1 

1) 
( o·6) 

( o·6) 

(0·04) 

D'Orbigny sprach im Jahre 1850 1) die Meinung aus, dass sein Am111. Rouyanus bloss ein 

Jugendexemplar von Amm. in/undibulum und daher von den indischen Exemplaren völlig ver­

schieden sei, und Pictet') schloss sich dieser Ansicht an. Stoliczka jedoch zog die Identität 

der beiden erwähnten Species in Frage, hielt an der U ebereinstimmung der indischen Formen 

mit dem Originale des Amm. Rouyanus d'Orb. fest und liess daher den Namen Atmn. Forbesianus, 
welchen d'Orbigny für die indischen Stücke vorgeschlagen hatte, fallen. 

Ich war in der Lage, ein Exemplar eines typischen Phylloceras in/undibulum aus dem 

~eocom von Castellane zu untersuchen und finde keinen Grund, die Trennung zwischen Phyl­

loccras Rouyanum und infundibulum aufrecht zu erhalten. 

In der Jugend besteht die Sculptur des letzteren nur aus ganz flachen, schmalen Rippen, 

welche in der Nähe des trichterförmigen, geschlossenen Nabels verschwinden (Phylloceras Rouy­

anum). Mit zunehmendem Alter werden dieselben immer stärker und sind dann alternirend länger 

und kürzer (Pltylloceras in/zmdibulum). Das von d'Orbigny als Amm. in/undibulum abgebildete 

Stück zeigt einen verhältnissmässig schmalen Rücken, was Stoliczka zu der Ansicht veranlasste, 

dass es unmöglich das Altersstadium einer so breiten Form als Amm. Rouyanus sein könne. An 

dem mir vorliegenden Stücke von Phylloceras in/undibulum sind aber auch im Alter Höhe und 

Breite der Windung gleich, der Rücken flach, so dass dieser Unterschied wegfällt. Es sind beide 

Species daher unter dem Namen Phylloceras 1"n/undibulum d'Orb. zu vereinigen. 

Von dieser Art weichen die indischen Stücke ganz bedeutend ab durch ihre complicirtere 

Lobenlinie und durch ihre Sculptur. Sie zeichnen sich nämlich durch äusserst feine drahtförmige 

Rippen aus, welche sie auch in erwachsenem Zustande, bei einem Durchmesser von 5 cm und 

mehr, noch beibehalten. Auch die Lobenlinie zeigt Unterschiede gegenüber der französischen Art. 

Der allgemeine Typus ist bei beiden freilich völlig gleich, doch besitzt die Neocomform eine 

etwas geringere Zerschlitzung als die verwandte indische Art. Die Endigungen der Sättel, 

welche bei Phylloceras infundibulum grosse, gerundete Blätter darstellen, sind bei dem indischen 

PhJ•lloceras Forbeszanum durch eingreifende Zacken derart modificirt, dass breite, walzenförmige 

Köpfchen entstehen. Auch sonst ist die Zerschlitzung reicher, die Zahl der Zacken vermehrt (vgl. 

Taf. I, Fig. 1 tl). 
Ich bin sehr geneigt, Pltylloceras Ezoense Jokoyama aus Japan zur indischen Art zu rechnen; 

die Lobenlinie verweist sie mit Sicherheit in dieselbe Formengruppe, und die äussere Gestalt weicht . 

nicht nennenswerth ab. Jokoyama trennt sie als neue Species ab, weil nach seiner Ansicht das An­

wachsen seines Exemplares rascher erfolgt als bei den Stücken Stoliczka's, ausserdem der Quer­

schnitt ein schmälerer sein soll. Was das Anwachsen anbelangt, so ist dasselbe bei Pltylloceras 

Ezoense und Forbcszanum völlig gleich, und der Querschnitt variirt auch bei den indischen Formen; 

1) A. d'Orbigny: Prodr6me de Pal~ontologie, II, pag. 213. 
9) J. Pictet: Terrain cr~tac~ de Sainte-Croix, vol. 1, pag. 347· 
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mir liegen zwei kleinere Stücke von Phylloceras Forbesianum aus der Utaturgroup vor, welche 

von der Abbildung des Phylloceras Ezoense bei Jokoyama nicht abweichen. 

Einen Unterschied zwischen den typischen Exemplaren von Phylloceras Forbesianum aus 

Pondicherry und den damit von Stoliczka und mir identificirten Stücken aus der Utaturgroup 

konnte ich nach dem Vergleiche der Forbes'schen Originale nicht entdecken, und Phylloceras 

Forbesianum ist die einzige Ammonitenart, welche gegenwärtig noch als gemeinsam für die Valu­

dayurbeds und die Utaturgroup gelten kann. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium (röthliche, sandige Lehme). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten); Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Mehrere Exemplare von Pondicherry aus dem Originalmateriale von Forbes 

und drei Exemplare von Odium aus der Co!!. Warth. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Kreide von Yesso? 



II. Gen. Lytoceras Suess. 

Die Zahl der bekannten Kreidelytoceraten ist im Laufe der letzten Jahre ausserordentlich 

gestiegen, und die Formenmannigfaltigkeit erwies sich als eine so bedeutende, dass heute kaum 

mehr eine eigentliche Charakterisirung dieser Gattung gegeben werden kann. Zittel suchte dieser 
Schwierigkeit dadurch zu begegnen, dass er eine Anzahl von selbständigen Formenreihen schuf, 

wek:he aber nur jurassische und untercretacische Typen umfassen.') 

Seine Gruppen sind folgende: 

I. Mit zwei Lateralloben und 

ohne gut ausgebildete Auxi­

liarloben. 

II. Mit mehreren Auxiliar-

1 

1. 

2. 

Reihe des Lytoceras fimbriatum Sow. mit gestreckten Kräusel­

rippen. 

Reihe des Lytoceras Plttl!ipsi Sow. (besonders typisch Lyto· 
ccras quadrisulcatum Orb.) mit vereinzelten tiefen Einschnü-

rungen. 

J. Reihe des Lytoceras recticostatum Orb. (Subgen. Costidiscus 

Uhlig.) mit geraden, geknoteten Rippen und Einschnürungen. 

Reihe des Lytoccras articu!atum Sow. mit breiten, tiefen Ein­

schnürungen. (Hieher zieht Zittel mit Zweifel auch Lytoeeras 

1 
I. 

sätteln und Loben. Duva!ianu111 Orb.) 

2. Reihe des Lytoceras jurcnsc Zieten ohne Einschnürungen. 

Alle diese Formenreihen weichen von einander nicht allzu stark ab, und eine Abtrennung 

von Lytoceras ist hier nirgends nöthig, abgesehen vielleicht von der ausschliesslich untercretacischen 

Gruppe des Lytoceras rectccostatum Orb„ welche eine ganz eigenthümliche Sculptur besitzt, die sonst 

bei Lytoceras nicht auftritt. Weiter entfernen sich die meisten obercretacischen und einige sich ihnen 

anschliessende untercretacische Formen vom Grundtypus, und es empfiehlt sich, dieselben zum 

Zwecke besserer Uebersicht in besondere Subgenera: Gaudryceras und Tetragonites zusammen· 

zufassen. Eine kleine, aber ganz eigenthümliche Gruppe endlich, mit der typischen Art Amm. Indra 

Forbes, welche offenbar mit der Gruppe des Lytoceras 7i111otlteanu11t (Subgen. Tetragonites) ZU· 

sammenhängt, unterscheidet sich ebenfalls in Sculptur, Form und Lobenlinie so sehr von Lytoceras, 

dass man sie von demselben gut als Untergattung abtrennen kann; ich schlage für sie im Fol­

genden den Namen Pseudop!tyllites vor. 

a) Gruppe de• Lytocera• fimbriatum Sow. 

Lytoceras Mahadeva Stoliczka sp. 

1865. Amm. Ma'1adeva F. Stoliczka: Cret. S. India, 1, pl. LXXX, pag. 165. 

Lytoceras Maltadeva stimmt in seiner Form, Sculptur und Lobenlinie vollständig mit den 

typischen „Fimbriaten" des Jura und der unteren Kreide überein; es stellt bis jetzt den jüngsten 

Vertreter dieser langlebigen und weitverbreiteten Formenreihe dar. 

1) K. Zittel: Handbuch der Palaeontologie. München 1884. Bd. I, 2. Ablheil., pag. 441 ff. 
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In Nordamerika (Britisch-Columbien und Californien) kommt eine verwandte Art: Lytoceras 

Batesii Meek 1) vor, ebenfalls ein typisches Lytoceras mit Kräuselrippen und blass zwei Lateral­

loben ohne herabhängende Auxiliare; sie liegt dort meist unter dem Niveau des Lytoceras (Gaudry­
ceras) Sacya F orb. in der Divis. C. der Queen Charlotte Islands und den Horsetownbeds von Cali­

fornien '). 

Fundort: 11.fara vattur (gelber, sandig thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

6) Subgen. Gaudrycera• Gro„ouvre emend. Ko„mat. 

Grossouvre trennt in seiner Monographie über die Ammoniten des französischen Senon 

von der Gattung Lytoceras eine grosse Zahl von Kreidelytoceratiden ab, denen er den Gattungs­

namen Gaudr;•ceras gibt. 8) Unter diesem Namen sind aber, wie auf pag. 132 gezeigt werden soll, 

zwei allerdings nahe verwandte, aber doch selbständige Gruppen vereinigt, und die Bezeichnung 

Gaudryceras darf daher nur für die eine derselben erhalten bleiben. 

Lytoceras Duvalianum Orb„ dessen Loben von Grossouvre als Beispiel für den Loben­

typus von Gaudryceras abcopirt werden, gehört zu der später zu beschreibenden Gruppe des 

Lytoceras Timothcam11n Mayor, während bei der Charakterisirung der Sculpturverbältnisse offenbar 

nur die Gruppe des Lytoccras Sacya berücksichtigt wurde. Hiezu kommt, dass sämmtliche Gaudry­

cerasarten, welche Grossouvre vorlagen (mit Ausnahme von Amm. Col!oti Grass., der zu Amm. 
lndra Farb. gehört), der letzteren Gruppe anzuscbliessen sind, und ich glaube daher, im Sinne 

des Autors zu handeln, wenn ich den :N"amen auf diese Formen anwende. Die hieber gehörenden 

Species sind vorwiegend wenig involute Formen mit periodischen Wacbstbumsunterbrechungen, 

welche sich auf der Schale als Wülste, auf dem Steinkerne in der Regel als leichte EinscbnÜ· 

rungen ausprägen. Dieselben stehen auf der Naht senkrecht (eher etwas nach rückwärts geneigt) 

und verlaufen in einer äusserst zierlichen S-Biegung über die Windung, indem sie in der unteren 

Hälfte der Flanken nach vorwärts, in der oberen nach rückwärts ausgebogen sind und auf der 

Externseite schwach lappenförmig vorspringen. Die feinen drahtförmigen Rippen, mit welchen die 

Schalenobertläche geziert ist, wiederholen alle Biegungen der Einschnürungen. 

Sehr wichtig und für die Selbständigkeit der ganzen Gruppe massgebend ist der Verlauf 

der Lobenlinie. Dieselbe ist zierlich zerscblitzt; der lange und schmale Externlobus, welcher dem 

ersten Laterallobus an Tiefe gleichkommt und durch einen schmalen, pfeilförmigen Siphonalsattel 

symmetrisch getheilt ist, sowie die zweitheiligen Hauptsättel sind Merkmale, welche allen Formen 

dieser Gruppe gemeinsam sind. Ausser den Lateralloben sind stets mehrere Auxiliare vorhanden, 

welche einen abfallenden Nabtlobus bilden. Der interne Theil der Lobenlinie liess sich an zwei 

Arten aus meinem Materiale (L1·toceras Varagurensc n. sp. und Lytoceras vertcbratum n. sp.) sehr 

gut studiren; die Hauptmerkmale desselben stimmen an beiden Formen völlig überein. Es ist ein 

einziger schmaler und tiefer Antisiphonallobus vorbanden, welcher bei Lytoceras Varagurense dem 

weit herabreicbenden Nabtlobus an Tiefe fast gleichkommt, bei Lytoceras vertebratum ihn sogar 

etwas übertrifft. Er ist am Grunde durch einen kleinen Höcker getheilt und greift in mehreren 

kurzen, rechtwinkeligen Aesten in den langen, tannenbaumähnlichen Sattel ein, der den Nahtlobus 

1) ,V. M. Gabb: Palaeootology or California: Cretac. Fossils, pag. 67, pl. XIII, Fig. 16 a, b, und J. F. \Vhiteaves: 
Cret. Rocks of tbe Queen Charlotle Islands (Mesozoic Fossils, vol. I, Pt. 1, pag. 45, pl. IX, Fig. 2, vol. 1, Pt. III, pag. 202, 

pi. XXVII, Fig. 1). 

') T. W. Stanton and Diller: Tbc Shasta-Chicoseries (Bull. Geol. Soc. of America, vol. 5. Rochester 1894), pag. 446 
3 ) A. de Grossouvre: Amm. de la Craie super. de France, pag. :225. 

Beiträge zar Paläontologie Oesterreich-Ungarns. IX. 31 4. 
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vom Antisiphonallobus trennt. Dieser Sattel ist auf der dem ersteren zugewendeten Seite durch 

schmale, tief eingreifende Spitzen stark ausgezackt; der Grund des tiefen, ausserordentlich charak­

teristischen Nahtlobus ist ebenfalls zweispitzig wie der Antisiphonallobus. 

Die Beschaffenheit der Internlobenlinie ist ein charakteristisches und untrügliches Kennzeichen 

bei der Unterscheidung von GaudrJ•ceras gegen Tetragonites, wie ich die Formen der Gruppe 

des Lytoccras Timothcanum nenne. Allerdings ist dieselbe nur bei einer beschränkten Anzahl von 

Exemplaren in ihrem ganzen Verlaufe zu verfolgen; hingegen lässt sich das wichtigste Merkmal, 

das Vorhandensein eines einzigen Antisiphonallobus und -Sattels an jedem Stücke beobachten, bei 

welchem eine Scheidewand von vorne sichtbar ist. 1) Alle Gaudrycerasarten zeigen nämlich dann 

an der Basis der Scheidewand eine einzige tiefe, mittlere Grube, welche dem Antisiphonallobus 

entspricht, während Tetragonzles, entsprechend der vermehrten Zahl der Innenlaben, mehrere 

solcher Gruben zu beiden Seiten der Antisiphonallinie besitzt. 

Unter den so gefassten Gaudrycerasarten nehmen nur zwei: LJ•toccras .Agassizianum Pictet 

(gegenwärtig das einzige untercretacische Gaud?)-ccras) und Lytoceras Marut Stol. wegen ihrer 

etwas abweichenden Sculptur eine Sonderstellung ein und können als Formengruppe des Lytoccras 

Agassizianum der grossen Gruppe des LJ•toceras Sacya entgegengestellt werden. Die Lobenlinie ist 

bei beiden Gruppen völlig gleich; der Unterschied liegt nur darin, dass Lytoceras Agassi.zianmn 

und Lytoccras Marut wellige Radialrippen besitzen, welche mit den Einschnürungen, wie sie die 

Sacyagruppe zeigt, in keiner Beziehung stehen; trotzdem ist die Verwandtschaft beider sehr enge 

(vergl. pag. 130). 

Manche Lytocerasarten des unteren Jura ähneln den Formen der Untergattung Gaudryceras 

ziemlich bedeutend; besonders gilt das von der Gruppe des LJ•loceras jurense Zieten, bei 

welcher es in Folge des Zerfalles des zweiten Lateralsattels zur Entstehung von Auxiliarloben 

kommt; man kennt unter ihnen Arten, welche auch schwach S·förmige Einschnürungen (vgl. z. B. 

LJ•toccras ophioncu11t Be necke') etc.) und feine, meist jedoch gekräuselte Fadenrippen haben. Nie 

aber besitzen diese Formen einen herabhängenden Nahtlobus, der für unsere Gruppe so bezeich­

nend ist, ihr Externlobus ist immer kürzer als der erste Laterallobus und auch der interne Theil 

der Lobenlinie stark abweichend. 

Die typischen Fimbriaten unterscheiden sich von Gaudryceras sehr leicht durch die geringere 

Involution, die gerade gestreckten, gekräuselten Rippen, den kürzeren Siphonallobus und den 

Besitz von blass zwei Lateralloben (wenn man von den kurzen, untergeordneten Zacken, die sich 

mitunter in der Nähe der Naht einstellen, absieht). Der Antisiphonallobus ist sehr schmal und 

greift beiderseits mit einem einzigen, langen Seitenast rechtwinkelig in den nebenstehenden Intern­

sattel ein, so dass ein regelmässiges, sehr auffälliges Kreuz entsteht. 3) 

Immerhin aber glaube ich, dass die vorhandenen gemeinsamen Merkmale zwischen Gaudry•­

ceras und Lytoceras es als gerathen erscheinen lassen, das erste bloss als Untergattung des letzteren 

aufzufassen. Die Selbständigkeit der hieher gehörigen Arten innerhalb der Gattung Lytoceras 

hat bereits vor Grossou vre Prof. V. Uhlig hervorgehoben und die Unterschiede der Sculptur­

verhältnisse gegenüber ähnlichen Jura·Lytoceren angegeben. Nach_ der charakteristischesten Form 

der ganzen Gruppe spricht er von einer Formengruppe des Lytoceras Sacya Farb., welche sich 

mit dem Subgenus Gaudryceras, wie ich dasselbe nach Ausscheidung der nicht hieher gehörigen 

Typen fasse, fast völlig deckt. 

1
) Vergl. auch SchliHer: Palaeontogr. XXI, pag. 62 und A. Quenstedt: Handbuch. 3. Aufl. I885, pag. Si9· 

') M. V:icek: Oolithe von Cap. St. Vigilio. (Abhandlungen der k. k. Geologischen Reichsanstalt, XII, Nr. 3, Wien 
1886.) Taf. III, Fig. 1-4. 

1) Vergl. z. B. Zittel: Handbuch pag. 441. 
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Die Zahl der Arten, welche hieher zu zählen sind, ist sehr bedeutend und ihre Verbreitung 

in den Schichten der oberen Kreide eine sehr grosse. Ihre Hauptentfaltung, sowohl was die Zahl 

und Mannigfaltigkeit der Arten als auch die Menge der Individuen anbelangt, wird im Gebiete 

des pacifischen und indischen Oceans erreicht, doch kennt man auch aus der atlantischen Faunen­

provinz eine Anzahl verschiedener typischer Formen. Aus Europa führte V. Uh!ig 1) als hieher 

gehörig an: Am111. !cptonema Sharpe, Amm. m1tz"s Hauer, Amm. L1'neburgens1s Schlüter, Am1110-

mtes n. sp. Schlüt„ Amm. anaspastus und postremus Redt., Amm. planorbiformis Böhm und mit 

einigem Zweifel Amm. Iul<esii Sharpe. In dem unten gegebenen Verzeichnisse der Gaudryceras· 

arten sind dieser Liste noch einige andere Arten hinzugefügt. 

Die Vermuthung Uhlig's, dass sämmtliche L)•foceren der oberen Kreide diesem Typus 

angehören, lässt sich hingegen nicht bestätigen. 

So viel kann man jetzt schon sehen, dass Gaudryceras sowohl durch die relativ bedeutende 

Artenanzahl als auc.h durch die grosse horizontale Verbreitung in der oberen Kreide eine wichtige 

Rolle spielt und dass manche Arten berufen sind, bei der Correlation von Kreideablagerungen 

als Leitfossilien zu gelten. Mir sind bis jetzt folgende Species bekannt geworden: 

!X) Gruppe des Lytooeras (Gaudryoeras) Sacya Forbes. 

Cenoman. 

L)•foccras (Gaudr)'Ceras) Sac)'O Forbes (vgl. pag. 119). 

Vorkommen: Südindien; Yesso, Sacha!in, Queen Char!otte Islands, Ca!ifornien. 

Lytoceras (Gaudryceras) multiple:xum n. sp. (vgl. pag. 121). 

Vorkommen: Südindien. 

L)•foceras (Gaudr_)'ceras) Madraspatanum Blanford (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoceras (Gaudryceras) vertebratum n. sp. (vgl. pag. 126). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoceras (Gaudryceras) involvulum Stol. (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoceras (Gaudryceras) revelatum Stol (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

L)•loceras ( Gaudryccras) Odiense n. sp. (vgl. pag. 129). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoceras (Gaudryceras) leptonema Sharpe. 

D. Sharpe: Mollusca of the Chalk, pag. 32, pl. XIV, Fig. 3. 

Erinnert nicht unbedeutend an L)•foceras 11ttfe Hauer; doch sind die Rippen nach der 

Zeichnung etwas weiter entfernt als bei diesem; Einschnürungen fehlen, der Nabel ist verhält­

nissmässig enge, und das Anwachsen erfolgt rascher als bei Lytoceras 11ntc. Die Loben sind un­

bekannt. 

Vorkommen: Grey Chalk von Ventnor (Isle of Wight). 

1) Dr. V. Uhlig: Bemerkungen zur Gliederung h.rpathischer Bildungen. {Jahrbuch der k. k. Geologischen Reichsanstalt, 
Bd. XLIV, Heft 2, Wien 1894, pag. 218 ff.) 



116 I-Coss111at. [20] 

Im Turon scheint keine Art der Sacyagruppe gefunden worden zu sein. 

Senon. 

L;•toceras (Gaudryceras) Alexandri Fr i t s c h. 

A. Fritsch und U. Schloenbach: Cephalopoden der böhmischen Kreideformation. Prag 1872, pag. 39, Tar. XVI, Fig. 6. 
A. F ri t s c h: Stadien im Gebiete der bObmischen Kreideformation. V. Priesener Schichten (Archiv d. nalurw. Landesdurchforsch. 

Böhmens, IX, Nr. 1, Prag 1893), pag. 76, Fig. 54. 

Steht dem Lytoccras Kayei Forb. sehr nahe (besonders gilt das von dem in der älteren 

Arbeit von Fritsch und Schloenbach dargestellten Exemplare); doch wurden Einschnürungen 

nicht beobachtet, die Berippung ist ziemlich grob, der Querschnitt rundlich, aber nach der Ab­

bildung und Beschreibung zu urtheilen nicht nierenförmig; die Loben sind nur mangelhaft dar­

gestellt. (Fritsch: Priesener Schichten, Fig. 54.) 
Vorkommen: Priesener Schichten von Böhmen= Unt. Coniacien mit Barroisiceras Habcr­

fe!lncri Hauer sp. und Schloenbacliia tricarinata Orb. (vgl. A. de Grossouvre: !. c. pag. 60). 

Lytoccras (Gaudryecras) Kayei Forb. (vgl. pag. 124). 

Vorkommen: Südindien (Pondicherry), Natal, Vancouver. 

Lytoccras (Gaudryceras) planorbtforme Böhm. 

J. Böhm: Kreidebildungen des Fürbergs und Sulr;bergs bei Siegsdorf in Oberbayern (Palaeontograpbica XXXVIII, 1891/92), pag. 49, 
Tar. I, Fig. 1 z. 

V. Ublig: Bemerkungen zur Gliederung karpatbischer Bildungen ßahrbuch d. k. k. Geolog. Reichsanstalt, Wien 1894, Bd. XLIV, 
pag. 215 ff. . 

A. de Grossouvre: Les Ammonites de la Craie superieure de France, pag. 231, pi. XXVII, Fig. 2, (non pl. XXXIV, Fig. 4, 5, 
pi. XXXV, Fig. 7. 

Diese Art steht dem Lytoccras Kayei Forbes äusserst nahe und ist möglicherweise damit 

sogar identisch (vgl. pag. 125). - Grossou vre hat mit Unrecht Puzosia Haugi Seunes als Alters­

stadium von Lytoceras p!anorbtfonne aufgefasst; die Form hat mit Lytoceras nichts zu thun und ist 

verwandt mit A111111. Brahma Forb. aus Indien, welcher mit Amin. Vishnu Forb. eine neue Gattung 

aus der Verwandtschaft von Pac!tydiscus bildet. 

Vorkommen von Lytoccras p!anorb1/ormc: Ob. Senon von Siegsdorf (Oberbayern), Galizien 

und von Südfrankreich. 

Lytoceras rGaudryceras) Jukesii Sharpe. 

D. Sharpe: Mollusca of the Chalk. (Palaeontographical Society. London 1853, pag. 53, pl. XXIII, Fig. 11.) 

Nur in Bruchstücken bekannt, welche aber sowohl die Sculptur als auch die Lobenlinie 

(Fig. 11 e) der Sacyagruppe sehr typisch zeigen. Die geringere Krümmung der Rippen sowie das 

langsamere Anwachsen unterscheidet diese Art von Lytoceras Sacya Forbes. 

Vorkommen: Hard Chalk von Londonderry (Irland). 

Lytoceras (Gaudryceras) Varagurense n. sp. (vgl. pag. 122). 

Vorkommen: Südindien (Ob. Trichinopolygroup). 

Lytoceras (Gaudryceras) mite Hauer (vgl. pag. 123). 

Vorkommen: Senon der österreichischen Alpen (Gosau); Südfrankreich. 

Lytoceras (Gaudryceras) Rouvi/lei Grossou vre. 

A. de Grossouvre: 1. c. pag. 228, pi. XXXVII, Fig. 7. 

Dadurch besonders ausgezeichnet, dass die Rippen auf der Aussenseite fast gar nicht vor­

wärts gebogen sind. 

Vorkommen: Südfrankreich (Santonien). 
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Lytoceras (Gaudr;•ceras) Lüneburgense Schlüter. 

Cl. Scb 1 ü te r: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontographica XXI, 1872, pag. 62, Taf. XVIII, Fig. 8, 9, 

Die Einschnürungen sind von derselben Art wie bei Lytoc. Sacya und Varagurense, jedoch 

weitaus zahlreicher. Die charakteristischen feinen Haarrippen wurden von Schlüter beobachtet. 

Loben wie bei den citirten Formen. 

Vorkommen: Ob. Senon (Lüneburg). 

Lytoceras (Gaudr;•ceras) subtililz"ncatu111 n. sp. (vgl. pag. 123). 

Vorkommen: Ariyalurgroup (Südindien). 

L;•toceras (Gaudr;•ceras) Valudayurense n. sp. (vgl. pag. 12 7). 

Vorkommen: Valudayurbeds (Südindien). 

L;·toceras (Gaudr;uras) politissimum n. sp. (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Ob. Trichinopolygroup (Südindien). 

Lytoceras (Gaudr;·ceras) Varuna Forb. (vgl. pag. 130). 

Vorkommen: Valudayurbeds (Südindien). 

Lytoceras (Gaudr;•ccras) G!ancggcnse Redtenbacher. 
A. Redtenbacher: Cephalopoden der Gosauschichten in den nordcistlichen Alpen. Abband!. d. Geolog. Reichsanstalt, Wien 

1873, V, pag. 119, Tat. XXVII, Fig. 3, 

Ausgezeichnet durch die zahlreichen, dicht aufeinander folgenden Wulstrippen. Die Faden­

rippen, welche zwischen und auf diesen auftreten, sind von derselben Beschaffenheit wie bei L;•to­

ceras mite. Loben unbekannt. 

Vorkommen: Gosauschichten der nordöstlichen Alpen. 

Lytoceras (Gaudrj•ceras) sp. (Amm. anasfastus Redtenbacher). 

A. Redtenbacber: l. c. pag. IIJ, pl. XXVI, Fig. 1. 

Das an der geologischen Reichsanstalt in Wien befindliche Exemplar, für welches diese 

Art begründet wurde, ist zu schlecht, um eine specifische Benennung zu rechtfertigen. Die Loben­

linie macht es wahrscheinlich, dass das Stück zu Gaudr;•ceras gehört, da aber die Sculptur weg­

gerieben und das Gehäuse verdrückt ist, lässt sich das Verwandtschaftsverhältniss zu einer anderen 

der zahlreichen Gaudrycerasarten nicht feststellen. - Amm. postremus Redtb. (1. c. p. u5}, welcher 

von Uhlig ebenfalls zur Sacyagruppe gerechnet wurde, ist mit Pseudophyllites lndra verwandt 

(vgl. pag. 139). 

Vorkommen: Gosauformation. 

? Lytoceras (GaudryccraJ) sp. (= Ammonites n. sp. Sc h 1 ü t er). 

Cl. Schlüter: Cepbalopoden der oberen deutscheo. Kreide, II. Palaeontograpbica XXIV, 1876, pag. 161, Taf. XLII, Fig. 6, 7. 

Da an diesem Stücke weder Sculptur, noch Loben sichtbar sind, lässt sich die Zugehörig­

keit desselben zu Gaudryceras nicht sicher erweisen. 

Vorkommen: Ob. Senon (baltische Schreibkreide). 

Horizont unbekannt: 

Lytoceras (Gaudryccras) Pauh Coquand. 

H. Coquand: Geologie et Pah!ontologie de la Region Sud de la Proviuce de Constantine. Marseille 1862, Atlas, pl. XXXV1 Fig. I, 2. 

Unterscheidet sich von dem verwandten Lytoceras vertebratum durch geringere Breite der 

Jugendwindungen und durch die schmälere, etwas gewölbte Externseite. Der hohe, elliptische 
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Querschnitt und der Mangel an Wulstrippen unterscheidet sie von dem indischen Lytoccras 

Sacya Forb. 

Vorkommen: Algier. 

Lytoceras (Gaudryceras) sp. J okoyama. 

M. J ok oyama: Versleioerungen aus der japanischen Kreide. Palaeontographica XXXVI, 1889/90, pag. 180, Taf. XIX, Fig. 3 a, b. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoceras (Gaudryceras) sp. J ok o y am a. 

M. Jokoyama: 1. c. pag. 181, Taf. XIX, Fig. 4. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoceras (Gaudryceras) striatuin Jimbo (vgl. pag. 128). 

K. Jim bo: Kreidefossilien von Hokkaido, Paläont. Abhandlungen VI, J, pag. 35, Taf. VI, Fig. 6. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoccras (Gaudryceras) crassicostatum Jim bo. 

K. Jimbo' 1. c. pag. 36 (182), Taf. VI, Fig. 7. 

Ist charakterisirt durch eine ziemlich gros.se Anzahl (9-10) von sehr kräftigen Wulst­

rippen; steht aber sonst dem L3•toceras Sacya sehr nahe. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoceras (Gaudryceras) denseplicatum Jim b o. 

K. Jimbo: 1. c. pag. 36 (182), Taf. VII, Fig. 1. 

Diese engnabelige Art wird im Alter durch ihre eigenthümliche Sculptur dem Lytoceras 

Glaneggense Red tb. sehr ähnlich; doch sind die sehr zahlreichen Wulstrippen kräftiger und 

breiter als bei dieser Art, niemals aber so breit und flach wie bei den erwachsenen Exemplaren 

von L3•toccras Sacya (= Buddha Forb.). 

Vorkommen: Yesso. 

ß) Gruppe des lytoceras (Gaudryceras) Agassizianum Pictet. 

Lytoceras (Gaudryccras) Agassizianum Pictet (vgl. pag. 131). 

Vorkommen: Gres Verts (oberer Gault) der Schweiz. 

Lytoceras (Gaudryccras) Marul Stoliczka (vgl. pag. 130). 

Vorkommen: Südindien (Utaturgroup). 

Ich habe diese lange Reihe von Gaudrycerasarten hier eingeschaltet, um einen U eber­

blick über die schon nach den jetzigen Kenntnissen grosse Mannigfaltigkeit dieser interessanten 

Gruppe zu geben, deren Wichtigkeit erst in der letzten Zeit mehr gewürdigt wurde. 

Wenn auch ein genaueres Studium noch sehr viele Veränderungen in diese Liste bringen 

wird, so viel geht aus derselben schon jetzt hervor, dass ausser vereinzelten, weit verbreiteten 

Species fast jedes Kreidegebiet, wo die Gruppe bekannt wurde, seine eigenen Arten besitzt, 

welche aber mit denen anderer Gegenden eng verbunden sind (z.B. Lytoceras mite Hauer in Europa 

mit Lytoceras Voragurense n. sp. in Indien, ferner zahlreiche besondere Arten in Japan, welche mit 

indischen verwandt sind etc .... ). Gaudrycerasarten haben also in den verschiedensten geo-
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graphischen Provinzen gelebt, und wir haben es hier keineswegs mit einer blossen Verfrachtung 

leerer Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thun (vgl. pag. 134). 

Die Unterscheidung der Gaudrycerasarten aus der Sacyagruppe ist ausserordentlich 

schwierig, da die Lobenlinie und Sculptur sehr constant ist und auch in Bezug auf Querschnitt 

und Anwachsverhältnisse die Unterschiede nicht innerhalb allzu weiter Grenzen schwanken. Um 

daher Verwirrungen zu vermeiden, wird es nothwendig sein, künftighin bei Beschreibung neuer 

Arten die unterscheidenden Merkmale derselben sehr genau anzugeben. 

12) Grupp• des Lytocsras (Gaudrycsras) Sacya Forb. 

Lytoceras (Gaudryceras) Sacya Forb. sp. 

1845. Amm. Sacya Forb.: Trans Geol. Soc. II. Ser., VII, pag. 113, pl. XIV, Fig. JO. 
1845. Amm. ßuddl1a Forb.: Trans Geol. Soc. II. Ser„ VII, pag. 112, pi. XIV, Fig. 9. 
1865. Amm. Sacya Stoliczka: Cret. S. lnd., pag. 154, pi. LXXV, Fig. 5-7, pl. LXXVI, Fig. 2, 3. 
1873 . .Amm. Sacya var. Sachalinen.ri.r (p. p.) Fr. Schmidt: Kreidepetrefacten von Sacbalin (Mem. Acad. St. Petersbourg, VII" 

Ser. XIX, No. 3), pag. 15, Taf. II., Fig. 3, 4. 
1876. Amm. (Lytoceras) filidnctus w h i tea V es: lnvertebrates from Lhe Coalbearing Rocks or tbe Queen Charlotte Islands (Mesozoic 

Fossils, vol. 1, Pt. I), pag. 43, pi. II, Fig. 2, 3. 
1884. Lytoceras Sacya 'V h i t e a v c s: Fossils from the Coalbearing deposits of the Queen Charlolte Islands (Mes. Foss., vol. I, 

Pt. III), pag. 203, pi. XX V. 
1889. Lytoceras Sacya M. Jokoyama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide (Palaeontographica XXXVI, p. Ii8, Taf. XVIII, 

Fig. 12, 13. 

1894. Lytocera.r Sricya K. Jim bo: Fauna der Kreide von Hokkaido (Palaeoutolog. Abhaßdlungen, Bd. VI, Heft 3, pag. 34 (180) 
Taf. VI (XXII), Fig. 1. 

1894. LJ•tocera.r Sacya Stanton (Stanlon and Diller: The Sbasla·Chico Series. Bull. Geol. Soc. America, vol. V), pag. 445. 

Masse eines Exemplares von Odium (Co!!. Warth): 

Durchmesser .................. = ll3 mm (1) 

Höhe der letzten Windung .... = 50 „ (0·44) 

Breite „ 45 „ (o· 40) 

Nabe!weite .................... = 36 „ (0.32) 

Höhe der vorletzten Windung= 15 mm (0·13) 

Breite „ 16 „ (o· 14) 

(Vgl. ferner die Masse bei Stoliczka, pag. 154-155, mit Ausnahme von c und d.) 

LJ•loccras Sacya ist, wie das obenstehende Synonymenverzeichniss zeigt, bereits ziemlich oft 

von den verschiedensten Fundorten erwähnt und beschrieben worden, wie es denn überhaupt 

gegenwärtig die wichtigste Art der ganzen von Uh!ig nach ihm genannten Gruppe ist. 

Stoliczka schied in Indien zwei Varietäten aus, von welchen die eine, var. multiplcxa 

benannt, nicht nur durch Windungszahl und Querschnitt, sondern auch durch die Lobenlinie sich 

von der typischen Form so unterscheidet, dass sie als besondere Species abgetrennt werden muss 

(Lytoccras multiplcxum, pag. 121). 

Die wichtigsten Merkmale von L)·toccras Sac)•a, wie es nach Wegfall dieser var. multiplexa 

zu fassen ist, sind folgende: Die rasch an Höhe, weniger rasch an Dicke anwachsenden \.Vindungen 

sind in der Jugend fast kreisrund, so dass weder die Nabelwand, noch die Externseite gegen die 

Flanken abzugrenzen sind, und wird erst im Alter höher, wobei sich die Flanken ein wenig ab­

flachen, die grösste Entfernung derselben von einander in die Nähe der jetzt etwas besser ab­

gesetzten steilen Nabelwand gerückt und die Externwölbung verschmälert wird. 

Die Sculptur besteht aus den wiederholt schon eingehend geschilderten sehr feinen 

S-förmigen Fadenrippen, welche auf der Nabelwand ganz wenig nach rückwärts geneigt sind; 

übrigens queren nicht alle derselben die ganze Windung, sondern ein Theil verlischt auf der 

inneren Hälfte der Flanken. In der Regel ist auf einem UUigange die Schale mit 6-7 Wulst­

rippen versehen, welche auf dem Steinkerne Furchen hinterlassen. Die feinen Fadenrippen setzen, 
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etwas mehr zusammengedrängt, auch über sie hinweg, ebenso wie über die eigenthümlichen 

flachen, breiten, durch schmale Einschnitte getrennten Querbänder, welche die Wohnkammer 

erwachsener Exemplare auszeichnen und F orb es zu der Aufstellung der Art Amm. Buddlza ver­

anlassten. Es scheint, dass dieselben auf die Weise zu Stande kommen, dass die vorhin erwähnten 

Wulstrippen sich bei fast erwachsenen Exemplaren immer näher aneinander schieben und zu· 

gleich an Breite zunehmen (vgl. auch :M. J okoyama, pag. 179). 

Unter allen ausserhalb Indiens gefundenen Exemplaren von Lytoccras Sac)'a zeigen die­

jenigen von den Queen Charlotte Islands diese eigenthümlichen flachen Wellen am schönsten, 

auch in allen anderen Eigenschaften stimmen sie mit den Originalstücken trefflich überein; der 

von Whiteaves anfänglich angenommene Unterschied in der Begrenzung der kleinen, bei beiden 

pfeilförmigen Siphonalsättel wurde von ihm selbst in seiner neueren Arbeit fallen gelassen. Die 

nicht abgebildeten Stücke aus Californien sind nach T. W. Stanton mit den Originalen von 
Whiteaves völlig identisch. 

Auch die von Schmidt aus Sachalin (Taf. II, Fig. 3, 4) abgebildeten Fragmente sind von 

Lytoccras Sacya nicht zu trennen (was auch J okoyama behauptete), weder was die Sculptur, noch 

was die Anwachsverhältnisse betrifft. (Die zahlreichen enge aneinander gepressten inneren Win­

dungen, welche Schmidt bei Fig. 3 ergänzt hat, sind, wie ein Blick auf die Zeichnung zeigt, mit 

der Involution und der Höhe der letzten Windung gar nicht zu vereinbaren und offenbar nach 

Muster des Taf. II, Fig. 1 dargestellten Exemplares gemacht, welches aber nicht mehr zu Lytoccras 
Sacya, sondern zu Lytoceras multtplexttm n. sp. zu rechnen ist. Die Aufstellung einer var. saclzali­

ncnsts ist unnöthig.) Auch die Exemplare von Sachalin zeigen nach Schmidf im Alter die 

eigenthümliche Wohnkammersculptur. 

Was die aus der Kreide von Yesso abgebildeten Stücke betrifft, stimmen die kleineren 

Formen sowohl in Jokoyama's als in Jimbo's Arbeit mit den indischen überein, während das 

erwachsene Exemplar (Taf. XVIII, Fig. 12 bei Jokoyama) sich dem Lytoccras mul!tplcxum bereits 

etwas nähert, indem sich auch bei ihm die Fadenrippen in der Nähe der Mündung ziemlich weit 

von einander entfernen. Da aber der Querschnitt, die Anwachsverhältnisse und die Lobenlinie 

(drei Auxiliarsättel) dieselben sind wie bei Lytoccras Sacya und die eigenthümliche Häufung der 

Wulstrippen gegen die Mündung zu auch bei dem erwähnten aberranten Exemplare auftritt, glaube 

ich nicht, dass eine andere Species hier vorliegt. Lytoccras dcnscp!icatum Jimbo 1) unterscheidet 

sich von Lytoccras Sacya durch die viel stärkere Involution und durch die schmäleren, höheren 

Wulstrippen des letzten Umganges. 

Schwieriger wird sich von der indischen Art Lytoccras crassicostat.um Jimbo') unter­

scheiden lassen. Involution und Anwachsverhältnisse scheinen die gleichen; nur die sehr kräftigen 

Wulstrippen des letzten Umganges, von welchen auf der erhaltenen Hälfte desselben fünf zu 

sehen sind, könnten möglicherweise einen Unterschied bilden; Jugendexemplare der beiden Formen 

zu trennen, dürfte kaum möglich sein, da auch Lytoccras Sacya oft zahlreiche Jugendwindungen 

besitzt und die aus Fadenrippen bestehende Sculptur bei beiden die gleiche ist. Hoffentlich wird 

es K. Jimbo gelingen, bei der versprochenen Ergänzung zu seiner paläontologischen Arbeit etwas 
bessere Stücke zur Darstellung zu bringen. 

Amm. cf SacJ'a Redtenbacher 3) aus der Gpsauformation von Glanegg hat mit der in­

dischen Form nichts zu thun, sondern ist offenbar eine Pachydiscusart. 

1
) K. Jimbo: Kreide von Hokkaido, pag. 36 (182), Taf. VII, Fig. J. 

'I K. Jimbo: ibid. pag. 36 (182), Taf. VI, Fig. 7. 
8

) A. Redtenbacher: Cephalopoden der Gosauscbichlen, pag. 125, Taf. XXX, Fig. 4 a, b. 
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Fundort: Odium, Maravattur (rother, sandiger Lehm und gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 
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Vorkommen ausserha\b Indiens: Yesso, Sachalin, Queen Char\otte Islands (ob. Hori­

zonte der Divis. C.); Californ ien (oberste Horsetownbeds). 

Untersucht: Ein vollständiges Exemplar und ein Bruchstück aus der Coll. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) mulliplexum n. sp. 
Tar. X V[!], Fig. 6 a, b, c. 

1865. Amm. SaC)'a var. multijlexu.r Stoliczka: Cret. S. India, pag. 155, pi. LXXVI, Fig. 1 a, b. 

1873. Amm. Sacya var. Sac/Jalinensis (p. p.) Fr. Schmidt: Petref. v. Sachalio, pag. 15 1 Taf. II, Fig. 1, :2, 6. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Odium: 

Durchmesser ................. = 78 mm (1) 

Höhe der letzten Windung ... = 23 (0·29); Höhe der vorletzten Windung 

Breite „ ... = 2+ „ (0·30); Breite „ 
Nabelweite .................. = 38 „ (0"49) 

(Vgl. bei Stoliczka, pag. 154, die Masse c und d.) 

13 mm (0·17) 

14 " (0·18) 

Es ist nicht die grosse Windungszahl, welche mich zur Abtrennung dieser ursprünglich 

für eine Abart von Lytoceras Sac)'a gehaltenen Form veranlasste, sondern in erster Linie die ab­

weichende Gestalt der Windungen und deren Anwachsverhältniss. Die Umgänge sind in der 

Regel etwas zahlreicher als bei Lytoccras Saqa und wachsen sehr langsam an, wie ein Vergleich 

der betreffenden Abbildungen zeigt. Bei dem abgebildeten Stücke von Lytoccras m11ltipkxu111, 

welches bereits den Beginn der Wohnkammer umfasst, verhält sich die Höhe der letzten Windung 

(am Ende der Luftkammern gemessen) zum Gesammtdurchmesser = 29 : 100, bei Lytoccras 
Sacya (ebenfalls in der Nähe der Wohnkammer) = 40-45: 100, und dementsprechend ist die 

Nabelweite bei ersterer Art immer grösser, bei letzterer kleiner als die Höhe der letzten Windung. 

Die Involution ist bei L;ytoceras multiplcxum etwas geringer als bei L;ytoceras SaC)'a (circa zwei 

Fünftel Umgang). Der Windungsquerschnitt ist bei erwachsenen Exemplaren der neuen Art grösser, 

bei solchen von Lytoceras Sac)•a kleiner als die Höhe. Die Flanken der Windungen sind ganz 

abgeflacht und fallen stufenförmig zur Naht ab; bei Lytoceras Sac;ya ist der Querschnitt in der 

Jugend kreisförmig und zeigt keine ausgesprochene Nabelkante. 

Die Sculptur ist der Grundform ähnlich. Sie besteht aus zahlreichen Fadenrippen, welche 

ziemlich grob sind und mit Beginn der Wohnkammer weiter auseinandertreten; bis zur Naht 

gelangt nur ein Theil derselben, die anderen verlöschen auf der inneren Hälfte der Flanken. 

Die S-Biegung ist niemals so schön ausgebildet wie bei L:;·toccras Sacya. Die Zahl der 

Einschnürungen beträgt 5-7. 

Die Lobenlinie entspricht dem bereits charakterisirten Typus der Untergattung Gaudry­

ceras und unterscheidet sich von derjenigen des Lytoceras Sac)'a vor Allem dadurch, dass bloss ein 

einziger schief stehender, ziemlich grosser Auxiliarsattel vorhanden ist, auf welchen nur einige 

untergeordnete Zacken folgen, während Lytoccras Sacya drei deutliche Auxiliarsättel zeigt. Der 

Externlobus ist um ein Unbedeutendes tiefer als der erste Laterallobus. 

A111m. SaC)'a var. sachalinensis (Taf. II, Fig. 1, 2 bei Schmidt) ist nach seinem langsamen 

Anwachsen, der grossen Zahl von Umgängen und dem treppenförmig abgestuften Nabel jedenfalls 

zur neuen Art zu ziehen. Ob die Taf. II, Fig. 5, dargestellte Lobenlinie diesem Stücke oder einem 

Lytoceras Sacya entnommen ist, geht aus dem Text nicht sicher hervor; dieselbe ist übrigens von 

keinem Werthe, da sie offenbar falsch gezeichnet ist und nicht einmal den Lytocerascharakter 

zum Ausdrucke bringt. 
Beiträge zur Paläontologie OesteJTeich·Ungarns, IX. J, 4. 18 
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Fundort: Odium (röthlich-gelber, thonig-sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Sachalin. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coll. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Varagurense n. sp. 

Taf. XVIII [IV], Fig. 2 a, b, c. Taf. XVII [III], Fig. 9. 

Masse zweier Exemplare von Varagur: 

a) des Originales zu Taf. IV, Fig. 2 a, b. b) eines Fragmentes, dessen Loben aufTaf. IV, 

Durchmesser (combinirt) ....... = 101 mm (1 

Höhe des letzten Umganges ... = 40 „ (0·40) 

Dicke des letzten Umganges ... = 38 „ (0·38) 

[Dicke: Höhe= 0·95: 1] 
Höhe des vorletzten Umganges= 1 7 „ (o· 17) 

Dicke des vorletzten Umganges= 17 „ (o• 17) 

[Dicke der vorletzten Windung: Höhe= 1 : 1] 

[Höhe der vorletzten ~!indung: Höhe der letzten 

Windung= 0·42: 1 J 
Nabelweite .................... = 35 mm (35 

Fig. 2 c dargestellt sind: 

Höhe des letzten Umganges ...... = 48 mm 

Dicke des letzten Umganges ..... = 43 „ 
[Dicke: Höhe= 0.9: 1] 

Höhe des vorlet2ten Umganges ... = 18 mm 

Dicke des vorletzten Umganges ... = 18 „ 
[Dicke: Höhe= 1· 1] 

[Höhe der vorletzten Windung : Höhe der 

letzten Windung= 0·38: 1] 

Diese Art steht dem L)'toccras Sacya aus der Utaturgroup noch so nahe, dass man sie 

unter Umständen als blosse Varietät desselben hätte auffassen können; da es sich aber zeigte, 

dass die zu beschreibenden Abweichungen allen drei aus der oberen Trichinopolygroup vor­

liegenden Stücken eigen sind, blieb nichts Anderes übrig, als die Trennung vorzunehmen. Es ist 

überhaupt ein merkwürdiger Umstand, dass die obere Trichinopolygroup (= Unt. Senon) mit der 

viel älteren Utaturgroup (Cenoman) in einer ganzen Reihe von Faunenelementen eine auffallende 

Verwandtschaft zeigt, während in den dazwischen befindlichen Schichten diese Faunenbestandtheile, 

welche sich ohne Zweifel aus den vorliegenden älteren allmälig entwickelten, fehlen, offenbar nur 

wegen der abweichenden Facies und des dadurch bedingten seltenen Vorkommens von Ammoniten. 

Solche Analoga zwischen Utatur· und Ob. Trichinopolyammoniten bestehen z. B. bei Lytoceras 

Sac)'a Forb. und L)'toceras Varagurense n. sp„ L)'toceras Timotheanum Mich. und Lytoceras epi­

gonum n. sp„ Puzosia n. sp. aff. p!anu!ata Sow. und Puzost'a Gaudama Forb. (beide von Stol. 

vereinigt); Aehnliches findet bei den Holcodiscusformen statt, und ich bin überzeugt, dass neue 

Aufsammlungen die Zahl der hiehergehörigen Fälle noch vermehren würden. Auch noch in die 

Ariyalurgroup hinein reicht diese selbstständige, durch Wanderung etc. unbeeinflusste Ab-

änderung und Fortentwicklung der Fauna. 

Die Windungen von Lytoceras Varagurense wachsen sehr rasch an Höhe und Breite an 

und sind zur Hälfte involut; die Flanken sind in der Jugend ganz abgeflacht, einander 

paralle 1 und gegen die senkrechte Nabelwand deutlich abgesetzt; die Externseite ist breit 

gewölbt, die Dicke ein wenig grösser als die Höhe. Im Alter werden die Flanken convex und 

gehen allmälig in die Nabelwand und die verhältnissmässig schmal gewordene Wölbung der 

Aussenseite über; die Höhe ist dann grösser als die Dicke, und der Querschnitt gleicht dem eines 

erwachsenen Lytoceras Sacya; der Hauptunterschied beider Arten liegt in der Form der Jugend­

windungen, welche bei Lytoceras Sacya im Querschnitte kreisförmig sind. Die Sculptur besteht 

aus kantigen, zierlich gebogenen, drahtförmigen Rippen, welche etwas kräftiger sind als bei Lyto­

ccras Sacya; von ihnen reicht jede zweite von der Externseite bis zur Naht, die dazwischen befind-
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liehen verlöschen früher oder vereinigen sich mit den anderen. Die Wulstrippen, resp. die Ein· 

schnürungen sind von derselben Beschaffenheit wie bei Lytoceras Sacya; die Fadenrippen gehen 

über sie hinweg, und zwar sind immer circa vier derselben auf je einer der Einschnürungen 

zu zählen. 

Die Lobenlinie ist ausgezeichnet durch J-4 an Grösse allmälig abnehmende Auxiliar­

loben, welche schief nach rückwärts abfallen. Der so entstehende Nahtlobus reicht etwas weiter 

nach rückwärts als der schmale, zweispitzig endende Antisiphonallobus; der zwischen diesem und 

der Naht befindliche hohe Sattel ist tief zerschlitzt. 

Sehr nahe verwandt mit Lytoceras Varagurense ist Lytoceras mite Hauer sp., 1) der typi· 

scheste Vertreter der Sacyagruppe in Europa. Das im Besitze der k. k. geologischen Reichs­

anstalt in Wien befindliche Originalexemplar Hauer's, welches ich mit den indischen Stücken 

verglich, unterscheidet sich von denselben durch folgende Merkmale: Die Windungen wachsen 

in der Jugend langsamer an, die Nabelweite ist in Folge dessen, sowie auch wegen der geringeren 

Involution etwas grösser, die Fadenrippen sind weiter von einander entfernt, biegen an der Grenze 

zwischen Externseite und Flanke ziemlich unvermittelt nach vorwärts, und ihre Ausstülpung nach 

vorne ist beträchtlicher als bei LJ•toceras Varagurense. In periodischen Zwischenräumen sind je 

zwei Fadenrippen verstärkt und näher aneinander gedrängt; Wu!strippen wie bei LJ•toceras Vara· 

gurense mit je vier Fadenrippen sind nicht vorhanden. Die französischen, von Grossou vre ab­

gebildeten Exemplare von Lytoceras 111ite stimmen mit der Gosauform sehr gut überein; das grosse 

Exemplar nähert sich durch sein im Alter sehr rasches Anwachsen dem Lytoccras Varagurense, 

doch bleibt auch hier der durch die Art der Berippung und den Mangel von Einschnürungen 

bedingte Unterschied bestehen. 

Fundort: Varagur (weiche röthliche Lehme, erfüllt mit zahlreichen oolithischen Glaukonit· 

Körnern). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Co!!. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) subtililineatum n. sp. 

Taf. XIX [V], Fig, I a-c, 2 a, b. 

Masse: 

a) des grösseren Fragmentes von Karapady. b) des Jugendexemplares von Otacod. 

Durchmesser ..................... . 

Höhe der letzten Windung ......... = 24 mm 

Dicke der letzten Windung ........ = 26 

Höhe der drittletzten Windung .... = 5 '/, 

Dicke der drittletzten Windung .... = 8 

Durchmesser . . . . . . . . . . . . . . = 15 

Höhe der letzten Windung 

Dicke der letzten Windung 

Nabelweite ............... . 7'/, 

mm(1 

(0·33) 

Diese Species ist der jüngste bisher bekannte Vertreter der Sacyagruppe im Trichinopoly­

districte, schliesst sich aber ebenfalls noch sehr nahe an die Grundform an. In der Jugend erinnert 

sie einigermassen an LJ•toceras Valudayurense: der Windungsquerschnitt ist ganz bedeutend breiter 
als hoch, die Externseite geebnet, die Flanken schmal und weder gegen aussen noch gegen die 

Nabelwand abgegrenzt. Das Anwachsen erfolgt ziemlich langsam, das Gehäuse ist daher schlanker 

als bei LJ•toceras Valudayurense. 

1) Fr. v. Hauer: Neue Cepbalopoden der Gosaugebilde. (Sitzungsberichte. Akademie der \Visseoschaften. \Vien, 1866, 
Bd. LIII), pag. j [305], Taf. II, Fig. 3-4, und A. de G rou ssou vre: Amm. Craie super. France, pag. 227, pi. XXVI, Fig. 4 1 pl. XXXIX. 

18• 
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Später werden die Windungen höher, die Aussenseite nimmt eine kreisförmige Wölbung 

an, und \Vindungshöhe sowie -Breite sind einander ungefähr gleich. Die Involution ist sowohl im 

Jugendstadium als auch später eine geringe (ungefähr zwei Drittel). 

Auf der Schale sind S-förmig gebogene \Vulstrippen vorhanden (auf dem Jugendexemplare 

4 oder 5}, welche denen von Lyloceras Sacya ganz ähnlich sind. Die Oberfläche ist mit ausserordentlich 

feinen, dichtgedrängten Haarlinien versehen, welche nur unter der Lupe wahrgenommen werden 

können, in ihrem Verlaufe den Wulstrippen völlig parallel sind und auch über dieselben hinweg­

gehen. Die Zahl derselben, welche sich auf einer der letzteren befinden, liess sich wegen ihrer 

Feinheit nicht ermitteln. Die Lobenlinie bietet nichts Neues; sie entspricht derjenigen der Grund­

form, doch scheint die Zahl der Auxiliarloben geringer. Allerdings ist dieselbe nur in ihren Grund­

zügen zu verfolgen, da die Seite. des grösseren Exemplares von Karapady, auf welcher sie 

sichtbar ist, tief abgewittert und zum Theil mit einer Kruste von Brauneisenstein bedeckt ist, 
wie die meisten Stücke von dieser Localität. 

Die Art unterscheidet sich von L)•loceras Sacya durch den niedrigen Querschnitt der Jugend­

windungen, von dem kleinen Lytoceras Valudayurense n. sp. durch ihr langsameres Anwachsen und 

durch den Besitz von Einschnürungen; ein wichtiges Merkmal bietet auch die ausserordentliche 

Feinheit der Schalensculptur. Von europäischen Gaudrycerasarten kommt A111111. Lüneburgensis 

Schlüter 1) am nächsten; doch besitzt dieser mehr Einschnürungen und einen höheren Windungs­

querschnitt. 

Fundort: Karapady, Otacod (weisser Quarzsandstein). 

Horizont: Ariyalur group. 

Untersucht: Die beiden abgebildeten Exemplare aus der Colt Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Kayei Forbes sp. (vgl. pag. 162, Taf. XVI [II], Fig. 5 a, b, Taf. XVII [III), 

Fig. 2 a, b). 

18-15. Amm. Kayei Forbes: Trans. Geo1. Soc. II. Ser. VII, pi. VIII, Fig. J, pllg. 101. 
1865. p. p. Stoliczka: l. c. 1, pi. LXXVII, Fig. 1, pag. 156. 
1871. Griesbach: Geology or Natal (Quart. Journ. Geol. Society London vol. XXVII, 1871), pag. 63. 
1879. Julusii (Sharpe} \Vbiteaves: Mesozoic fossils, vol. 1, pt. II, (Vancouver) pi. XIII, Fig. J, pag. 111. 

1

1891. Desmoceras planorbifonne J. Böhm: Palaeontographica XXXVIII, pag. 49, Taf. 1, Fig. 12. 
1894. Lytoceras planorbiforme V. Uhlig: Bemerkung.eo zar Gliederung karpathiscber Bilduogeo. (Jahrbuch der k. k. geol. 

Reicbsao.stalt, Wieo. 1894), pag. 216 (36), Fig. I. 

1893. Gaudr)1&eras planorb1/orme p. p. Grossouvre: Amm. de la Craie Sup~rieure de Fraoce, pag. 231, pl. XXVII, Fig. 2 

(non pi. XXXIV, Fig. 4, ;, pi. XXXV, Fig. 7). 

Von dieser· zierlichsten·Art der Sacyagruppe sind sowohl in der· Sammlung der Geolo­

gical Society als auch des Natural History Museums in London zahlreiche vorzügliche 

Exemplare vorhanden, von denen das grösste einen Durchmesser von circa 6 cm erreicht. Be­

sonders interessant ist L)·loceras Kayei durch die Veränderungen, welche der Windungsquerschnitt 

in verschiedenen Altersstadien erf"ährt. 

Bei einem Durchmesser unter 1 cm sind die Windungen sehr breit und niedrig, die 

Extemseite abgeflacht und die Involution fast Null, da nur der Schalenrücken von der nächst· 

folgenden Windung bedeckt wird. 

Erst etwas später wird der Querschnitt nierenförmig, wie ihn Forbes trefflich bezeichnet, 

der Rücken ist gerundet, die Windung noch immer beträchtlich breiter als hoch, die grösste 

Breite liegt an der Nabelkante. Die Involution beträgt dann ungefähr '/,, ist also ziemlich gross, 

und nur dem ausserordentlich langsamen Anwachsen ist die bedeutende Nabelweite zuzuschreiben. 

1) Ch. Scblüter: Palaeootographica XXI, pag. 62, Taf. XVIII, Fig. 8, 9. 
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Im. Alter erfolgt das Anwachsen um ein Geringes rascher; gleichzeitig erfährt der Quer­

schnitt eine weitere Aenderung und wird dabei demjenigen von Lytoceras multiplexum zum Ver­

wechseln ähnlich. Die Flanken, welche im Mittelstadium mit der Externseite völlig verfiiessen, 

werden abgeflacht, convergiren nur schwach gegen den breiten, gewölbten Externtheil und sind 

scharf gegen die steil abfallende Nabelfläche abgesetzt; die Höhe und Breite der Windung sind 

nur wenig verschieden. Die Sculptur, bestehend aus seidenartig schimmernden, äusserst feinen, in 

der Nähe der Nabelkante sich gabelnden Linien ist für die Art sehr charakteristisch. Auf dem 

letzten Umgange des grössten Exemplares sind einige erhabene, etwas verschwommene Spiral­

rippen bemerkbar, welche quer über die feine Linierung der Flanken hinweglaufen. Die Einschnü­

rungen, von denen auf mittelgrossen Exemplaren jeder Umgang 4 besitzt, während bei erwach­

senen Stücken die Zahl auf 5-6 steigt, sind stark nach vorwärts gezogen, aber wenig gebogen 

und auf Steinkernen sehr tief und kräftig .eingeschnitten. 

Die Septen sind ausgezeichnet durch einen schmalen Externlobus und Externsattel; der 

schiefstehende erste Auxiliarsattel reicht mit seiner Spitze zur Nabelkante; auf ihn folgen noch 

einige Zacken, welche schief nach rückwärts zur Naht absteigen. 

Die Unterschiede zwischen Lytoceras Kayei und Lytoceras vertebratum n. sp., welches S to-

1 i czka damit vereinigte, werden bei der Beschreibung dieser Art angeführt. werden. 

Von den leider nicht abgebildeten Exemplaren aus Natal behauptet Griesbach die 

völlige Identität mit den von ihm gesehenen Originalen von Forbes, und das Gleiche möchte 

ich von dem „Amm. ')ukesii" bei Whiteaves vermuthen. Auch bei dieser Form ist die Zahl der 

Umgänge sehr gross (7-8), die Nabelweite beträgt mehr als 1/1 des Durchmessers, der Querschnitt 

ist nach den eigenen Worten von Whiteaves nierenförmig, was übrigens auch die Abbildung 

zeigt, die Oberfläche wird als ausserordentlich fein und scharf gerippt angegeben; vier kreuz­

förmig gestellte, nach vorwärts gezogene Einschnürungen sind vorhanden wie bei Lytoceras Kayei. 
Lytoceras Jukesii Sharpe unterscheidet sich von dem Exemplare aus Vancouver, wie auch von 

den indischen Stücken von Lytoceras Kayei durch die weniger stark nach vorwärts gebogenen 

Rippen und Einschnürungen und vor Allem durch den annähernd kreisförmigen Querschnitt mit 

verschwommener Nabelkante. 

Eine ganz überraschende Aehnlichkeit mit den indischen Exemplaren zeigt auch "Desmoc." 

planorbzjorme Böhm') aus dem Senon des Gerhardtreitergrabens und die von Uhlig damit iden­

tificirte Form aus den sogenannten Ropiankaschichten der westlichen Karpathen.') Auch hier 

finden wir wieder dieselben feinen drahtförmigen Linien, die gleiche Zahl und Form der Um­

gänge und Einschnürungen wie bei den indischen und nordamerikanischen Stücken. Allerdings 

würde die geographische Verbreitung von Lytoceras Kayei dadurch eine ungeheure, aber noch 

immer nicht unerreichte; ich erinnere nur an das von Europa über Indien bis Britisch-Columbien 

verbreitete Lytoceras Tz1notheanum. 
Die Unterschiede zwischen Lytoceras Alexandri Fritsch aus Böhmen und der indischen 

Art wurden bereits bei der Anführung des ersteren hervorgehoben (pag. 116). 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayur beds. (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus dem Originalmateriale von Forbes und aus der Co!!. 

Kaye am Natural History Museum. 
1) J. Böhm: Kreidebilduogen des Fürbergs uod Sulzbergs bei SiegsdorC in Oberbayern. (Palaeontographica XXXVIII, 

pag. 49, Taf. I, Fig. 12.) 
')V. Uhlig: Bemerkungen zur Gliederung karpathischer Bildungen (Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien, 

1893, Bd. ~3. Heft 2.), pag. 21;-219. 
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Vorkommen ausserhalb Indiens: Natal, Vancouver, Ob. Senon von Europa? (Gerhardts­

reiter Graben bei Siegsdorf in Oberbayern, Süd-Frankreich und Ropiankaschichten von Galizien.) 

Lytoceras (Gaudryceras) vertebratum n. sp. 

Taf. XV[!], Fig. 4 a, b, 5. 

1865 . .Amm. Kayei p. p. Stolicz.ka: Cret. S. India, pag. 156, pl. LXXVII, Fig. 2. 

Masse zweier Exemplare von Odium: 

a) Abgebildetes Stück. 

(Mit Wohnkammer,) 

Gesammtdurchmesser (ergänzt) ..... = 64 mm (1 

Höhe der letzten Windung (Wohn-

kammer) ........................ = 25 (0·4) 

Breite der letzten Windung (Wohn-

kammer) ........................ = 26 (0·41) 

Nabelweite ........................ = 24·5 „ (0·39) 

Durchmesser der inneren, erhaltenen 

Spirale ......................... = 26 (1 

Höhe der vorletzten Windung ..... = 8·2 „ (0·32) 

Breite „ ..... =13·3 „ (0·51) 

~abelweite der inneren Spirale ..... = 15·5 „ (0·59) 

(Vgl. die Masse bei Stoliczka, pag. 156, 2.) 

b) Kleineres Exemplar. 

(Nur mit Luftkammern.) 

Durchmesser ........... = 31_mm (1 

Höhe d. letzten Windung= 9 „ (0·29) 

Breite „ „ = 1 3 „ 
Nabelweite ............. = 17 „ 

Die zu dieser neuen Art zu rechnenden Stücke aus der Utaturgroup, welche sich nach 

Stoliczka's Ansicht nur durch die geringere Zahl der Windungen von dem echten L)•foceras 
Kayei aus Pondicherry unterscheiden und daher bei diesem zu belassen sind, haben in Wahrheit 

mit diesem nur sehr wenig gemeinsam. Das Gehäuse von Lytoceras vertebratum besteht meist aus 

7-8 Umgängen, welche in der Jugend langsam, im Alter rasch an Grösse anwachsen; die Breite 

derselben ist bei unerwachsenen Individuen circa um die Hälfte grösser als die Höhe, das Maxi­

mum derselben ist aber nicht zum Nabel, sondern an die Externseite gerückt, und die Umgänge 

<lachen sich daher gegen die Innenseite ganz allmälig, ohne Bildung einer eigentlichen N abelkante, ab. 

Die Externseite ist sehr breit und fast ganz eben; jede Windung sitzt nur auf dieser breiten 

Fläche auf und die Involution ist daher minimal. Die Aehnlichkeit eines solchen Exemplares mit 

einem amphicoelen Wirbel, welche auch Stoliczka betonte, veranlasste mich zu der Benennung 

Lyt. vertebratu111. Ein Vergleich mit Stücken von Lytoceras ltayei aus Pondicherry zeigt sofort, 

dass hier eine Identität nicht aufrecht erhalten werden kann. 

Mit dem weiteren Wachsthum rundet sich der Externtheil, und der Querschnitt wird ein 

vollständig anderer. An der Wohnkammer, von welcher auf dem abgebildeten Exemplare 

(Fig. 4, a, b) glücklicherweise der grösste Theil erhalten ist, ist die Windungshöhe und -Breite 

fast gleich, 'die Aussenseite gerundet, verhältnissmässig schmal, die Seiten stark convex und steil 

zum Nabel abfallend; die grösste Breite ist dem letzteren genähert. Der Querschnitt erinnert dem­

nach im Alter sehr an den eines erwachsenen Lytoceras Sacya, und zwei vollständige Exemplare 

beider Species sind dann auf den ersten Blick nicht leicht zu trennen. 

Die Rippen sind fein, nach vorwärts geschwungen; auf der Wohnkammer verbreitern sie 

sich etwas, sind gewölbt, glänzend und durch schmale Einschnitte getrennt (ein etwas anderer 

Sculpturtypus als die scharfen Fadenrippen bei Lytoceras Sacya). Vier kreuzförmig gestellte, seichte 

Einschnürungen sind vorhanden (vgl. Fig. 2, pi. LXXVII, bei Stoliczka). Auf dem dargestellten 
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Stücke sind dieselben durch leichtes Anwittern verwischt und wurden daher nicht zur Darstellung 

gebracht; auf zwei anderen von mir untersuchten Exemplaren hingegen sind sie sehr deutlich 

bemerkbar. 

Die Lobenlinie ist wenig von der verwandter Formen abweichend; in der Jugend zeichnet 

sich der erste Laterallobus durch grosse Breite aus, doch ist er etwas kürzer als der Externlobus; 

der ihn theilende Medianhöcker steht an der Grenze zwischen dem flachen Externtheil und den 

gewölbten Seiten und wird durch die Involution verdeckt; der zweite Laterallobus ist unsymme­

trisch und bereits schief gestellt; die Auxiliare sind klein. An einem Exemplare gelang es mir, 

den internen Theil der Lobenlinie sichtbar zu machen. Zu _beiden Seiten des schmalen, dem 

Siphonallobus an Tiefe ungefähr gleichkommenden Internlobus ist ein grosser, schlanker Innen­

sattel vorhanden, der an der Naht durch den tiefen Suspensivlobus begrenzt ist. Der Internlobus 

greift in den Sattel mit vier kurzen, nur wenig nach hinten gerichteten Spitzen ein. 

Einige Verwandtschaft mit dieser eigenthümlichen Art besitzt Lytoceras Pauli Co q u. aus 

Algier; doch, wie schon erwähnt, hat dasselbe keinen so stark abgeflachten Siphonaltheil und 

keinen so breiten Windungsquerschnitt und nähert sich in dieser Beziehung etwas dem L;·toccras 

SacJ•a (vgl. pag. 117), mit welchem ihn Stoliczka zu vereinigen geneigt war (Records. Geol. Surv. 

India I, pag. 35). 

Fundort: Odium, Penangur. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Co!!. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (vgl. pag. 163, Taf. XVII [III], Fig. 1 a-c). 
1845. Amm. Juilletz' (?) Forbes: Trans. Geol. Soc. Lond. II. Ser., vol. VII, pag. IOI, pl. VII, Fig. 2. 
1865. Amm. Madraspatanus (BlanCord) p. p. Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 151. 

Diese kleine Lytocerasart erinnert in mancher Beziehung an LJ•!oceras vcrtebratum n. sp. 

und L)•!oceras subtililinealu11l n. sp. Die rasch anwachsenden Windungen sind bei ihr ebenfalls 

sehr breit, die Siphonalseite abgeplattet und die einzelnen Umgänge wie in den Jugendstadien 
der vorhin angeführten Arten fast gar nicht umfassend. Im Alter rundet sich der Externtheil, aber 

der Querschnitt bleibt merklich breiter als hoch, die Flanken sind schmal und stark gewölbt, ihre 

grösste Entfernung liegt in der Nähe der hohen Nabelwand. 

Die Schale zeigt zahlreiche feine, auf der Aussenseite schwach nach vorwärts gebogene 

Fadenrippen; hingegen sind Einschnürungen nicht wahrzunehmen. 

Die Lobenlinie verweist, ebenso wie die Schalensculptur, die Art entschieden in die Sacya­

gruppe und zeigt mehrere kleine, herabhängende Auxiliarloben - ein deutliches Unterscheidungs­

merkmal gegenüber Lytoccras 'Juilleti Orb. 

Von dem viel schlankeren Lytoccras Madraspatanum Blanford, welches Stoliczka auf 

pi. LXXV, Fig. 2, abbildet, ist Lytoccras Valudayurensc durch die breiten, im Querschnitt niemals 

kreisförmig erscheinenden Umgänge, die geringe Grösse und durch den Mangel von Einschnü­

rungen zu unterscheiden. Einige Exemplare von Lytoccras Va/udayurensc, welche ohne Bestimmung 

unter dem Materiale von Forbes lagen, wurden von F. Stoliczka auf der Etiquette nachträglich 

als Amm. Sac)'a bezeichnet, unterscheiden sich aber auch von diesem durch die abweichende Gestalt 

der Windungen und die fehlenden Wulstrippen. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Val ud a yurgro u p (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar zu Taf. VII, Fig. 2, und mehrere andere Stücke 

aus seinem Materiale. 
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Lytoceras (Gaudryceras) Madraspatanum Blanford sp. 

1865. Amm. Madraspatanum p. p. Stoliczka: Cret. S. Ind., I, pag. 151, pl. LXXV, Fig. 2. 

Die Unterschiede zwischen dieser Art und Lytoceras Valudayurense n. sp. wurden oben 

angegeben; von Lytoceras Sacya unterscheidet sie sich durch die geringere Anzahl der Umgänge, 

die sanft abfallende Nabelwand, das raschere Anwachsen in der Jugend und den etwas mehr 

radialen Verlauf der Einschnürungen. Nahe steht ohne Zweifel auch Lytoceras Rouvillci Gros so u v r e 1), 

es besitzt aber einen elliptischen Querschnitt (Lytoceras lvfadraspatanu11t einen kreisrunden) mit 

bedeutender Höhe, schmalem Externtheil, steilem Nabelabfall und der grössten Breite an der 

Nabelkante. 

Fundort: N. und W. von Odium [gelber, thoniger Kalk]. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) involvulurn Stol. sp. 
1865. Amm. involvulus Stoliczka: Cret. S. Ind., I, pag. 150, pl. LXXV, Fig. J. 

Diese Art ist vor Allem dadurch ausgezeichnet, dass ihr Siphonallobus etwas kürzer ist 

als der erste Laterallobus, allerdings nicht in so auffallender Weise wie bei den typischen Firn· 

briaten. Die bedeutende Höhe der Windung ist ebenfalls sehr charakteristisch. 

Fundort: N. von Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) revelatum Stoliczka sp. 
1865. Amm. revelalum Stoliczka: Cret. S. Ind., I, pag. 152, pi. LXXV, Fie-. 3. 

Lytoceras revelatttm erinnert stark an Lytoceras striaht11t Jimbo '), und es ist zu bedauern, 

dass Jim b o nicht die unterscheidenden Merkmale der letzteren Art anführte; nach der Abbildung 

scheint es, dass im Verhältnisse zum Durchmesser der Nabel etwas kleiner ist als bei der indi­

schen Form und dass der Querschnitt in Folge des steileren Nabelabfalles nicht so ausgesprochen 

elliptisch ist. Bei dem ebenfalls ziemlich ähnlichen L)•toceras Pauli Coq u. 3) aus Algier sind die 

Umgänge in der Nähe der etwas abgeflachten Externseite am dicksten und die Abdachung zum 

Nabel erfolgt ganz allmälig. 

Fundort: Shutanure. 

Horizont: Obere Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) politissirnum n. sp. 

Taf. XV (I], Fig. 7 a-c. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser ................ „ „ „ .= 69 mm (1) 

Höhe der letzten Windung ......... = 33 „ (0·37) 

Dicke „ ......... = 26 (0·31) 

Nabelweite ......................... = J4 „ (0·36) 

Das Gehäuse des einzigen mir bekannten Exemplares besteht aus etwa sechs Umgängen 

{ohne Wohnkammer), deren Involution circa zwei Fünftel beträgt. Der Querschnitt derselben ist 

länglich oval, der Externtheil schmal und zugerundet, die Flanken schwach convex, mit steilem 

Abfall zum Nabel; die grösste Dicke liegt in der Nähe der zugerundeten Nabel kante. 

1) A. de Grossouvre: Amm. Craie. super. France, pag. 228, pl. XXXVII, Fig. 7. 
~ K. Jimbo: l. c. pag. 35, Taf. VI, Fig. 6. 
8) H. Coquaod: l. c. pi. XXXV, Fig. 11 2. 
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Die Schale, welche nur stellenweise erhalten ist, ist fast glatt, glänzend und mit äusserst 

feinen, schwach S-förmig gebogenen Linien bedeckt, welche auf der Externseite eine leichte Aus­

buchtung nach vorne besitzen. Nicht weit von dem vorderen Ende des erhaltenen Stückes befinden 

sich einige flache, im Sinne der Fadenrippen gebogene Anschwellungen; auf der Nabelwand, wo 

diese verlöschen, sieht man, dass in kleinen Abständen (circa 1 1/, mm) scharfe, schmale Einschnitte 

in der Schale vorhanden sind, welche dieselbe in Bänder theilen, ähnlich wie es auf den Flanken 

von Pseudop!tyllites lndra Forbes zu beobachten ist. Ausserdem zeigen sich in gewissen Ab­

ständen W ulstrippen, welche vorne von einer ziemlich scharf eingeschnittenen Furche begrenzt 

werden. 

Die Lobenlinie ist vor Allem dadurch interessant, dass auch der zweite Laterallobus durch 

einen in seiner Mitte stehenden Ast symmetrisch getheilt ist; der zweite Lateralsattel ist ganz auf 

die Flanken gerückt, und erst die schief stehenden Auxiliare befinden sich auf der Nabelwand. 

Die Vorderansicht der Scheidewand zeigt, dass nur ein einziger tiefer Antisiphona!lobus vorhanden 

war, wie es für die Sacyagruppe charakteristisch ist. Interessant ist, dass die rückwärtige 

Begrenzungslinie des aussen sichtbaren Randes der Scheidewand im Ganzen fast dieselben 

Biegungen zeigt, wie die Fadenrippen und Einschnürungen, eine Beobachtung, die man auch an 

Lytoceras (Gaudryceras) Varagurense n. sp. machen kann. 

Verwandt mit Lytoceras po!t~isszinum ist unter den indischen Arten nur Lytoceras involvulu111 

Stoliczka (pi. LXXV, Fig. r, a, b, pag. 150); dasselbe ist aber stärker involut und wächst rasch 

an, der Nabel ist daher im Verhältniss zur Höhe des letzten Umganges ziemlich enge. Auch die 

Lobenlinie beider Arten ist dadurch zu unterscheiden, dass bei Lytoceras invo!vulum der zweite 

Latera!sattel an der Nabe!kante steht und der erste Laterallobus unverhältnissmässig gross ist. 

Etwas näher kommt der neuen Art Lytoceras striatum Jimbo 1), das aber im Verhältniss 

zur Höhe etwas dicker ist, stärker convexe Flanken bP.sitzt - wodurch es an Lytoccras revclatu111 
Stoliczka sehr bedeutend erinnert - und keinen zweispitzigen zweiten Laterallobus zeigt. 

Fundort: Varagur (weiche, rothe Lehme mit oolithischen G!aukonitkörnern). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Co!!. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Odiense n. sp. 

Taf. XVIII (IV], Fig. r, a-c, XIX (V], Fig. 3. 

1865. Atnm, Varvna (Forbes) p. p. F. Stoliczka: Cret. S. Incl. 1. pag. 111, pl. LVIII, Fig. J. 

Masse bei Stoliczka, pag. II 1. 

Diese kleine Species besitzt unter allen Gaudrycerasarten die stärkste Involution (ca. '/.); 

ein Umstand, der in Verbindung mit der geringen Breite des Windungsquerschnittes entfernt an 

Phylloceras erinnert und Stoliczka veranlasste, die Form zu den „Heterop!tylli" zu rechnen. Ein 

Studium der Lobenlinie zeigt aber, dass sowohl Amm. Varuna, als auch die vorliegende, von 

Stoliczka damit vereinigte Art, Glieder der Gattung Lytoceras (Gaudryceras) sind. 

Specifisch unterscheiden sich die beiden Formen ohnP- Schwierigkeit: Lytoceras Varuna 
besitzt eine steil abfallende Nabelwand, in deren Nähe die grösste Windungsbreite gerückt ist, 

während die Windungen von LJ•foceras Odiense in der Mitte am breitesten sind und sich von da 

aus so sanft gegen den kleinen Nabel abdachen, dass die Naht nur ganz wenig eingesenkt erscheint. 

Das einzige vorliegende Exemplar ist Steinkern und zeigt demgemäss die feine Sculptur nicht; 

1) K. Jimbo: Kreide von Hokkaido, pag. 35, Taf. VI, Fig. 6. 

Beilräge zur Paläontologie Oestcrreich-Ungams. IX. 3, 4. 19 
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auch das Vorhandensein von Einschnürungen lässt sich nicht nachweisen, obwohl an einer Stelle 

eine leichte radiale Vertiefung wahrzunehmen ist, welche vielleicht als solche zu deuten wäre. 

Die Lobenlinie zeigt den Typus der Sacyagruppe sehr gut, und die Vermehrung der Loben­

zahl, sowie die Entwicklung eines herabhängenden Nahtlobus ist sehr schön zu sehen. Der durch 

einen pfeilförmigen Siphonalsattel getheilte Externlobus ist etwas kürzer als der erste Lateral­

lobus; Externsattel, Lateralloben und -Sättel sind in derselben Weise ausgebildet wie bei anderen 

Gaudrycerasarten; auf den verhältnissmässig noch grossen zweiten Lateralsattel folgen vier 

allmälig kleiner werdende Auxiliarsättel zur Naht, einen tiefen, ziemlich weit zurückreichenden 

Nahtlobus bildend. Die Vertiefung, welche dem Antisiphonallobus entspricht, ist auf der Vorder­

seite der Scheidewand gut wahrzunehmen; zwischen ihm und der Naht befindet sich nur ein 

einziger lnternsattel wie bei Lytoceras Varagurense etc. 

Lytoccras Od1"ense ist mit keiner der bekannten Gaudrycerasarten zu verwechseln und steht 

unter denselben ziemlich isolirt da. 

Fundort: Odium (röthlichgelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Original zu Taf. LVIII, Fig. 1. 

Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forbes (vergl. pag. 161, Taf. XVI [II], Fig. 4 a, b, XVII [III], Fig. 8). 

1845. Amm. Varuna E. Forhes: Trans. Geol. Soc. Land. II. Ser., vol. VII, p. 107, pi. VIII, Fig. 5. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurgroup (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar. 

ß) Grupp• dss Lytocsras (Gaudrycsras) Agastizianum Pictst. 

Lytoceras (Gaudryceras) Marut Stoliczka sp. 

Taf. XVII [III], Fig. 3, a, b, c. 

1865. Amm. ~farut F. Stoliczka: Cret. S. lnd. pag. 162, pi. LXXIX, Fig. I. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Odium. 

Durchmesser .............................................. = 19·5 mm (1 

Höhe des letzten Umganges ............................... - 6.5 „ (0.33) 

Dicke „ ............................... = 6 „ (0.31) 

Nabelweite ................................................ = 8 „ (0.41) 

(Vergl. ferner die Masse bei F. Stoliczka, pag. 162.) 

Die wenig involuten Windungen (Involution= 1/,) wachsen langsam an, so dass ein weiter 

Nabel offen bleibt. Die grösste Dicke der Umgänge fällt in die Nähe der breitgewölbten Extern­

seite; zum Nabel <lachen sich die Flanken ganz allmälig ab, die Naht ist fast gar nicht eingesenkt. 

In der Zeichnung des Stoliczka vorliegenden Exemplares kommt diese Eigenthümlichkeit nur 

mangelhaft zum Ausdrucke, obwohl sie in der Beschreibung richtig hervorgehoben wurde. 

Das hier, Taf. III, Fig. 3, abgebildete Exemplar besitzt auf den inneren Umgängen noch 

die Schale, welche das Vorhandensein einer feineren Sculptur zeigt. Dieselbe bestand aus dicht­

gedrängten, unter der Lupe sichtbaren Fadenrippen, welche nach vorwärts gebogen sind, wie bei 

der Gruppe der Lytoccras Sac)"a. Sonst zeigen die Jugendwindungen nur eine Andeutung von 

leichten, flachen Wellen, welche sich erst später deutlicher ausbilden und zu breiten, zugerundeten 

Rippen werden, welche auf der Mitte der Flanken am deutlichsten sind, vor Erreichung der Naht 
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aber, sowie der Externseite verschwinden; dieselben sind schwach nach vorwärts gezogen; ihre 

Zahl beträgt circa 16. 

Von den breiten Furchen, welche die Rippen von einander trennen, sind auf dem letzten 

Umgange fünf oder sechs auch auf der Externseite vorhanden und auf derselben schwach bogen· 

förmig vorwärtsgezogen; es waren das jedenfalls Einschnürungen, analog denjenigen, welche die 

Steinkerne von Formen der Sacyagruppe zeigen. 

Die Lobenlinie entspricht völlig dem nun wiederholt beschriebenen Typus: der Extern· 

lobus kommt dem durch einen Medianhöcker getheilten ersten Laterallobus an Tiefe gleich; die 

Hauptsättel sind zweitheilig. Der zweite Lateralsattel ist bereits ziemlich klein, ebenso die Auxiliar­

sättel oder ·Zacken, von denen drei vorhanden sind, welche in einer schiefen Linie nach rückwärts 
zur Naht abfallen. Auch bei L)·toceras Marut ist nur ein einziger schmaler, vom tiefen lnternlobus 

und :N"ahtlobus begrenzter Innensattel vorhanden. 

Lytoceras Honnoratianum d'Orbigny (Terr. Cret. vol. I. pag. 124, pi. XXXVII), mit welchem 

Stoliczka die indische Art verglich, besitzt weder die eigenthümlichen breiten Rippen, noch die 

durch einen herabhängenden :N"ahtlobus ausgezeichnete Lobenlinie derselben, sondern ist ein 

typisches Lytoceras. Hingegen steht der schöne Amm. Agassizianus Pictet 1), aus dem Gault von 

Saxonet dem L;toceras Marut sehr nahe. Seine Lobenlinie ist fast bis ins Detail identisch mit der 

oben beschriebenen und zeigt ebenfalls den Suspensivlobus sehr schön. Auch bei ihm besteht die 

gröbere Sculptur aus breiten welligen, vorwärts gebogenen Rippen, welche auf dem Externtheil 

verlöschen, während ausserdem die ganze Schale mit feinen Fadenrippen bedeckt ist. Hingegen 

sind Einschnürungen nicht vorhanden, die Nabelwand fällt steil ab und die Involution ist etwas 

grösser als bei L)'toceras Marut. Beide Arten aber gehören offenbar enge zusammen und bilden 

eine kleine Formengruppe, welche sich durch den Besitz der geschilderten breiten, von den Ein­

schnürungen unabhängigen Rippen auszeichnet. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coll. Warth. 

c) TotragoniteB n. subg. 

Eine zweite grosse Gruppe von Kreidelytoceren, welche allerdings bis jetzt an Bedeutung 

hinter der Gruppe des Lytoceras Sacya Forb. zurücksteht, an verticaler Verbreitung dieselbe aber 

übertrifft, beginnt mit LJ·toceras Duvahanum Orb. im Neocom und reicht mit einzelnen Vertretern 

in Indien bis in das Senon. Am bezeichnendsten treten die :Merkmale der ganzen Gruppe an 

Lytoceras Timotheanum ·May. hervor, und man kann diese Form daher als Typus der neuen Unter­

gattung aufstellen. 

Die Windungen sind bei Lytoceras Timotheanum verhältnissmässig stark involut und wachsen 

rasch an; der Querschnitt ist trapezoidal, am breitesten in der unmittelbaren Nähe der hohen senk­

recht abfallenden Nabelwand; Flanken und Externtheil sind abgeplattet und ebenfalls deutlich 

gegen einander abgesetzt. Die Schale besitzt nur feine Anwachsstreifen (von den Fadenrippen bei 

Gaudryceras verschieden) und in regelmässigen Abständen Wachsthumsunterbrechungen, welche 

sich auf dem Steinkerne als tiefe Einschnürungen zeigen. Auf die Naht treffen dieselben sehr steil 

auf (doch etwas nach vorne gebogen), wenden sich auf den Flanken sehr weit nach vorwärts, be­

schreiben aber auf der Externseite einen flachen, nach rückwärts gerichteten Bogen. Die Anwachs-

1) J. F. Pictet et W. Roo.x: Mollnsques fossiles des Grf:s Verts des environs de Geneve. Geueve 1847-53. pag. 47, 
pl. IV, Fig. 3, 4 und F. A. Queustedt: Handbuch der Petrefactenkunde. III. Aufl. 1885, Tübingen, pag. 579, Tar. 45, Fig. 11. 
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streifen besitzen dieselben Biegungen wie die Rippen und zeigen ebenfalls auf der Externseite 

den flachen Ausschnitt. 

Die Lobenlinie zeichnet sich durch die Grösse des von einem pfeilförmigen Siphonalsattel 

getheilten Externlobus aus, welcher dem ersten Laterallobus an Tiefe gleichkommt oder ihn sogar 

übertrifft. Die Hauptsättel sind unsymmetrisch getheilt, der erste Laterallobus besitzt einen 

schön ausgebildeten Medianhöcker. Ausser dem zweiten Lateralsattel ist eine Anzahl von Auxiliar· 

sätteln vorhanden (von denen nur der erste und zweite von einiger Bedeutung sind}, welche in 

gerader Linie zur Naht absteigen. Es sind vier lnternsättel entwickelt, welche an Grösse gegen 

die Antisiphonallinie allmälig zunehmen. Sie sind zweitheilig wie die Sättel der Aussenseite und 

denselben ziemlich ähnlich gestaltet. Der tiefe Antisiphonallobus endet zweispitzig und greift seit­

lich mit mehreren Zacken in die nebenstehenden Sättel ein. Die Vorderansicht der Scheidewand 

zeigt das Vorhandensein von mehreren selbständigen lnternsätteln sehr deutlich. 

Die Hauptmerkmale, durch welche sich Lytoceras Timotheanum von dem Subgen. Gaudry­
ccras unterscheidet, finden wir bei einer Reihe europäischer und aussereuropäischer Arten wieder. 
Die älteste von diesen ist L_vtoceras Duval1anu111 Orb. 1} aus dem Neocom. 

Diese Art zeigt die auffallende Erscheinung, dass die Einschnürungen, welche denen von 

Lytoceras Timot/1eanum ähnlich, aber zahlreicher sind, auf dem Externtheile meist nach vorwärts 

ausgebuchtet sind, wodurch eine Annäherung an die Gruppe des Lytoccras Sacya bewirkt wird. 

Diese Ausbuchtung nach vorne ist aber kein constantes Merkmal. Aus dem Neocom des Kaukasus 

zeigte mir Herr D. Anthula ausser Exemplaren von Lytoceras Duvaltanu111, welche die Vorwärts­

biegung der Rippen auf dem Siphonaltheile haben, eine Varietät mit etwas breiterem Querschnitt, 

bei welcher in der Jugend die Einschnürungen auf der Externseite ganz schwach nach rückwärts 

ausgebuchtet sind, während sie sich später allmälig eben so schwach nach vorwärts biegen. Die 

Lobenlinie von Lytoccras Duvalianunt entspricht derjenigen von Lytoceras T1111otheanum in ihrem 

Typus Yöllig; die Auxiliare stehen in gerader Linie, von lnternloben ist beiderseits des tiefen 

Antisiphonallobus je einer gut ausgebildet (Orbigny: pag. 159, pi. 50, Fig. 5). Die Sculptur besteht 

aus feinen Anwachsstreifen. Von Grossouvre, dem wohl nur die Abbildungen von Orbigny vor­

lagen, wurde die Art zu GaudrJ•ceras gerechnet; doch die Lobenlinie, die Form der Einschnürungen 

und die glatte Schale verweisen sie in die Nähe von Lytoccras Timotheanum, umsomehr als die 

Vorwärtsbiegung der Einschnürungen auf dem Externtheile kein constantes Merkmal ist. 

Noch mehr schliessen sich an letztere Art Lytoccras Jurinianum Pictet ')und Bourrztianum 

Pictet') aus dem Gault an; bei beiden ist die Siphonalseite etwas mehr zugerundet, Einschnü­

rungen wurden nicht beobachtet; sonst aber ist die Aehnlichkeit mit Lytoccras Timotlteanum so gross, 

dass nach Pictet oft die specifische Trennung der Stücke nicht leicht fällt. Lytoceras Bourritianu111 

ist dadurch ausgezeichnet, dass die Auxiliare etwas schief stehen, eine Erscheinung, die auch bei 

den jüngeren Formen der Gruppe des Lytoceras Timothcammt in Indien vorkommt. Zwischen Anti­

siphonallobus und Naht ist auch bei Lytoccras Bourritianum je ein selbstständiger Lobus vor­

handen (Pictet: pi. IV, Fig. 1a). 

Weniger sicher ist mir die Zugehörigkeit des Lytoceras Jallabertianum Pictet') zur be­

sprochenen Gruppe. Die Auxiliare stehen schief (lnternloben sind unbekannt); die Windungen 
besitzen einen gerundeteren Querschnitt. 

1
) A. d'Orbigny: Terrains cretaces I. pag. 158, pl. 50, Fig. 4-6. 

1) Pictet et Roux: Grt!.s Verts, pag. 41, pl. III, Fig. 3. 
'} Pictet et Roux: ibic1. pag. 42, pl. IV, Fig. 1. 

") Pictet et Roux: pag. 46, pl. IV, Fig. 2 a, b, c. 
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Die tiefen Einschnürungen sind denen von Lytoceras Duvalianu111 ähnlich, auf den Flanken 

gerade, weit nach vorwärts gezogen, auf dem Externtheile nach vorne ausgebuchtet, was wahr­

scheinlich mit der grösseren Compression der \Vindungen zusammenhängt, da sich bei Lytoceras 

Duvalianum, wie erwähnt, gezeigt hat, dass bei Stücken mit etwas breiterem Querschnitt die Vor­

wärtsbiegung auf der Aussenseite aufgehoben wird, sogar ins Gegentheil umschlägt. Der Verlauf 

der Einschnürungen auf den Flanken, das Aneinandergedrängtsein derselben stellt die Form noch 

in die Gruppe des Lyloceras Timotlieanum. 

Am schönsten entwickelt ist die Formengruppe in Indien, wo sie durch Lytoccras Ti1110-

t/1ca11um ~fay., LJ·!oceras epi"gonum n. sp. 1 LJ·!oceras Cala Farb., Lytoccras I{ingz"anum n. sp. ver· 

treten wird. 

Auch in das pacifische Gebiet dringt Lytoccras Ti1nothcanum selbst ein. (Sachalin, Queen 

Charlotte Islands.) Demselben verwandt ist das engnabelige Lytoceras glabrum Jim b o ') in Yesso, 

mit trapezoidalem Querschnitt, glatter, nur Anwachsstreifen zeigender Schale und tiefen, auf der 

Externseite nach rückwärts ausgebuchteten Einschnürungen. L)•foceras sp!1acronotu11t Jimbo') und 

Lytoceras crassum Jimbo') sind zu mangelhaft abgebildet und zu kurz beschrieben, als dass man 

irgendwie entscheiden könnte, ob sie zur Gruppe des L)•toceras Tt111othcanu111 oder des Lytoceras 

Sac)a zu stellen sind. 

In der indischen Kreide, wo die Formengruppe des L)•toccras Timotlzcanum am besten 

entwickelt zu sein scheint, entfernt sie sich von dem vorher charakterisirten Typus der Unter· 

gattung Gaudryccras so sehr, dass sie derselben nicht mehr beigezählt werden kann, sondern als 

besondere Gruppe gegenübergestellt werden muss. Es ist zwar nicht unwahrscheinlich, dass 

Gaudryccras und die neue Gruppe, für die ich wegen des trapezoidalen Querschnittes der typischen 

Vertreter den Namen Tctragonitcs vorschlage, auf eine gemeinsame Wurzel zurückführen; trotz­

dem sind aber wirkliche Uebergänge nicht vorhanden. Auch das wenig bekannte Lytoceras 'Jalla­
bcrtianum kann nicht als solcher aufgefasst werden. 

Ein allen bisher genauer bekanntgewordenen Arten der Untergattung Tdragomfcs ge­

meinsames Merkmal ist das Vorhandensein von mehreren Internloben, welches auch dann noch 

einen deutlichen Unterschied gegenüber Gaudryceras abgibt, wenn die Auxiliarloben wie bei 

letzterem beginnen, einen herabhängenden Nahtlobus bilden. Die Hauptsättel sind nie ganz sym­

metrisch wie bei letzterer Untergattung, sondern haben eine Neigung zur Dreitheiligkeit. Fast bei 

allen ist ferner der Querschnitt trapezoidal, die Flanke und der Externtheil etwas abgeflacht. 

Die Schale ist glatt, zeigt nur Anwachsstreifen, die Einschnürungen sind tief, nicht S-förmig 

geschwungen wie bei der Sacyagruppe, auf den Flanken weit nach vorwärts gerichtet und 

gerade, auf dem Siphonaltheil mit wenigen Ausnahmen nach rückwärts ausgebuchtet. 

Lytoceras (Tetragonites) Timotheanum Mayor sp. 

Taf. XVII[III), Fig. 11, 13 a, b. 

1847. A.tntn. 

1865. 
Timotheanus Pictet et Rou:r.: GrCs Verts, pl. II, Fig. 6, pl. III, Fig. 1-2, pag. 39. 

Stoliczk:i: Cret. S. Iod. 1, pag. 146, pl. LXXII[, Fig. 3, 4, 6. 
1873. 
1876. 

Fr. Schmidt: Petrefacten der Kreide von Sachalin, pag. 14, Taf. II, Fig. 7-11. 
J. F. Whiteaves: Fossils from the Coalbearing rocks of the Queen Charlotte Islands 
vol. I, Pt. 1), pag. 41, pl. III, Fig. 2. 

1) K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido. pag. 34, Taf. VI, Fig. 2. 
1) K. Jim bo: Kreidefossilien von Hokkaido. pag. 35, Tar. VI, Fig. 3, 4. 
8) K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido. pag. 35, Taf. VI, Fig. 5. 

(Mesoz:. Foss., 
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Masse: 

a) eines erwachsenen Exemplares von Odium: 

Durchmesser ................... = 80 mm (1 

b) eines Jugendexemplares von derselben 

Localität: 

Höhe der letzten Windung ..... = 41 „ (o·j } Durchmesser .............. = 27 mm (1 

Dicke „ ..... = 45 „ (0.56) Höhe der letzten Windung. = 101/, „ 
Nabelweite .................... = 16 „ (0·2 } Dicke „ . = 14 1/s „ 

Nabelweite ................ = 8 

(Vgl. ferner die Masse bei Stoliczka, pag. 146 a.) 

(0·39) 

(0·54) 

(0·3 } 

Ein Vergleich der indischen Exemplare dieser Art mit typischen Lytoccras Timotlzeanum 

aus dem Gault von Clar (Dep. Var}, welche ich am Natural History Museum in London sah, 

bestätigte ihre vollkommene Identität. Was die äussere Form betrifft, könnte ja dieselbe überhaupt 

nicht in Frage gestellt werden; doch bezüglich der Lobenlinie wäre die Darstellung bei Pictet 

geeignet, zu Bedenken Anlass zu geben. Nach derselben sind nur zwei Auxiliarloben vorhanden, 

von denen der zweite unverhältnissmässig kleiner ist als der vorhergehende; unter diesen Um· 

ständen wären die indischen Exemplare von den europäischen verschieden. Die Zeichnung bei 

Pictet ist aber unrichtig. Die Stücke von Clar zeigen wie diejenigen aus Indien mehrere Auxiliarloben 

und -Sättel. Von letzteren steht der erste an der Nabelkante, ein zweiter, etwas kleinerer, auf 

der Mitte der ~abelwand; auf ihn folgen noch einige untergeordnete Zacken bis zur Naht; es 

sind auch bei ihnen also mehr als zwei an Grösse allmälig abnehmende Auxiliarloben vorhanden. 

Auch die Exemplare von Sachalin und den Queen Charlotte Islands stimmen in der Form 

der Einschnürungen und Umgänge ganz vorzüglich sowohl mit den indischen als auch den europäischen 

Stücken überein, und Lytoceras Tz'.motlteanum ist sonach eine der am weitest verbreiteten in 

Ammonitenarten. 

Eine so grosse geographische Verbreitung scheint sehr schwer durch eine wirkliche 

Wanderung zu erklären und die Walther'sche Hypothese, dass wir es in solchen Fällen nur mit 

einer Verschlepppung der leeren Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thun haben'}, hat auf 

den ersten Blick sehr viel für sich. Nun liegt aber in der Trichinopolygroup eine Art (Lytoceras 
epigonum n. sp.), welche dem Lytoceras Timotlteanum äusserst nahe verwandt und ganz zweifellos 

von demselben abgeleitet ist; auch Lytoceras Cala Forbes (Valudayurgroup) und Lytoceras Kingianum 

n. sp. (Utaturgroup} sind sicherlich mit Lytoceras Timotkeanum verknüpft; in Jesso stellt Lyto­

ceras glabrum einen nahen Verwandten derselben Art dar; es ist also hier wie in Indien, wie in 

Europa Lytoceras Timotkeanum mit einer einheimischen Fauna verknüpft und hat demnach sicher 

sowohl in der atlantischen als auch in der pacifischen Meeresprovinz wirklich gelebt. 

In Indien gehört Lytoceras Timotkeanum zu den häufigeren Fossilien der Utaturgroup. 

Allerdings führt es Stoliczka auch aus der Trichinopolygroup an; aber die Stücke, welche ich aus 

diesem Niveau besitze, gehören zu dem verwandten Lytoceras epi'gonum n. sp.; dasselbe ist der 

Fall bei dem mir vorliegenden Originalexemplare Stoliczka's zu Taf. LXXIII, Fig. 5, aus Andur 

(ob. Trichinopolygroup), und ich bin daher überzeugt, dass Stoliczka's Angabe von dem Vor· 

kommen des Lytoceras Timotkeanum in so hohen Schichten auf der allerdings sehr leicht begreif­

lichen Verwechslung dieser zwei Arten beruht. 

Fundort: Odium, Penangur, Maravattur (meist in rothen Lehmen). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originale zu Taf. LXXIII, Fig. 3, 4, 6, und drei Exemplare aus 

der Co!!. Warth. 
1) J. Walther: Einleitung in die Geologie als historische Wissenschaft, Bd. II, pag. 508 ff., Jena 1894. 
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Lytoceras (Tetragonites) epigonum n. sp. 

Taf. XVII (Ill], Fig. 4, a, b, c, Fig. 5, a, b. 

1865. A111111. Timotheanus p. p. Stolicz.ka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 146, pl. LXXIII, Fig. 5. 

l\·Iasse: 

a) des giösseren Exemplares von Varagur 

(Taf. III, Fig. 4 a, b): 

b) des kleineren Exemplares von Varagur 

(Taf. III, Fig. 5 a, b): 
Durchmesser ................... = 59 mm (1 Durchmesser ................ = 23 mm (1 

Höhe des letzten Umganges .... = 26 „ (0·44) Höhe des letzten Umganges .. = 10 „ (0·43) 

Dicke „ .... = 27 „ (0·46) Dicke „ .. =II „ (0.44) 

Nabelweite .................... = 15 „ (0·25) Nabelweite .................. = 7 „ (0·3 ) 

(Vgl. ferner die Masse des grossen Exemplares. von Andur bei Stoliczka, pag. 146, b.) 

Die äussere Gestalt dieser Art entspricht dem echten Lytoceras Timotheanum so sehr, dass 

ich bei der ziemlich grossen Variabilität des letzteren anfangs nicht geneigt war, die betreffenden 

Stücke specifisch abzutrennen. Erst die genauere Untersuchung der Lobenlinie zeigte, dass die 

kleinen constanten Abweichungen in der Form auch begleitet waren von einer ausgesprochen ver­

schiedenen Lobenlinie, dass wir also zwei getrennte Arten vor uns haben. 

Lytoceras epigonum wächst rasch an Höhe und Breite an, die Involution ist bedeutend, 

sie verhüllt beinahe zwei Drittel der Windungshöhe (bei Lytoceras Ti1notlzeanum fast drei Viertel), 

weshalb der Nabel ziemlich eng erscheint. Der Querschnitt ist trapezoidal, die Flanken sind 

abgeflacht, in der Nähe der abgerundeten Nabelkante am weitesten von einander entfernt, die 

Nabelwand ist hoch und senkrecht. Der Siphonaltheil ist in der Jugend etwas abgeflacht, rundet 

sich aber bald und ist immer (ebenso wie der ganze Querschnitt!) schmäler als bei Lytoceras 
Timotkeanum; auch ist er gegen die Flanken nie kantig abgesetzt. 

Die Einschnürungen sind von derselben Form wie bei Lytoceras Ti1not!teanum, auf den 

Flanken weit vorwärts gezogen, auf der Externseite nach rückwärts ausgebuchtet, sind aber nicht 

auf jedem Stücke vorhanden; so fehlen sie dem Jugendexemplare Taf. III, Fig. 5, ferner dem 

grössten Exemplare von Andur (Stoliczka, pl. LXXIII, Fig. 5), sind hingegen auf dem mittel· 

grossen Exemplare Taf. III, Fig. 4, ganz typisch ausgebildet; auf der Schale stellen sie eine 

leichte Anschwellung, auf dem Steinkerne eine Vertiefung dar. 

Die Loben sind schmäler als bei der Grundform, die Sättel daher näher aneinandergerückt 

Der erste Auxiliarsattel, welcher an der Nabelkante steht, neigt sich bereits etwas nach abwärts, 

und von ihm aus steigen die folgenden Auxiliarloben und ·Sättel schief zur Naht, einen deutlichen 

Nahtlobus bildend. Dementsprechend ist auch der interne Theil der Lobenlinie ausgebildet. Es 

sind zwei selbständige lange Internsättel vorhanden, welche von einander durch einen tiefen 

schmalen Lobus getrennt werden; der Antisiphonallobus ist ebenso lang als der Nahtlobus und 

greift mit vier schmalen spitzen Aesten seitlich in die begrenzenden Sättel ein. An den zweiten 

Internsattel hängen sich mehrere kleinere Zacken an, welche schief zur Naht abfallen, wie die 

entsprechenden äusseren Auxiliarsättel. 

Lytoceras epigonum unterscheidet sich von Lytoceras Ti1notheanum in folgenden Punkten: 

Die Windungen wachsen in der Jugend rasch an, sind wenig zahlreich, ohne Einschnürungen, 

während Lytoceras Timotkeanum in der Jugend sehr langsam anwächst und zahlreiche, bis zu den 

ersten Anfängen hinein mit Einschnürungen versehene Windungen besitzt.') Später gleichen sich 

die äusseren Unterschiede beider Arten etwas aus, doch sind bei L)•loceras Ti111otkeanum die 

1
) Vgl. die Abbildungen in Pictet et Rou1.: Moll. GrCs Verls, pi. II, Fig. 6, und in F. Stoliczka: l. c., pl. LXXIII, Fig. 3. 
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Windungen breiter, Externtheil und Flanken scharf abgesetzt, während die jüngere Art mehr 

abgerundete Umgänge mit schmälerem Externtheil besitzt. Ferner hat dieselbe einen herab­

hängenden Nahtlobus, der sich besonders schön im internen Theile der Lobenlinie zeigt, und bloss 

zwei selbständige Internsättel, während Lytoceras Timotheanum gerade absteigende Auxiliare und 

vier selbständige Internsättel (der letzte ein ganz kleiner Zacken) besitzt. 

Fundort: Andur und Varagur (weiche rothe Lehme mit zahlreichen oolithischen Glau­

konitkörnern). 

Horizont: Ob. Trichinopolygroup. 

(Auch die von Stoliczka angeführten, von mir nicht gesehenen Exemplare von Lytoceras 
Ti11wtheanum aus Serdamungalum und Anapady (Ob. Trichinopolygroup) werden vermuthlich zu 

der neuen Art gehören.) 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. LXXIII, Fig. 5, und drei Exemplare aus 

der Coll. Warth. 

Lytoceras (Tetragonites) Gala Forbes sp. (vgl. pag 163, Taf. XVII [III], Fig. 12 a-d). 

1845. Am111. Cala Forbes: Trans. Geol. Soc. Land., II. Ser., vol. VII, pag, 104, pi. VIII, Fig. 4. 
non 1865. Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 153, pi. LXXV, Fig. 4. 

In Forbes' Material an der Geolog. Soc. of London befindet sich eine grosse Anzahl von 

Exemplaren dieser Species, darunter ausser zahlreichen kleineren ein erwachsenes Stück von 

8 cm Durchmesser, welches sehr gut erhalten ist und alle Speciesmerkmale sehr deutlich zeigt. 

Forbes' Beschreibung und Abbildung ist einem kleinen Schalenexemplare entnommen, an welchem 

die Einschnürungen nicht sichtbar sind; man kann daher weder aus der kurzen Beschreibung, 

noch aus der mangelhaften Abbildung die Eigenthümlichkeiten dieser höchst interessanten Species 

erkennen. Ueberhaupt ist es ein Uebelstand, dass in der Monographie von Forbes fast bei allen 

Arten, wo eine grössere Anzahl von Stücken vorhanden war, offenbar aus Raummangel die kleineren 

und oft nicht einmal besonders guten zur Abbildung ausgewählt wurden, so z. B. auch bei 

Phylloceras Surya, Pltylloceras Rouyanum (= Forbesianum 0 r b.), Lytoccras Kayei F orb es u. A. m. 

Lytoceras Cala Forbes besitzt zahlreiche Umgänge, welche sehr langsam an Grösse 

zunehmen und nur ganz wenig (circa ein Siebentel) involut sind. Der Querschnitt ist in der Jugend 

einfach trapezoidal, mit abgeflachter Flanke und Externseite und steil abfallender, kantig 

abgegrenzter Nabelwand, in deren unmittelbare Nähe die grösste Windungsbreite fällt. Im Alter 

sind die Kanten, mit welchen der ganz ebene Siphonaltheil und die Flanken zusammentreffen, in 

eigenthümlicher Weise ausgeprägt; die Nabelwand wird noch etwas höher als früher und ist sehr 

deutlich abgesetzt; gleichzeitig macht sich in der Siphonallinie eine leichte Rippe bemerkbar. 

Die Schale ist nur mit feinen Anwachsstreifen versehen und zeigt in regelmässigen Ab­

ständen Einschnürungen, welche auf dem Steinkerne tief eingeschnitten sind. Dieselben (5-6 auf 

einem Umgange) sind auf der Nabelfläche und noch mehr auf den Flanken nach vorwärts gebogen 

und besitzen auf dem Externtheile eine schöne, deutliche Ausbuchtung nach rückwärts wie Lyto­

ceras Timotheanutll und epigonu11t. 
Die Lobenlinie schliesst sich derjenigen von Lytoceras epigonum an und zeigt mehrere 

Auxiliare, welche schief zur Naht absteigen; der zweite Lateralsattel reicht an die Nabelkante. 

Die Internloben habe ich nicht studiren können. 

Lytoceras Cala unterscheidet sich von allen bekannten Arten der Untergattung Tetragonitcs 

durch die geringe Involution der Windungen und die eigenthümliche Form des Querschnittes. 

Lytoceras Duvalianum Orb. aus dem Neocom, welches sich durch die grosse Nabelweite d.em 

L)·foccras Ca!a etwas nähert, besitzt viel zahlreichere, auf der Externseite nicht, oder wenigstens 
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nicht so ausgesprochen nach rückwärts geschwungene Einschnürungen und keine schiefstehenden 

Auxiliare. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Va 1 uda y u rgr o u p (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 

Lytoceras (Tetragonites) Kingianum n. sp. 
1865. A. Cola (non Forb.) F. Stoliczka: Cret. S. Incl., vol. 1, pi. LXXV, Fig. 4, pag. 153. 

Da die Beschreibung des A. Cala bei Stoliczka nur dem oben citirten Exemplare aus 

der Utaturgroup entnommen ist, habe ich bloss die Merkmale anzugeben, welche diese neue Art 

von der Valudayurform unterscheiden. Das auffälligste derselben ist die bedeutendere Involution, 

welche mehr als ein Drittel beträgt, das raschere Anwachsen und die abweichende Gestalt der 

Umgänge. Dieselben sind quer oval, der Externtheil gerundet, mithin der Querschnitt von dem­

jenigen des Lyt. Cala Forbes sehr \"erschieden, und es ist nur der ungenügenden Darstellung bei 

Forbes zuzuschreiben, dass Stoliczka eine Vereinigung vornehmen konnte. 

Lyt. Kingzanuin zeigt nahe der Mündung einige Furchen, welche denjenigen von L)•I. Cala 

und Timolhca11u11t völlig analog sind, sich aber näher aneinanderdrängen als die Einschnürungen 

der ersteren Art. Die sonstigen Merkmale: nämlich die glatte Schale und die Loben linie stimmen 

überein. 

Von L,vtoc. cpigonum unterscheidet sich die Art durch das langsamere Anwachsen der 

Umgänge und den weiteren Nabel. 

Fundort: Shutanure. 

Horizont: Obere Utaturgroup. 

d) P„udoph.11/ites n. subg. 

Die charakteristischen ~lerkmale dieser Gruppe werden bei der Beschreibung des Ps. Indra 
Forbes, des einzigen genauer bekannten Vertreters derselben, angeführt werden. 

Pseudophyllites lndra Forbes sp. 

Tof. XVI [II], Fig. 6, a, b, ;, 8, a, b, 9, a, b. Taf. X VII [III], Fig. 6, j, a, b. Taf. XVIII [IV], Fig. 3. 

18-15. Amm. Indra Forbes: Trans. Geol. Soc. Lood. II, Ser. VII, pag. 105, pJ. Xl, Fig. 7. 
1845. Amm. Garuda Forbes: Trans. Geol. Soc. Lond. II, Ser. VII, pag. 102, pl. VII, Fig. 1. 

1865. Amm, Indra Stoliczka: Cret. S. IDd. 1, pag. 112, pl. LVIII, Fig. 2. 

1865, .Amm. Garuda Stoliczka: Cret. S. Iod. 1, pag. 149, pl. LXXIV, Fig. 5. 
1879. Atntn. lt1dra J. F. WhitCaves: Cret. or Vancouver (Mesos. Foss., Yol. 1, Pt. H), pag. 105, pl. XII[, Fig. 2. 

Ich war in der glücklichen Lage, von Amm. Indra, der nicht nur zu den häufigsten, sondern 

auch zu den interessantesten Ammonitentypen der reichen Fauna von Pondicherry gehört, ein 

sehr grosses ;\-[aterial untersuchen zu können; denn mir lag ausser Forbes' und Stoliczka's 

Originalstücken eine grosse Anzahl von Jugendexemplaren in den Sammlungen des Natural History 

Museums und der Geolog. Society in London vor, ferner ein prachtvolles Stück von Vancouver, 

und endlich sah ich aus Natal ein Riesenexemplar, freilich ohne es genauer untersuchen zu 

können, welches alle bisher bekannten Stücke an Grösse weit übertrifft._ 

Die stark involuten (Involution circa drei Fünftel) Umgänge wachsen besonders in späteren 

Altersstadien ausserordentlich rasch an und lassen einen verhältnissmässig sehr kleinen Nabel 

frei. Der Querschnitt ist gerundet, der Externtheil breit, die Flanken besonders in der Jugend 

etwas abgeflacht und gegen aussen convergent, mit steilem Abfall zum Nabel. 
Beiträge zur Paläontologie Oesterrcich-Ungaros. IX. 3, 4. 20 
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Ausserordentlich zierlich und charakteristisch ist die von Stoliczka nur kurz beschriebene 

Sculptur. Die ganze Schalenoberfläche ist mit haardünnen, nur mit einer guten Lupe deutlich 

sichtbaren Linien bedeckt, welche mit grosser Regelmässigkeit dicht aneinander gereiht sind. 

Auf circa 4-6 derselben kommt je eine der ebenfalls noch feinen Fadenrippen, welche auf der 

Zeichnung Stoliczka's dargestellt und in der Beschreibung angeführt sind. Ausser diesen sind noch 

die ,-on Stoliczka besprochenen Wachsthumsunterbrechungen vorhanden, durch welche die ganze 

Schalenoberfläche in circa 5 mm breite Bänder zertheilt wird. Sie bezeichnen die alten, nicht 

,·erdickten Mundränder und sind von den Wulstrippen bei Gaudryceras ganz verschieden. 

An einer Stelle liess sich beobachten, wie der Hinterrand des einen Bandes mit seiner voll­

ständigen, oben erwähnten Sculptur unter den scharfen Vorderrand des ,·orhergehenden Bandes 

hinuntergeht; es fügte sich beim fortschreitenden Wachsthum der dünnen Schale in periodischen 

Zwischenräumen Band nach Band von innen aus an den jeweiligen scharfen Mündungsrand. Diese 

Erscheinung, die auf dem Originalexemplare S toliczka's sehr deutlich zu studiren ist, liess sich 

auch auf den anderen Stücken, darunter den grösseren unter den Jugendexemplaren und auch 

an dem Originalstücke zu Amm. lndra von E. Forbes beobachten. Auch die Schalen von Nau­

tilus pompilius zeigen eine offenbar auf dieselbe Weise hervorgerufene Bänderung der Schale. 

Die Fadenrippen treffen steil, etwas nach hinten übergeneigt auf der Nahtlinie auf; 

biegen sich dann plötzlich in einem abgerundeten Knie noch auf dec N abelwand selbst stark nach 

vorne, indem sie sich dabei enge aneinander drängen (ein auf dem Externtheile 5 mm breites Band 

ist hier circa 1 mm breit). In einem nach vorne gewendeten Bogen verlaufen sie über die Flanken, 

um sich mit tlem Erreichen der Ex.ternseite in einem leichten Ausschnitte nach rückwärts zu wenden. 

Ausser dieser Radialsculptur sind noch auf den Flanken und der Externseite leicht eingedrückte 

Spirallinien zu sehen. 

Alle diese Eigenschaften kommen auch den von Forbes als Am11t. Garuda abgetrennten 

Stücken zu, welche Stoliczka 1) im Jahre 1868 nach Besichtigung der Collection Forbes mit Recht 

mit Amm. lndra vereinigte. Nach Besichtigung der zahlreichen kleinen und mittelgrossen Stücke 

dieser Art in den Sammlungen der Geological Society und des Natural History Museums in 

London kann es auch in der That nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, dass A11tm. Garuda nur 

für die Jugendexemplare von A11tm. lndra aufgestellt wurde. 

Der Querschnitt und die Involution sind bei den kleinen und den grossen Exemplaren 

gleich; auch die ersteren zeigen die feinen Fadenrippen, welche sich noch auf der Nabelwand 

plötzlich nach vorne biegen und auf dem Externtheile nach hinten ausgebuchtet sind (Stoliczka 

gab bei seiner Beschreibung vom A111111. Garuda irrthümlich an, dass die Streifen auf dem Rücken 

nach vorne gebogen seien). 

Leicht eingesenkte Spirallinien sind fast immer vorhanden, doch nicht immer so stark aus· 

gebildet, als Stoliczka es darstellt. Auch die eigenthümlichen Schalenbänder zeigen sich bei 

den grösseren Jugendexemplaren. Die Flanken sind merklich abgeflacht, ebenso, wenn auch 

etwas weniger der breite Externtheil. 
Ganz unerwartete Erscheinungen zeigte die Lobenlinie, welche ich an dem grossen 

Originalexemplare Forbes', sowie an mehreren Jugendexemplaren und einem mittelgrossen 

Stücke von Vancouver studirte. 

In der Jugend sind die Septen ausgesprochen phylloid, wie bereits Forbes und Stoliczka 

beobachteten. Externsattel und beide Lateralsättel enden dreitheilig; von Auxiliarsätteln sind 

4-5 vorhanden, welche einen Nahtlobus bilden. Von den beiden Zacken, welche die Drei-

1) Records Geol. Sun·. lnd, vo1. 1, pag. 34. 
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theiligkeit der Sättel verursachen, ist bei dem Externsattel der innere tiefer als der äussere, so 

dass man von einer unsymmetrischen Zweitheiligkeit sprechen könnte; bei den Lateralsätteln ist hin­

gegen der äussere der zwei Einschnitte der tiefere, doch so, dass die Dreitheiligkeit der blatt­

förmig zerschlitzten Sattelendigungen ganz auffallend bleibt. Der Externlobus ist ebenso tief als 

der erste Laterallobus und durch einen pfeilförmig gestalteten Siphonalsattel symmetrisch gethei,t. 

Im Grunde des ersten Laterallobus steht ein blattförmig endigender Medianhöcker; alle folgenden 

Loben enden einspilzig. 
Mit fortschreitendem Wachsthum nimmt bei gleichbleibendem Gesammtcharakter der 

Lobenlinie die Feinheit der Zerschlitzung immer mehr zu, bis endlich der phylloide Charakter der 

Sattelenden undeutlich wird. Bei dem mittelgrossen Exemplare aus Vancouver ist derselbe noch 

deutlich zu erkennen, ebenso die Dreitheiligkeit der Sättel. Bei der. erwachsenen Stücken wird 

die ursprüngliche Dreitheiligkeit der Sättel verwischt, indem der eine der beiden Einschnitte vor 

dem anderen allmälig zurücktritt, bis endlich die Lobenlinie derjenigen eines Gaudryceras 

ähnlich wird. 
Die bedeutendere Zahl der Auxiliarloben, welche nur sehr langsam gegen die Naht zu an 

Grösse abnehmen und deren erster dem zweiten Laterallobus nur wenig an Länge nachsteht, ferner 

die Schmalheit des ersten Laterallobus, dessen Medianhöcker durch zwei tief nach abwärts 

reichende Zacken begrenzt wird, während die ihn an seinen beiden Seiten begleitenden, sym­

metrischen Aeste am Extern-, resp. ersten Lateralsattel hinaufrücken, sowie die unsymmetrische 

Zweitheiligkeit der Sättel unterscheidet die Sutur eines erwachsenen Amm. lndra von der eines 

Gaudryceras und L)•foceras s. str. Die lnternlobenlinie ist in ihrem Verlaufe unbekannt; doch lässt 

sich an dem angebrochenen Jugendexemplare auf Taf. II, Fig. 7 erkennen, dass mehrere Intern­

sättel vorhanden waren, wie Dei Tetragonitcs. 
In Form, Sculptur und Lobenlinie entfernt sich Amm. Indra so weit von den besprochenen 

Lytoceren, dass man ihn diesen nicht anschliessen kann, sondern als besondere Untergattung 

gegenüberstellen muss. Als massgebend für diese Abtrennung betrachte ich in erster Linie die 

Lobenlinie mit ihren phylloidzerschlitzten, in der Jugend drei-, im Alter unsymmetrisch zwei­

theiligen Sätteln und den zahlreichen Hilfsloben. Die sehr grosse Involution, das rasche An­

wachsen des Gehäuses, verbunden mit der nautilenähnlichen Sculptur sind ebenfalls Eigenthüm­

lichkeiten, die vom Lytocerencharakter beträchtlich abweichen. 

Ein Vergleich zwischen Amm. (Pseudop!ty!IJ Indra und Arten aus der Untergattung Gau­

dryceras zeigt eine Reihe gemeinsamer Züge. Allerdings sind bei den letzteren Formen die Faden­

rippen auf der Externseite nicht nach rückwärts geschwungen, wohl aber gibt es manche unter 

ihnen, bei denen die Vorwärtsbiegung der Rippen auf der Externseite nur eine schwache ist, 

(Gaudr. vertcbra!um n. sp. und Gaudr. Rouvitlei Grossou \·re); es ist dieser Unterschied also kein 

gegensätzlicher, sondern ein bloss gradueller. Auch bei anderen äusseren Merkmalen finden wir 

Aehnliches: auch bei Gaudryceras fehlen Einschnürungen mitunter, und die eigenthümliche Bän­

derung der Schale, welche Pseudopkylt. Indra auszeichnet, sieht man, wenn auch nicht in ganz 

gleicher Weise bei Gaudr)'C. politissimum n. sp. Der wichtigste Unterschied beider Gruppen 

liegt nach meiner Ansicht in der Lobenlinie, besonders der Jugendformen. 

Sehr nahe steht auch Tetragonites durch den Besitz von mehreren lnternloben, durch die 

unsymmetrischen Hauptsättel und den Externausschnitt der Anwachsstreifen. 

Da Psettdopkytlites Indra bis jetzt die einzige genauer bekannte Species der neuen Gruppe 

ist, lässt sich eine wirkliche Gattungsdiagnose noch nicht geben, und es müssen daher neue Funde 

und Untersuchungen abgewartet werden. 
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Sehr nahe verwandt mit Pseudophy!!. Indra und zweifellos in dieselbe Gruppe gehörig ist 

„Gaudr)'Ceras" Co!!oti Gross. 1
) Involution und Anwachsverhältnisse sind nach der Abbildung zu 

urtheilen dieselben wie bei der indischen Art; nur im Querschnitt der Umgänge besteht ein Unter­

schied: die Flanken von A11t11t. Col!oti sind nämlich nicht abgeflacht, in der Mitte am weitesten 

von einander entfernt (bei A11mt. lndra hingegen in der Nähe der Nabelwand); die Breite ist geringer 

als die Höhe und der Externtheil, wie es scheint, etwas schmäler und höher gewölbt. Hingegen 

ist die Form und Richtung der Fadenrippen bei beiden Species ganz gleich, und auch die eigen­

thümliche Bänderung der Schale ist bei Amm. Colloti sehr deutlich zu beobachten. Die Loben 

werden leider von Grossouvre weder abgebildet noch beschrieben. 

Ferner gehört mit ziemlicher Sicherheit in dieselbe Gruppe Am111. postremus Red tenbacher,') 

wenn auch der schlechte Erhaltungszustand des in der Sammlung der k. k. Geolog. Reichsanstalt 

befindlichen Originalexemplares nicht gestattet, alle Merkmale mit Sicherheit wahrzunehmen. Die 

Schale ist nicht völlig glatt, wie Redtenbacher in der Beschreibung sagt, sondern mit ganz 

feinen Streifen bedeckt, welche auf der Naht fast senkrecht auftreffen, sich auf den Flanken nach 

vorwärts biegen und auf der Externseite eine fast unmerkliche Ausbiegung nach rückwärts 

zeigen wie bei Pseudop!t. lndra. Auch die Lobenlinie beweist die Zugehörigkeit zu dieser Gattung; 

der erste LateraUobus ist sehr schmal und der Medianhöcker in demselben durch zwei lange, 

spitze Zacken begrenzt; die Auxiliarsättel waren wegen der Verdrückung des Exemplares nicht 

zu beobachten. Die starke Involution, das rasche Anwachsen, die abgeflachten Flanken sprechen 

ebenfalls für die nahe Verwandtschaft der beiden Arten. 

Fundort: Pondicherry [(Lumachellen), Rayapudupakam (weicher, gelblich-weisser 

Sandstein)]. 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten) u'n d Trigonoarcaschichten. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Vancouver, Natal; verwandte Arten im Senon von 

Südfrankreich und in der Gosau. 
Untersucht: Originale von Forbes und Stoliczka, zahlreiche Stücke aus der Coll. Kaye 

am Brit. Museum; ein Exemplar aus Vancouver. 

1) A. de Grossouvre: Les Ammonites de Ja Craie superieure, pag. 229, pi. XXXVII, Fig. 8. 
2) A. Redtenbacber: Cephalopodeo der Gosauscbichten, pag. 115, Taf. XXVI, Fig. 3. 



III. Gen. T urrilites Lamarck. 

Turrilites Bergeri Brongniart. 

1865. Turrilites Bergen· (Broo~.) Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 185, pl. LXXXVI, Fig.3-6. 

Zu Stoliczka's Beobachtungen über diese Species ist nichts hinzuzufügen. Die Ueber­
einstimmung der indischen mit den europäischen Stücken ist eine vollkommene. 

Fundort: Odium, Maravattur (kalkiger, röthlich-gelber Sandstein und gelblicher, thoniger 

Kalk); Utatur {phosphat- und gipsführende rothe Lehme). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Oberer Gault und unteres Cenoman YOn Europa. 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus der Co!!. ~'arth. 

Turrilites tuberculatus Bosc. 
Tar. XX [VI], Fig. 2, a und b. 

1865. Turrilites tuberculatus (Bosc.) Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 187, pi. LXXXVII, Fig. 6-8. 

Die Exemplare, welche Stoliczka zu dieser Art zog, sind durch ihre stärkere foyoJution, 

welche die oberste Knotenreihe verhüllt, und durch den Besitz zahlreicher Rippen ausgezeichnet, 

welche von der unteren Naht ausstrahlen. Es nähern sich durch das letztere Merkmal diese 

Formen, welche man als Varietät von Turrilites tubertulatus auffassen kann, dem von Seguenza 

aufgestellten Turrilites tuberculato-plicatus aus Süditalien, 1
) welcher in Bezug auf Zahl und Stellung 

der Knotenreihen dem echten Turrilites tuberculatus noch völlig entspricht, aber zahlreiche 

Rippen besitzt. 

Mir liegt aus Odium ein Exemplar eines Turrilites vor, welcher in jedem Detail der 

Sculptur mit den typischen, bei d'Orbigny ') und Sharpe ') abgebildeten Stücken übereinstimmt 

und den Beweis liefert, dass auch diese Leitform des unteren Cenoman in Indien typisch Yer­

treten ist. (Taf. VI, Fig. 2, 11, b.) 

Fundort: Odium (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Call. Warth 

Turrilites circumtaeniatus n. sp. 
Tar. XVIII [IV], Fig. 5, a, b, 6, a-c. 

186j. Turn"lites Gruslyi Stoliczka (non Pictet): Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 186, pl. LXXXV~!, Fig. 1-). 

Die neue Species unterscheidet sich von Tttrnliles GresslJ•i durch die eigenthümliche Berip· 

pung, welche demselben Typus angehört wie diejenige \'On Turrilites catenatus d' Orbigny. ') In der 

1) G. Seguenza: Studi Geologici e Paleontologici sul Cretaceo medio dell'Italia Meridionale (Reale Accademia dei 
Lincei 1881-82) Roma, pag. 53, Tav. V, Fig. 3. 

1) A. d'Orbigny: Terrains crCtacCs, vol. 1, pag. 593, pi. CXLIV, Fig. 1-2. 
8) D. Sbarpe: Mollusca or tbe Chalk (Palaeontograph. Society 1853), pag. 61 1 pi. XXV, Fig. 1-4. 
4) A. d'Orbigny: Terrains crl!taces, vol. 1, pag. 574, pi. 140, Fig. 1-3. 
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Jugend sind die Rippen, welche die drei Knotenreihen der Seiten verbinden, noch einfach und 

kräftig, später erfolgt eine Vermehrung derselben durch Gabelung und Einschaltung. An der 

Knotenreihe auf der ~Iitte der Flanken (die unterste der drei äusseren Reihen) vereinigen sich 

zwei von der unteren ::\'aht ausgehende Rippen, thei!en sich wieder, um sich an der nächsten 

Reihe zu vereinigen, gehen als einfache Rippe zu den Knoten an der oberen Naht, wo sie sich 

wieder spalten, um sich erst an der inneren, nabelständigen ICnotenreihe zu vereinigen. Ausser· 

dem verlaufen dazwischen noch inserirte Rippen, welche auf keinen Knoten treffen. Bei Turnfiles 

mtenatus zeigen die Rippen ein ganz ähnliches Verhalten; doch sind bei ihm nur zwei Knoten· 

reihen an der Aussenseite ,·orhanden. - Die Lobenlinie ist der von Turnltfrs Gresslyi ganz 

ähnlich (vergl. Taf. IV, Fig. 6 c). Vielleicht erweist es sich noch, dass der Turn!ites Gressly•; 
welcher nur in kleineren Exemplaren abgebildet ist,1) in erwachsenen Stücken dieselbe Art der 

Berippung erlangt wie die indische Form. Bis dorthin aber muss man die indischen und die 

europäischen Stücke getrennt lassen. 
Fundort: Odium (gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Originalexemplar von Stoliczka, pi. LXXXVII, Fig. 4, und 3 Exemplare aus 

der Coll. ·warth. 

Turrilites costatus Lamarck. 

1865. Turniitcs iwt11t11s Sloliczka: Crct. S. lnd., vol. 1, pag. 188, pl. LXXXVII, Fig. 9-10, pi. LXXXVIII, Fig. 1, 2. 

Tur,.,/tles coslatus ist die häufigste Turrilitenart der Utaturgroup und für den Acan­

thocerashorizont derselben ausserordentlich bezeichnend. Auch in Europa beginnt sie später als 

Turrt!tles Bergcri und hat ihr Hauptlager in der Zone des Acanthoceras Roto magense D efr. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 
Horizont: :Mittlere Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: mittleres und oberes Cenoman von Europa. 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus der Coll. Warth. 

Turrilites CunliJTeanus Stoliczka. 

1865. 1Urrilites "Cunlifftanus Stoliczka: Cret. S. lud., vol. 1, pag. 190, pi. LXXXIX. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Turrilites spinosus n. sp. 
Taf. XX [VI), Fig. 3, 4. 

1865. Turrilites Bra::.oensis Stoliczka (uoo Römer): 1. c. vol. I, pag. 189, pi. LXXXVIII, Fig. 3, 
1868. Iurrilites cf. Bra:somsis Stoliczka: Records of the Geol. Surv. of Ind., vol. 1, pag. 3G. 

Der Vergleich des vorliegenden Wohnkammerfragmentes mit dem Originalexemplare von 

Turriltles Brazoensis Römer in Bonn und einem Stücke derselben Species im geologischen 

Institute der Universität Wien zeigte die völlige Verschiedenheit der beiden Formen. 

Der Querschnitt von Tttrn!ites Brazoensis ist bedeutend schmäler als jener der indischen 

Art, und die dritte der äusseren Knotenreihen steht an der Aussennaht, während die vierte ganz 

nach innen an den Nabelabfall gerückt ist. Bei Turnfiles spinosus sind sämmtliche vier Knoten­

reihen aussen sichtbar. Die Schalenoberfläche ist zwischen ihnen mit unregelmässigen Längsrippen 

bedeckt; die Knoten der zweiten Reihe (von unten gerechnet) sind durch eine Andeutung einer 

Spiralrippe verbunden, lauter Merkmale, welche Turri!tles Brazoensis nicht besitzt. Ausserdem 
1) Pictet et Campiche: Terraio crCtace de St. Croix, vol. II, pi. LVII, Fig. 11-13, pag. 132. 
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ist das geologische Nh·eau beider Arten ganz verschieden: Turrzltles spinosus gehört der Zone 

der SchloenbacMa inflata Sow. (Unt. Cenoman), Turrililes Brazoc11sis hingegen der Zone der 

Schlocnbachia texana Römer (Unt. Senon) an. 

Fundort: :MaraYattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Originalexemplar Stoliczka's zu Fig. 31 pi. LXXXVIII. 

Turrilites (Heteroceras) indicus Stoliczka. 
Taf. XX [\"!], ;, a, b, <, 6. 

186j. Helicoct!r<ls i11dicum Stoliczka: Crct. S. Iod., \'Ol. I, pag. 184, pl. LXXXVI, Fig. I, 2. 

Diese Art wurde ,·on Stoliczka auf Grund mehrerer Fragmente des letzten Umganges 

aufgestellt und als Hclicoceras gedeutet. Mir liegen aber nun zwei besser erhaltene Exemplare 

vor, welche zeigen, dass sich die gekammerten \Vindungen enge aneinanderschliessen und dass 

sich erst am Ende des Gehäuses die Spirale lockert, wonach wir es also nicht mit einem Hclico­
ccras, sondern einem Hetcroccras zu thun haben. 

Die Sculptur besteht aus scharfen, zahlreichen Rippen, welche hie und da durch Ein­

schnürungen alter Mundränder unterbrochen sind. Die Einschnürungen sind schmal und tief, mit 

aufgebogenem Rande versehen und beiderseits durch ein glattes Band begrenzt. Das eine Frag­

ment, ein Steinkern (Taf. VI. Fig. 5), zeigt ausserdem auf der Oberseite der letzten "\\Tindung 

einige seichte, unregelmässig begrenzte Eindrücke, welche vermuthlich von inneren Verdickungen 

der Schale herrühren. Die Lobenlinie, welche auf diesem letzteren Exemplare sehr gut sichtbar 

ist, besitzt einen kurzen Externlobus, welcher in der Mitte der Aussenseite liegt; der Extern satte! 

ist unsymmetrisch zweitheilig, der seitliche Ast quer verlängert. Der erste Laterallobus "·ird 

durch einen ungewöhnlich grossen Medianhöcker in zwei Theile gethei!t und ist, da auch der 

ihn überdeckende Ast des ersten Lateralsattels in ähnlicher "'eise ausgezogen ist, wie der gegen­

überstehende des Externsattels, oben bedeutend verschmälert. Der seitliche Ast des ersten Late­

rallobus steht an der Naht, der Lateralsattel ist daher an den mittleren Umgängen der Spirale 

immer verdeckt. 

Hctcroccms pol)'jJlocum Römer, welches dem /fetcroccras indicum in der Sculptur ausser­

ordentlich ähnlich ist, besitzt eine ganz analoge Lobenlinie. 1) Auch sonst sind kaum beträchtliche 

Unterschiede zwischen beiden Arten vorhanden. Zur Unterscheidung dient die geringere Grösse 

sämmtlicher indischer Exemplare, der gänzliche Mangel von Knoten, wie sie häufig bei Hdcroceras 

polyplocu111 2) an der Aussenseite auftreten, und vor allem Anderen der Umstand, dass sich bei 

Hetcroccras indicum im Alter die Spirale zwar lockert und der J\' abel weiter wird, aber kein 

abstehender Haken sich bildet. Sehr nahe verwandt, in der Sculptur sogar übereinstimmend mit 

der indischen Art ist Turrilttes saxonicus Schlüter 3) (von Geinitz·1) mit Hderoccras polyplocum 

Römer identificirt) aus dem oberturonen Pläner der deutschen und böhmisch-sächsischen Kreide. 

Diese Art zeigt nicht die Erweiterung des J\' abels im Alter, welche die indischen Stücke 

charakterisirt, und ist nach Sc h 1 ü t er ein echter Turrilites mit regelmässiger Spirale. 

Fundort: Varagur (weiche rothe Lehme mit zahlreichen oolithischen Glaukonitkörnern). 

Horizont: Oberste Trichinopolygroup. 

Untersucht: Vier Exemplare aus der Call. \Varth. 

1) G. Griepenkerl: Obere Kreide von Königslutter. {Paläontologische Abhandlungen IV, pag. 406, Taf. XLV, Fig. 1). 
~) Cl Schi ü ter: Cephalopoden der oberen rleutscben Kreide. (Palaeontogrnphica XXI, pag. 112, Tar. XXXIII, 

Fig. 3-8, Taf. XXXIV, Fig. 1-5 etc. 
8) Cl. Schlüter: Palaeonlographica XXI, Taf. XXXY, Fig. 10, Pa.laeontogrnphica XXIV, pag. 135. 
") H. B. Gei ni tz: Elbthalgebirge in Sachsen. Palaeontograpbica XX, Pt. 2, pag. 195, Taf. XXXVI, Fig. 1-3. 



IV. Gen. Hamites Parkinson. 

Die grosse Zahl von aufgelösten Ammoniten der Familie der Lytoceraten, welche früher 

mit dem Gattungsnamen Hamitts bezeichnet wurden, schied man im Laufe der Zeit nach der 

äusseren Gestalt in eine Anzahl selbständiger Gattungen, welche aber fast sämro.tlich nur in 

den seltenen Fällen wirklich guter Erhaltung mit Sicherheit erkannt werden können. Zittel 

ordnete wohl mit Recht in seinem Handbuche die Mehrzahl derselben als Untergattungen dem 

Gen. Ha111ites 1) unter und !iess nur Am'socaas als Gattung bestehen. Ani'soceras wurde von Pictet 

für diejenigen Formen aufgestellt, welche in der Jugend eine offene Spirale besitzen, zum Unter­

schiede von den typischen Hamiten, welche blass mehrere hakenförmige Krümmungen der 

Schale zeigen. - Nun ist aber manchmal (vergl. z. B. Am'soccras Saussureanum Pictet [Gres 

Verts pi. XIII], der als Typus von .f1m'soceras aufgestellt wurde) die Spirale so unregelmässig und 

weit geöffnet und zeigt nur so wenige Umgänge, dass man ebensogut von einer wiederholten 

hakenförmigen Biegung sprechen kann; allerdings besitzen andere Formen (z. B. aus den Ani­

socerasschichten von Indien) sehr schöne, regelmässige, ausserhalb der Ebene liegende Spiralen. 

Solche Formen nähern sich dann bereits Helicoccras (Subg. von Turrtütes). Aber alle haben das 

gemein, dass sich das Gehäuse später gerade streckt und vor der Mündung hakenförmig zurück­

biegt. Dies und vor Allem die grosse Schwierigkeit, Anisocerasformen immer mit Sicherheit zu 

erkennen, lassen es als gerathen er.scheinen, auch Ani"soceras den Untergattungen von Hamz"tes 
anzuschliessen, was schon Neu m a y r that. ') Die Gruppen sind folgende: 

a) mit spiralen Jugendwindungen und hakenförmiger Krümmung am Ende des Gehäuses: 

..Ant"soceras; 

b) mit mehreren hakenförmigen Biegungen: Fia1mtcs im engeren Sinne; 

c) mit blass einer hakenförmigen Biegung am Ende der Wohnkammer: Hamulina; 

d) mit zwei hakenförmigen Umbiegungen (analog Hamites) und sich berührenden Schenkeln: 

Diptychoceras; 

c) mit blass einer hakenförmigen Umbiegung am Ende der Wohnkammer (analog Hamulina) 

und sich berührenden Schenkeln: Ptychoceras. 
In Indien sind alle hier angeführten Typen vertreten, am reichsten und schönsten die 

Anisocerasformen, welche im Pondicherrydistricte in solcher Arten- und Individuenzahl vor­

kommen, dass ich als paläontologische Bezeichnung für die Valuda)•urbeds den Namen Ani­

socerassc hie hten wählte. 

Bezüglich der Fassung der drei folgenden Anisocerasarten verursachten die falschen 

Zeichnungen derselben bei Forbes einige Verwirrung, welche nur an der Hand der Original­

materialien in London gelöst werden konnte. Die Abbildungen von Ani'soc. rugatu1n, indicu1n und 

1) K. Zittel: Handbuch cler Paläontologie. Bd. 1, 2. Abtb., pag. 443. 
~ M. Neu m ayr: Ammoniteo. der Kreide. (Zeitschr. d. deutschen geolog. Gesellschaft, Berlin 1875, pag. 894.) 
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subcompressum bei Forbes sind durch einen unerklärlichen Irrthum sämmtlich nur Exemplaren 

von Anisoc. subcompressum entnommen und lassen daher die Unterscheidung von drei Species als 

unbegreiflich erscheinen. 

Hamites (Anisoceras) indicus Forbes. 
Tnf. XIX [V), Fig. 4 a-c. 

1845. Hami"/es indicus E. Forbes: l. c., pag. ll6 (nicht aber die Abbildung pl. XI, Fig. 4). 
1865. Anisoceras subcompressum F. Stoliczka (non Forbes): l. c., vol. 1, pag. 179, pi. LXXXV, Fig. 7. 
1865. Anisoceras rugatum·F. Stoliczka (non Forbes): l. c., vol. 1, pag. 178, pi. LXXXV, Fig. 10-13. 
1865. Anisoceras tmuisulcatum p. p. F. Stoliczka: l.c., \•ol.I, pi.LXXXV, Fig. 14. 

Später wurden die Arten: Anisoceras subcompressum und rugatum unter dem Namen Am·­
soceros rugatum von Stoliczka vereinigt. (Records Geol. Surv. Iod. 1, pag. 36). 

1871. Anisocera.s rugatmn Griesbach (non Forbes): Geol. of Natal (Quart. Journ.) XXVII, pag. 62, pi. III, Fig. 4. 

Hamites indicus zeichnet sich nach Forbes durch seinen kreisähnlichen Querschnitt 

aus (Einschnürungen werden nicht erwähnt) und unterscheidet sich von Eiamites largesulcatus Forb. 

durch die zahlreicheren Rippen. Die Abbildung, die er gibt, entspricht allerdings dieser Beschrei· 

bung nicht, sondern ist, wie erwähnt, einem Fragmente von Ani'soc. subcompressur.i entnommen. 
Dagegen befinden sich in der Sammlung der Geological Society of London sehr Yiele Anisoceras­

exemplare, welche sämmtlich auf der Originaletiquette als Eiamites indicus bezeichnet sind und auch 

der Beschreibung völlig entsprechen. Der Querschnitt ist fast kreisrund, die Rippen verlaufen mit 

gleicher Stärke über die ganze Oberfläche. Die Distanz derselben ist ein wenig variabel, wird 

aber nie so gross wie bei dem sonst ähnlichen .. An:isoceras largesulcatu111. 

Stoliczka, offenbar irregeführt durch die Zeichnungen bei Forbes, bestimmte die ihm 

vorliegenden Exemplare von Anisoceras indicum als Anisoceras subcompressw11 und erwähnt, dass 

von den Einschnürungen, welche nach Forbes die letztere Art auszeichnen, bei diesen Stücken 

keine Spur zu beobachten sei. Was Stoliczka als Anisoceras rugatum abbildet, ist ebenfalls 

Anisoccras indicum Forb. (= Anisoceras ·subcompressum im Sinne von Stoliczka), und so erklärt 

es sich leicht, dass Stoliczka später (Records I, pag. 36) beide Arten miteinander, und zwar 

unter dem Namen Amsoceras rugatum, vereinigte. Das Weitere über die Unterschiede und die 

richtige Fassung von Amsoceras subcompressum und rugatum im Sinne von Forbes folgt bei der 

Beschreibung dieser Formen. 

Antsoceras indicum Forbes (= Amsoceras rugatum und subc01nprcssum Stol.) kommt nach 

Griesbach in Natal vor, ist aber etwas gröber berippt; die japanische Form, welche Joko· 

yama 1) hieher zieht, unterscheidet sich durch die schräge Stellung und etwas grössere Feinheit 

der Rippen. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen) (von Stoliczka auch aus Odium (Utaturgr.] 

angeführt, aber nicht abgebildet). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Natal (nach Griesbach). 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus dem Originalmateriale von E. Forbes und der Collection 

Warth. 

Hamites (Anisoceras) subcompressum Forbes. 
Taf. XIX [V], Fig. 10 a, b, 11 a, b, 12. 

1845. Hami'tus subcompressum E. Forbes: 1. c., pag. u6, pi. Xf, l<"ig. 6 (ausserdem die Abbildungen pi. XI, Fig. 2 und 4, 
welche Hamites rugatus und indi'cus darstellen sollen). 

1865. Anisoceras J·ndicum F. Stoliczka (non Forbes): vol. I, 'pag. 181, pl. LXXXV, Fig. 1-5. 

E. F o r bes beschreibt seinen Hamües subcompressus folgendermassen: „H. testa elongata 

compressa, crebricostata, costis subdistantibus, continuis, simplicibus, obtusis, regularibus, sulcis 
1) M. Jokoyama: Japan. Kreideversteinerungen. Palaeontograpbia XXXVI, Taf. XX, Fig. 8, pag. 183. 

Beilräge zur Paläontologie Oesterreich-Ungams. IX. 31 4. 



146 I<oss111af. [soj 

oralibus interruptis." In der Collection Forbes' (Geological Society) befindet sich eine 

Tablette mit mehr als zehn Exemplaren, welche sämmtlich mit dieser Beschreibung völlig stimmen, 

derselben ganz zweifellos zu Grunde lagen und auch mit der Originalbestimmung „.Hamdcs sub· 

compressus" versehen sind. Diese Bezeichnung wurde von Stoliczka gelegentlich einer späteren 

Ueberprüfung der Collection durchgestrichen und dafür der Name Anisoceras indicum hinge­

schrieben. In diesem Sinne fasste Stoliczka die Sache schon 1865 auf, und seine als Anisoccras 

indicum abgebildeten Exemplare sind in Wahrheit= Anisoceras subcompressum Forbes, sein Ani­

soccras subcompressum hingegen= Ant'soceras i"ndt"cutn Forbes. 

Uebrigens würden gegen die AuffassungStoliczka's, selbst wenn die Originalbestimmungen 

nicht zugänglich wären, der Xame ,,subcompressus'' und die oben wiedergegebene ursprüngliche 

Beschreibung sprechen. 
Anisoceras subcompressum Forbes besitzt einen länglich-ovalen Querschnitt mit abgeflachten 

Flanken; die Rippen sind gerade, stehen fast senkrecht auf der Längsaxe und sind an der Aussen­

seite (Siphonalseite) etwas kräftiger und höher als an der Innenseite. In periodischen Abständen 

zeigen sich tiefere Furchen - Einschnürungen -, welche beiderseits von einer starken, hohen 

Rippe begrenzt werden. 

Die Lobenlinie ist durch die Breite des tiefgespaltenen Antisiphonalsattels ausgezeichnet. 

Von Anisoccras indicum Forbes ist die Art durch ihren zusammengepressten Querschnitt und 

den Besitz von Einschnürungen sehr leicht zu unterscheiden. 

Stoliczka bildet auch aus der Utaturgroup mehrere Exemplare als zu dieser Art ge­

hörig ab; dieselben stehen ohne Zweifel sehr nahe, besitzen aber, nach der Zeichnung zu urtheilen, 

keine abgeflachten Flanken; Einschnürungen wurden ebenfalls nicht beobachtet. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium? 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). Utaturgroup? 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und der 

Collection Warth. 

Hamites (Anisoceras) rugatus Forbes. 

Tar. XIX [V], Fig. 7 a, b. 8 a, b, 9. 

1845. Hamiles rugatu.r Forbes: l. c., pag. 117 (nicht aber die Abbildung pl. XI, Fig. 2), non Ani'..roceras rugatum Stoliczka: 
Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 178, pl. LXXXV, Fig. 10-13. 

Die Species Anisoceras rugatum wurde von Stoliczka nach Besichtigung der Collection 

Forbes eingezogen und mit seinem Anisoceras subcompressum (= tndicum Forb.) vereinigt. Auf 

der Tablette in der Collection Forbes, welche mit der Etiquette Hamites rugatus versehen ist, 

machte Stoliczka ebenfalls eine dahinlautende Notiz. Nun sind aber auf dieser Tablette nicht 

nur einige wenige Fragmente von Anisoceras tndicum Forbes aufgeklebt, welche diese Ver­

einigung rechtfertigen würden, sondern auch eine Anzahl von zum Theile grossen Frag­

menten einer davon verschiedenen Art, welche Stoliczka auf der Tablette selbst als „species 

not named" bezeichnete und auch in den Records, vol. 1, pag. 36, als Anisoceras n. sp. anführte. Nun 

aber entsprechen gerade diese Fragmente allein der Beschreibung von Anisoceras rugatum, und 

die Länge des grössten Exemplares stimmt mit der bei Forbes angegebenen Masszahl, während 

Anisoceras indicum Forbes und Anisoccras subcompressum Forbes in der Sammlung nur durch 

kleinere Exemplare vertreten sind. (Vergl. diesbezüglich auch die Massangaben Forbes' bei 

diesen Species.) Die Sache verhält sich wohl so, dass Forbes die Species Hamites rugatus für 

die erwähnten Stücke aufstellte, die Beschreibung diesen entnahm, aber irrthümlich auch einige 
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Fragmente von .AniSoceras i·ndicunt so bestimmte. Seine Abbildung von Ani·soccras rugatum stellt, 

wie schon erwähnt, ein Ani'soceras subcomprcssum Forbes dar. 

Amsoce:ras rugatum besitzt einen elliptischen Querschnitt (etwas weniger schmal als .Anisoccras 

subcompressum) und zahlreiche. dicht gedrängte Rippen, welche auf dem spiralen Theile der Schale 

etwas schräg, auf dem geraden und dem hakenförmigen Theile aber gerade über die Oberfläche 

verlaufen. Ein Fragment (vergl. Taf. V, Fig. 7) ist dadurch interessant, dass es die Yollständige 

Reconstruction der ursprünglichen Gestalt ermöglic'lt. Die Jugendwindungen waren spiral einge· 

rollt, doch nicht in einer Ebene und ohne sich zu berühren; dann streckte sich das Gehäuse 

gerade und war an der Mündung hakenförmig zurückgebogen. In der Nähe derselben sind 

gelegentliche Einschnürungen, denen ,·on Amsoccras subco111pressu111 Forbes ganz ähnlich, zu 

sehen. In der Sculptur ist die Art dem .Antsocaas tenuz:rulcatum äusserst ähnlich und in der 

Jugend leicht damit zu verwechseln. Sie unterscheidet sich \"On diesem aber durch den mehr 

elliptischen Querschnitt und die Berippung, welche auf dem gestreckten Theile nicht schräge wie 

bei AniSoceras tcnuiSulcatum, sondern gerade ,·erläuft. Von .AniSoccras subcompressum Forbes 

unterscheidet sich Amsocc:ras rugatum durch den weniger stark elliptischen Querschnitt und die 

feinere Berippung; A111soccras indlc1111z ist wegen des kreisförmigen Querschnittes, der groben 

Berippung, der Schmalheit des Antisiphonalsattels und des Mangels der Einschnürungen leicht 

abzutrennen. 

Am allernächsten steht wohl in Bezug auf Sculptur der bekannte Hamites cylindraceus 

D efr. 1) aus dem obersten Senon; derselbe besitzt aber eine typische Fimbriatenlobenlinie mit 

kurzem Externlobus, schiefstehendem Externsattel und sehr reich ausgearbeitetem !. Laterallobus. 

FuF1dort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Die Exemplare in dem Originalmateriale ,·on Forbes. 

Hamites (Anisoceras) largesulcatus Forbes. 

1845. Hamitu largesulcatus E. Forbes: l. c., pag 117, pl. XI, Fig. 1. 

1865. A11isoceras largesulcatum F. Stoliczka: l. c., vol. I, pag. 180, pi. LXXXV, Fig. 8-9. 
1894. Hamite.r sp. K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido, pag. 40, pl. VII, Fig. 7. 

Die Art ist, wie bereits Forbes erwähnte, dem Amsoccras indicum Forbes in Bezug auf 

Querschnitt und Art der Berippung nahe verwandt; doch bildet die viel grössere Distanz der 

Rippen immer einen leicht erkennbaren Unterschied. Das citirte Hamitesfragment aus Yesso 

weicht in keiner Weise von den indischen Formen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Yesso. 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale ,-on Forbes. 

Hamites (Anisoceras) tenuisulcatus Forbes. 
Taf. XIX [V), Fig. 5 a, b, 6 a-c. 

1845. Harnites tnruisulcatus E. Forbes: l. c., pag. 116, pi. X, Fig. 8, pi. XI, Fig. J. 
1865. Anisoceras tenuisulcatum F. Stoliczka: l. c., vol. I, pag. 177, pl. LXXXV, Fig. 15-16 (non Fig. 14). 

Diese Art unterscheidet sich von Amsoceras indicu11l Forbes durch die Feinheit der 

Rippen und den schrägen Verlauf derselben auch auf den gestreckten Partien des Gehäuses; 

dieses letztere Merkmal sowie der fast kreisrunde Querschnitt gestatten ferner die Unterscheidung 

1) Vergleiche F. v. Hauer: Ceph. d. Gosauschichten (Beitr. z. Palaeontographie Oeslerreichs, I., \Vien 1858), pag. 8, Taf. I, 
Fig. J-6 (das Original lag mir vor), und Cl. Sch lü ter: Palaeontograph. XXI, pag. 103, Taf. XXXI, Fig. 10-14, Taf. XXIX, Fig. 8, 9. 

21* 
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von Anisoccras rugatum F orbes. - Die Lobenlinie zeichnet sich durch grosse Regelmässigkeit 

aus. Die fünf vorhandenen Sättel sind fast vollständig einander gleich, der Antisiphonalsattel ist 

nicht tiefer gespalten als die anderen. Wie bereits bemerkt, stellt pi. LXXXV, Fig. 14 bei Stoliczka 

die Jugendwindungen eines A.nt"soccras ·hidi"cu11t und nicht eines Ani".roccras tenut"sulcatum dar. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); nach Stoliczka auch Olapady (Ariyalurgroup). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und der Coll. 

Warth. 
Hamites (Anisoceras) ·undulatus Forbes. 

1845. Hamites undulatus E. Forbes: 1. c., pag. 118, pi. X, Fig. 6. 
1865. Ani.roceras undulatum F. Stoliczka: 1. c., vol. 1, pag. 17i, pi. LXXXV, Fig. 6. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 

Hamites (Anisoceras) sp. Stoliczka. 
1865. Aniroctras sp. Stoliczka: l. c., pag. 179, pi. LXXXV, Fig. 19. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds {Anisocerasschichten). 

Hamites (Anisoceras) Nereis Forbes. 

1845. Hamilts Ntreil Forbes: Trans. Geol. Sec. London. II. Ser., vol. VII., pag. 117, pi. X, Fig. 7. 
non 1865. Anisoceras Nereis Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. I, pag. 182, pi. LXXXV, Fig. 17-18. 

Auf den zu dieser Art gehörigen Exemplaren in der Coll. Forbes liegt die Rinne, welche 

die Rippen unterbricht, nicht in der Mitte der Aussenseite, sondern ist auf die eine Seite gerückt, 

was auch die Zeichnung zum Ausdrucke bringt; bei den von Stoliczka damit identificirten 

Stücken aus Odium hingegen sind die Rippen in der Mittellinie unterbrochen; auch wird be­

merkt, dass sich in der weiteren Fortsetzung des Windungsfragmentes die Rippen vereinigen 

(was bei den Originalstücken Forbes' nirgends der Fall ist) und daher die Species Anisoccras 

Nercis für eine zweifelhafte erklärt. Ich glaube, dass die gelegentliche Unterbrechung der 

Rippen auf den \'On Stoliczka abgebildeten Exemplaren davon herrührt, dass man es mit ange­

witterten Stücken zu thun hat - die meisten Versteinerungen der Utaturgroup werden aus­

gewittert an der Oberfläche gefunden - bei welchen der Sipho stellenweise blossgelegt wurde, 

und es dürfte wahrscheinlich keine andere Species. vorliegen als in den auf derselben Tafel bei 

Stoliczka, Fig. 1-4, abgebildeten Stücken, mit denen der Querschnitt und die Berippung sehr 

gut stimmen. Was mich darin bestärkt, ist der Umstand, dass Stoliczka's Amsoccras Ncrei's einen 

einfach o\·alen Querschnitt besitzt, während Forbes' Originale sämmtlich an der Aussenseite stark 

verschmälert sind; die Rinne ist bei ihnen allen ganz gleichmä.ssig ausgebildet und schneidet 

sämmtliche Rippen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Val udayurbeds (Anisocerasschi eh ten). 

Untersucht: die Originalexemplare von E. Forbes. 

Hamites (Anlsoceras) Oldhamianus Stoliczka. 
1865. Anisocerar Oldh11mianum F. Stoliczka: Cret. S. Iod_, vo]. 1, pag. 175 1 pl. LXXXIII, pl. XCII, Fig. I. 

Diese Art gehört einem von den vorhergehenden vollständig verschiedenen Typus an und 

erinnert in der Sculptur, wie auch Stoliczka hervorhob, an Amsoceras Saussureanum Pictet. Die 
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Lobenlinie ist ausgezeichnet durch die_ Kürze des Externlobus und die bedeutende Grösse des 

ersten Lateralsattels, Die Jugendspirale ist an dem Originalexemplare Stoliczka's vorhanden und 

beweist die Zugehörigkeit zur Untergattung Amsoceras. 

Fundort: Südwestlich von Odium bei Penangur (thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Bei den zwei folgenden Arten ist das Vorhandensein einer Spirale nicht nachgewiesen, und 

dieselben gehören vielleicht zu Elamdes s. str. Für Hamdes annatus Sow. ist dies nach d' Orbigny's 

Darstellung 1) sogar das \Vahrscheinlichere und für Hamites angulatus Stol. würde daraus wegen 

seiner specifischen Verwandtschaft mit ersterem dasselbe folgern. 

Hamites (s. str. ?) armatus Sow. 
1865. Anisoceras a,.,naturn (Sow.) F. Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. 1, pag. 172, pl. LXXXI, Fig. 8-10, pl. LXXXII. 

Die indischen Exemplare, welche in der unteren Utaturgroup ziemlich häufig sind, 

stimmen mit den europäischen sehr gut überein. 

Fundort: Odium, Maravattur (gelblicher, sandig·thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Vraconien und unteres Cenoman von Europa. 

Untersucht: Mehrere Stücke aus der Collection Warth. 

Hamites (s. str. ?) angulatus Stoliczka, 
t865. An.i:r(lceras angulatum F. Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 176, pl. LXXXIV. 

Fundort: Odium (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Die zwei nächsten Arten: Hamitcs problcmaticus Stol. und Hamt'tcs sp. aff. Meyra!t' Ooster 

sind zu unvollständig, um die Bestimmung der Untergattung zuzulassen. 

Hamites problematicus Stoliczka. 
1865. Hamites prohlema#cus Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. 1, pag. 191, pl. XC, Fig. 1-2. 

Fundort: Odium (gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Hamites sp. atr. Meyrati Ooster. 

1865. Hamüu ajf. 11/eyrati (Ooster) Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 191, pl. XC, Fig. ]. 

Fundort: Westlich von Odium (sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Hamites (Hamulina) sublaevis Stoliczka. 
1865. Ha1nulina su/Jlaevis Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 193, pl. XC, Fig. 4. 

Stoliczka erwähnt in den Records Geol. Surv. Ind„ vol. 1, pag. 36, dass er bei einem 

Besuche in Prag Exemplare von Hamulina sublaevt"s auch aus den Koryzanerschichten (Cenoman) 

von Böhmen sah. Das betreffende Stück ist aber nach Fritsch ein Scaphitcs Rochatianus. ') 
Fundort: Odium (gelblicher, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 
1) A. d'Orbigny: Terrains cretaces. 1. Atlas, pl. 135. 
2) A. Fri tsch: Paläontologische Untersuchungco. der eio.zelnen Schichten der böhmischen Kreideformation. (Archiv der 

naturwissenschaftlichen Landesdurchforschung von Böhmen. 1. Band, II. Abtht:il., pag. 231, Prag 1869. Vergl. auch Fritsch und 
Schloenbach: Cephalopoden der böhmischen Kreide. Taf. XIII, Fig. 1.) 
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Hamites (Diptychoceras) Forbesianus Stol. 

1865. Ptycboceras Forbesi·anu111 Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. 1, pag. 195, pl. XC, Fig. II. 

Mir liegt aus Odium ein kleines, völlig gerades Fragment mit kreisförmigem Querschnitt, 

unsculpturirter Oberfläche und schief über die Schale verlaufenden Anwachsstreifen vor, welches 

vielleicht zu dieser Species zu zählen ist. 

Fundort: Maravattur (thoniger Kalk); Odium? 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Fragment aus der Collection Warth. 

Hamites (Ptychoceras) sipho Forbes. 

1845. Ptycboceriu sipbo Forbes: Trans. Geol. Soc. Lond„ II. Ser., vol. VII, pag. u8, pi. XI, Fig. 5. 
1865. Ptycboceras sipho Stoliczka: Cret. S. Incl., vol. I, pag. 194, pl. XC, Fig. 5-9. 

Diese Art ist vor allen anderen Hamiten durch ihre äusserst einfachen Loben ausgezeichnet. 

Die Darstellung derselben bei Forbes ist völlig richtig, diejenige bei Stoliczka hingegen 

schematisirt. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche ~xemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und mehrere 

kleine Fragmente aus der Collection Warth. 

Hamites (Ptychoceras) tropicus n. sp. 

1865. Ptycl1oceras gaultinum (Pictet) Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 195, pi. XC, Fig. IQ. 

Das mir vorliegende Exemplar unterscheidet sich von Pictet's Art (Moll. des Gres Verts, 

pag. 139, pi. XV, Fig. 5-6) dadurch, dass die scharfkantigen Falten des dünneren Schenkels 

mit gleichmässig zunehmender Stärke über das Knie auf den dickeren Schenkel übergehen, 

während bei Ptychoceras gaultinum auf dem Knie nur ganz feine Rippen vorhanden sind, welche 

sich sehr auffällig gegen die gröberen Rippen beider Schenkel abgrenzen. Pt)•choccras aff. gaul­

timwt Schmidt 1) unterscheidet sich von der neuen Art durch den Besitz von zwei Externknoten­

reihen; Pt_1·choceras pseudogaultinu11t J okoyama ') durch die .rundlicheren, unregelmässiger anein­

andergereihten Rippen und die sich an der Biegungsstelle nicht völlig berührenden Schenkel. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu Taf. XC, Fig. 10. 

Hamites (Ptychoceras) glaber Whiteaves. 

Taf. XX [VI], Fig. 7, a, b. 

1884. Hamitu? glaber J. F. Whiteaves: On the Fossils or the Coalbearing deposits or the Queen Charlotte lslands. Mesozoic 
Fossils, vol. I, Pt. III, pag. 213, pl. XXIV, Fig. 2. 

Dieses in einem einzigen Exemplar vorliegende Wohnkammerfragment ist leicht von allen be­

kannten Hamitesarten Indiens zu trennen und stimmt vollständig mitHami'tesglabcrWhiteaves über­

ein. Dass die amerikanische Species der Untergattung Ptychoceras angehört, geht aus Fig. 2 b, pl. XXIV 

bei Whiteaves hervor, welche die beiden vollständig aneinandergelegten Schenkel zeigt. Der 

Querschnitt des indischen Exemplares ist breit elliptisch; die Schale ist nicht erhalten, der Stein-

1) Fr. Schmidt: Kreidepetrefaclen von Sachalin, pag. 16, Taf. II, Fig. 12-16. 
3) M. Jokoyama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Palaeontographica XXXVI, pag. 181, Taf. XX, 

Fig. 1-3. ' 
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kern völlig glatt bis auf eine verhältnissmässig breite Einschnürung, welche von der Siphonal· 

seite mit sanfter Krümmung zur Antisiphonalseite herabsteigt und an ersterer fast horizontal 

verläuft. Die Form der Einschnürung ist genau dieselbe wie bei den amerikanischen Stücken, 

ebenso auch Form und Querschnitt des Gehäuses. Von der Lobenlinie ist nichts erhalten; doch 

da das Fragment mit der letzten Scheidewand abschliesst, ist wenigstens der allgemeine Verlauf 

derselben zu entnehmen. Es sind fünf Hauptlaben vorhanden und ebensoviele Sättel, von denen 

der Antisiphonalsattel durch einen tiefen Schlitz getheilt wird (auf der Scheidewand als Kante zu 

sehen), so dass Whiteaves in diesem Sinne von je drei Sätteln beiderseits der Mittellinie 

reden kann. 

Fundort: Odium (gelblicher Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Queen Charlotte lslands (N. Share of Cumshewa 

Inlet), obere Abtheilung der Divis. C. (wo auch Lytoceras Sacya Farb. vorkommt). 

Untersucht: Das abgebildete Stück aus der Collection Warth. 



V. Baculites Lamarck. 

Innerhalb der Gattung Baculites macht sich während der oberen Kreide eine so weit· 
gehende Veränderung in der Sculptur und Lobenlinie geltend, dass die Endformen kaum mehr 

miteinander gemeinsam haben, als die stabförmige Gestalt des Gehäuses. 

Die ältesten Kreidebaculiten sind ausgezeichnet durch ringförmige, schräge gestellte 

Rippen, welche auf der Antisiphonalseite nach abwärts steigen und dort an Stärke abnehmen; 

der Querschnitt ist annähernd kreisförmig, die Lobenlinie ebenso gestaltet wie diejenige eines 

Hamitcs. Bei unvollständigem Materiale ist es daher unmöglich, zu entscheiden, ob man in irgend 

einem gerade gestreckten Bruchstücke einen Bacuhtcn oder ein Fragment eines Hamiten (z. B. 

eines Ptyc/1oceras) vor sich hat. Zu diesen älteren Baculiten gehören: Bacuti"tes Sanctaecrucis Pictet, 1) 

Bacu!t!cs neocomiensis ') Orb. und Baculites Gaudini Pictet. ') 

Ganz andere Merkmale zeigen die jüngsten Kreidebaculiten aus der Gruppe des Bacu!itcs 

anceps, welche fast in jedem Kreidegebiete der Erde im Senon durch eine oder mehrere Arten 

vertreten ist. 

Während sich die ältesten Baculiten in jeder Beziehung an die Hamiten anschliessen, 

sind die jüngsten Arten sämmtlich durch einen stark geschwungenen Mundsaum ausgezeichnet, 

wie man ihn bei den Hamiten nicht antrifft. Die Siphonalseite springt in einem langen schmalen 

Lappen weit vor, die Flanken sind tief ausgebuchtet; auf der Antisiphonalseite ist wieder eine 

flache, sanfte Auswölbung nach vorne vorhanden. Die Anwachsstreifen wiederholen diese Form 

der Mündung sehr deutlich, und auch die bei vielen Arten auftretenden Knoten und Rippen sind 

in demselben Sinne gebogen. 

Dieselbe Ausgestaltung des Mundrandes findet sich auch bei der Gattung Scaplu'trs, 

welche in den jüngeren Kreideschichten fast immer in Begleitung dieser Baculiten auftritt. Auch 

bei ihr springt der Mundsaum an der Siphonalseite weit vor und zeigt eine zweite, kürzere zungen· 

förmige Ausstülpung an der Innenseite (Riickenlippe). ·1) Besonders schön war dies an zwei 

amerikanischen Scaphiten in der Sammlung des geologischen Institutes der Universität, dem 

Scapl1ites Conradi und dem Scaplu!es nodosus zu beobachten; ersterer, bei welchem das Ende der 

Wohnkammer vom übrigen Gehäuse losgebrochen war, zeigte die Rückenlippe von der concaven 

Seite der Windung; bei letzterem, von welchem nur die obere Hälfte der Windung weggefallen 

war, war die Rückenlippe von oben blossgelegt. Diese Form des Mundrandes, welche bei Scap!tites 
spiniger Schlüter, Scapkt'tes Geinitzi Orb., dann an Scapkites ae1J11atis Sow. etc. deutlich beob­

achtet wurde, zeigte sich an allen von mir gesehenen amerikanischen Scaphiten, bei denen die 

1) J. F. Pictet: Mollusques fossiles du Terrain cretace de Sainte Croi:1., vol. II, pag. 109, pl. LV, Fig. 1-4. 
~) A. d'Orbigny: Terrains cretaces, vol. 1, pag. 560, pl. CXXXVIII, Fig. 1-5. 
8) J. F. Piclet: 1. c. (St. Croix), vol. Ir, pag. 112, pi. LV, Fig. 5-11. 
4

) Dr. J. J. Jahn: Ein Beitrag zur Kenntniss der Fauna der Priesener-Schichten der böhmischen Kreideformation. Jahr­
buch der k. k. Geologischen Reichsanstalt 189I, Bd. XLI, pag. 180. J. J. Jahn: Ueber die Rückenlippe bei Scaphites etc. Verband]. 
der k. k. Geol. Reichsanstalt 1893, Nr. 15, pag. 345 ff. 
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innere Hälfte der Mündung nicht durch Gestein verdeckt war, ferner an einer kleinen, neuen 

Scaphitenart aus den Lumachellen von GtLrudamungalum und ist ohne jeden Zweifel ein ebenso 

allgemeines Merkmal für Scap!tites wie die analoge ~Iündungsform für die Baculiten der Gruppe 

des Bacuhtcs anccps Lam. 

Der Erklärungsversuch von Dr. J. Pompecky, dass die Rückenlippe gewissermassen 

die • .\.xe für die Kniebiegung am Ende der 'Vohnkammer der Scaphiten sei und dass diesem 

Knie der Aussenseite auf der Innenseite ein Aequivalent in Form der Lippe gegeben werden 

müsste, 1) fällt wohl weg; denn bei einem Baculiten war diese Ursache zur Ausbildung einer 

Rückenlippe nicht vorhanden. 

Auch in der Lobenlinie ist eine ganz unverkennbare Aehnlichkeit zwischen Scap!ulcs und 

der Gruppe des Baculites anccps vorhanden. 'Venn man die Suturlinien von Swp!u'ks 11odostts 
und Bamlites ovat11s (beide Formen aus der Ft. Pierregroup der amerikanischen Kreide) Stück 
für Stück miteinander vergleicht, findet man die Art der Zerschlitzung vollkommen gleich, die 

Endigungen der Loben und Sättel gerundet wie bei /lop!tles etc. Auch die Loben anderer Arten 

aus der Gruppe des Bamlilcs mzccps erinnern gar nicht mehr im Geringsten an Lyloccms. ~[an 

vergleiche hier nur die Taf. V, Fig. 17, abgebildeten Loben ,·on Bacultlcs vagina, welche ihrer· 

seits wieder als Typus für diejenigen von Baculites a11ccps, incurvatus etc. gelten können, mit 

denen eines Hamiten. Die Stämme der Sättel sind sehr breit, die Endigungen der einzelnen, 

nicht tief eingeschnittenen Aeste gerundet, ähnlich wie bei ,·lcautltocaas, Hopltks und manchen 

Scaphiten, so z. B. Scaphitcs Gct'nitoi. - Diese unverkennbaren Beziehungen scheinen dafür zu 

sprechen, dass ebenso, wie die älteren Baculiten mit den Hamiten ein Glied der Familie der Lyto· 

ceraten sind, die jüngeren mit den Scaphiten zur Familie der Stephanoceraten gehören, dass also 

zwei genetisch verschiedene Gruppen in der bisherigen Gattung Bacultles vereinigt sind; das 

Verhältniss der beiden Gruppen wäre dann analog demjenigen zwischen Ancylocems und 1'/11cro­
sc11pliitcs, welche auch in ihrer äusseren Gestalt ähnlich sind und doch verschiedenen Familien 

angehören. 

Anders gestaltet sich die Sache, wenn man die im Cenoman und Turon auftretenden 

Formen aus der Verwandtschaft des Bacu!tlcs baculotdes Man t. untersucht. Bacuhlcs bacu/01.des 'i 
selbst besitzt die Lobenform der älteren Baculiten, auch die Sculptur ist denselben noch sehr 

iihnlich; eine verwandte Art aus der unteren Trichinopolygroup von Indien besitzt noch die 

gleichen Loben, die Einschnürungen und Anwachsstreifen beschreiben aber bereits ziemlich deut­

lich die Biegung, welche bei der Gruppe des Bacultles ancrps auftritt, und ebenso deutlich ist 

das der Fall bei Baculttcs bolicmicus Fritsch, ') welcher bereits auch die breiten, gerundeten 

Siittel der Gruppe des B11c11lilcs auccps besitzt. 

Die Merkmale, durch welche sich die jüngeren Baculiten den Scaphiten so sehr nähern, 

sind also erst im Laufe ·der Zeit erworben; es gibt eine Anzahl ,·on Arten, welche den U eber­

gang zwischen den älteren und den jüngeren Formen vermitteln, und das Vorhandensein von 

zwei verschiedenen genetischen Typen ist demnach nur ein scheinbares. Höchstens könnte man 

drei grössere Formengruppen: r. die des Bacultlts Gaudint· Pictet, 2. des Bacuhlcs baculot'dcs 
i\lan t., 3. des Baculitcs a11ccps Lam., ausscheiden, ab~r es dürfte schwer fallen, die beiden letzteren 

gegeneinander abzugrenzen. 

1) Cit. in J. J. Jahn: Verhandl. der k. k. geol. Rcichsanstall 1893, pag. 3.j.6. 
2) A. d'Orbigny: Tcrr. cret., ,·ol. I, pag. 56~. pi. CXXXVIII, Fig. 6-11. 
n) A. Fritsch: Ceplmlopodcn der böhmischen Kreide, pag. '19• pl. XIII, Fig. ~3-~5. ~9-JO. 

Beitr;ige zur Paläontologie Ocstcrrcirh-Ungarus. IX. 3, 4. 
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Baculites Gaudini Pictet. 

1865. ßaculites Gaudim' F. Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 199, pi. XCI, Fig. 7-9, non Fig. 10. 

Die Exemplare aus der Utaturgroup stimmen mit den Originalabbildungen \'On Pictet (Terrain 

cret. St. Croix, vol. II, pi. LV, Fig. 5-11) in ihrer Sculptur und Lobenlinie so ,·orzüglich überein, 

dass ihre specifische Identität nicht zu bezweifeln ist; hingegen unterscheidet sich das kleine, 

Fig. IO, pi. XCI, abgebildete Fragment aus Pondicherry durch seine kriiftigen, sehr enge gestellten 

Rippen sowohl von den Stücken aus der Utaturgroup als auch von denen aus den Gres Verts der 

Schweiz und dürfte sich sehr wahrscheinlich als ein Fragment eines Amsocrms, an denen die Valu­

dayurbeds so reich sind, erweisen. 

Fundort: Odium (gelber, erdiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Gres Verts Superieures (Vraconien) der Schweiz. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XCI, Fig. 7. 

Baculites sp.? 

1865. Bacu/ites leres F. Stoliczka (non Farb es): Crct. S. Ind., vol. 1, pag. 197, pi. XC, Fig. 13. 

Diese Form, welche irrthümlich mit Baculitcs ltrcs Forb. identificirt wurde, ist ausge­

zeichnet durch einen kreisrunden Querschnitt und dicke periodische Wülste, welche schräge über 

die Oberfläche verlaufen. Die Loben sind diejenigen eines Hamiten. Ich wage es nicht, das Stück 

neu zu benennen, umsomehr, als es zweifelhaft bleiben muss, ob wir es nicht mit einem Fragmente 

eines I 1t;•choceras zu thun haben. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Baculites sp. ind. cf. baculoides Lam. 

1840. A. d'Orbigny: Terrnios crCtac:Cs, vol. I, pag. 562, pi. CXXXVIII, Fig. 6-11. 
1876. CL Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontogrnpbica XXIV, pag. 139, Taf. XXXIX, Fig. 14, 15, 

Taf. XL, Fig. 1 (mit ausführlichem Synonyrucn,·crzcichniss). 

Aus Odium liegen mir zwei zerquetschte Baculitenfragmente vor, welche leichte, schräge 

gestellte Rippen besitzen, die auf der Antisiphonalseite verlöschen und in regelmässigen Ab­

ständen von tiefen Einschnürungen unterbrochen sind. Von den letzteren sind auf dem grösseren 

Fragmente zwei deutlich zu sehen; zwischen ihnen befinden sich circa 8-9 Rippen. Die Loben­

linie ist nicht zu sehen. Unter allen bekannten Baculiten besitzt Baculites baculoidcs noch die 

meiste Aehnlichkeit; doch die grössere Entfernung der Rippen auf dem indischen Exemplare 

gestattet keine Identificirung, der schlechte Erhaltungszustand keine Neubenennung, und daher 

wurde von einer Abbildung abgesehen. 

Fundort: Odium (gelber, weicher Lehm), 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coll. Warth. 

Baculites n. sp. a!T. bohemicus Fritsch. 

Tar. XIX [V], Fig. 18 a-d. 

1872. Dacu/ites Foujaui Lam. vor, bolumica A. Fritsch und U. Schlocnbach: Cepbalopoden der böhmischen Kreideformation, 
pag. 49, Taf. Xlll, Fig. 23-25, 29-30. 

1874. Baculiles baculoides (Mant.) Br. Geinitz: Elbtbalgebirge in Sachsen. II. Palaeontographica, XX, pag. 195, Tar. XXXV, 
Fig. 17-21. 

1876. Baculitu bohemicus Schi ü 1 er: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide, II. Th. Palaeontographica Bd. XXIV, pag. 140, 
Ta.f. XXXIX, Fig. 1-5. 
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Diese Baculitenart, von der nur ein einziges Fragment vorliegt, gehört zweifelsohne in die 

Nähe von Barnlites baculoides i\Ia n t. und Baculiles bohe11ncus Fr. Die Schale ist glatt und zeigt 

nur einige unregelmässige, ganz flache Wellen, welche auf der Siphonalseite nach vorwärts 

gebogen sind. Ein stark ausgebildeter vVulst ist vorhanden, welcher wie die Anwachsstreifen und 

die Spuren von flachen Rippen in einer breiten Zunge auf der Siphonalseite nach vorwärts 

gebogen ist, sich auf den Flanken nach rückwärts zieht und auf der Antisiphonalseite wieder 

schwach nach vorne ausgebuchtet ist. Dieselbe Sculptur zeigen auch mehrere mir vorliegende 

Exemplare von Baculites bu/1e11ttcus aus den Priesener Schichten. Indessen besteht ein Unterschied 

in der Lobenlinie: Baculites bo/zemiws besitzt breitstämmige Sättel, deren erster den zweiten an 

Grösse bedeutend übertrifft; bei dem indischen Stücke hingegen sind die Sättel schlank, etwa 

ebensobreit wie die Loben, der erste ist nicht grösser als der zweite und der Lobus zwischen beiden 

in Folge dessen der Siphonallinie näher gerückt als bei Bacttltles bohet1t1cus. In ihrem Lobenbau 
steht somit diese Form dem Baculites baculoides und den älteren Arten näher. 

Fundort: Garudamungalum (Lumachellen). 

Horizont: Untere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Collection Warth. 

Baculites teres Forbes. 

1845. Baculite.r taa E. Fcabcs: Transact. Geol. Soc. London, II. Scr., vol. VII, pag. 115, pl. X, Fig. 5. 
1865. Baculitu teres p. p. Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 197, pl. XC, Fig. 12 (non Fig. 13). 

Diese Art besitzt einen breit elliptischen oder nahezu kreisförmigen Querschnitt und zeigt 

feine, geschwungene Anwachsstreifen mit breitem, vorspringendem Siphonallappen und einem ähn­

lichen, aber kürzeren Antisiphonallappen; der Ausschnitt auf den Flanken ist schmal. In Abständen 

von J-4 mm sind schwachwellige Erhöhungen wahrzunehmen, welche denselben Verlauf zeigen 

wie die Anwachsstreifen und auf den Flanken am deutlichsten ausgeprägt sind. Ausserdem zeigt 

die Siphonalseite schwache, dicht gedrängte Längslinien, welche sonst noch bei keinem Baculiten 

beobachtet wurden. 

Die Art aus der Utaturgroup, welche Stoliczka damit vereinigte, ist, wie bereits pag. 154 

angegeben wurde, völlig verschieden und möglicherweise nicht einmal ein Bamlites. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds {Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar und zwei Stücke aus der Collection Warth. 

Baculites vagina Forbes. 

Taf, XIX [V], Fig. 13 a, b, 14 a-c, 15 a, b, 16 a-~·, lj. 

1845. BMulitu Vt1,fflllfl Forbcs: Trans. Geol. Soc„ IL Ser, vol. VII, pag, 114, pi. X, Fii;:::. 4, 
1846. ßa~·utila va_ffi"11a Forbes iu Darwin: Geologic::i.l Observations on S. Amerika, pl. V, Fig. 3. 
1847. Baculitu Lytlli d'Orbigny: Vo)•age de l'Astrolabe et Ja Zl:Me, 1. Pal~ont., pl. 1, Fig. 3-i· 
1847 . .Baculitts ornatus d'Orbiguy: ibid., pl. HI, Fig. 3-6. 
1865. B<iculites 1:agi"a F. Stoliczka: Crel. S. Incl., vol. I, pag. 198, pl. XCI, Fig. 1-61 pl. XC, Fig. q, 15. 

11) Typische ForJ//; 

Taf. XIX [V), Fig. 17. 

Baculites vagimi, die häufigste Cephalopodenform des Pondicherrydistrictes, welche dort 

den Baculites anceps Lam. vertritt, ist' die schönste Art dieser ganzen Formengruppe, deren 

charakteristische Kennzeichen sie in sehr ausgebildetem ;\fasse zeigt. Die Anwachsstreifen sind 

sehr stark geschwungen und auf der Siphonalseite weit vorgezogen. In der Jugend ist der Quer­

schnitt oval, an der Siphonalsei.te sehr schmal, die beiden Kiele stellen sich erst später ein, 
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ebenso auch die Knotenreihe an der Grenze des abgeplatteten Antisiphonaltheiles und diejenige 

in der Mitte der Flanken. Die Lobenlinie ist bei Stoliczka nicht ganz richtig und die "Wiedergabe 

der Details der Zerschlitzung nicht sehr glücklich; der Externlobus ist nicht, wie es nach der 

Zeichnung scheinen würde, länger, sondern kürzer als der erste Laterallobus, hingegen der zweite 

Laterallobus länger, als er dargestellt wurde. Ich gebe aus diesem Grunde eine \Viederholung der 

Lobenlinie. 

In der Sammlung des Natural History Museum in London sah ich die in Darwin's ~'erk 

über Süd-Amerika beschriebenen, aber schlecht abgebildeten Stücke ,-on Baculitcs ''agi11a aus 

Chile (Concepcionbay) 1) und kann deren völlige Identität mit den typischen Stücken aus Pondi­

cherry, welche ich direct damit verglich, nur bestätigen. Sie stimmen mit diesen nicht nur in den 

Details der Sculptur: der schmalen, abgeflachten, zweikantigen Siphonalseite und den eigen­

thümlichen schwachen Knoten auf den Flanken, sondern auch in der Lobenlinie völlig überein. 

Bac11lzles occidcnlalis Meek, ') von welchem ich eine Reihe grosser, schöner Stücke sah 

(Collection Hector am Natural History Museum in London), nähert sich mitunter den weniger 

stark sculpturirten Exemplaren von Baculitcs vagina aus Pondicherry ganz beträchtlich; auch bei 

ihm sind oft zwei, allerdings nicht scharfe Kanten beiderseits des schmalen Siphonaltheiles 

vorhanden; auch die Antisiphonalseite ist abgeflacht wie bei der indischen Art, und man darf 

/Jaculilcs occtdenlnlt:, als Stellvertreter, gewissermassen als geographische Varietät des Bnculilcs 

''nginn auf Vancou,·er ansehen, umsomehr, als er dort in Begleitung des Psmdopl1)'/ldrs lndrn 
Forbes auftritt. 

Die Variation \"On Baculitcs 11a_gina ist, seiner Häufigkeit entsprechend, eine ziemlich 

bedeutende, und die Endglieder entfernen sich recht weit von einander; da aber die U eber­

gangsstadien vorhanden sind, hielt ich es nicht für gerathen, die grosse Zahl der schon bekannten 

schwer unterscheidbaren Baculitenarten durch neue zu vermehren, umsomehr, als sich die Ab­

weichungen innerhalb bestimmter Grenzen halten und die einzelnen Variationen in denselben 

geologischen Horizonten vorkommen. 

Fundort: Pondicherry (LumacheHen; weicher, gelblichweisser Sandstein von Rayapu-

dupakam). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten) und Trigonoarcaschichten. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Chile (Concepcionbay). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Materiale von Forbes, der Collection Kaye 

am Brit. Museum und der Collection \Varth. 

b) Bacultlcs vagina Forbcs 11. var. s1}11jJ!cx. 
Tar. XIX [V), Fig. 13 a, b, 14 a-c 

In den weissen Sandsteinen der Ariyalurgroup von Ariyalur und Otacod im Trichinopoly­

districte finden sich Baculiten, welche jenen des Pondicherrydistrictes so nahe stehen, dass man 

sie von denselben specifisch nicht trennen kann, aber dadurch interessant sind, dass sie eine 

unverkennbare Annäherung an den europäischen Bacu!itcs anccps zeigen. 

Die Sculptur ist noch dieselbe wie bei der typischen Form von Bnculdcs vagina, aber die 

Kanten beiderseits der Siphonalseite runden sich etwas zu, und da gleichzeitig die letztere etwas 

schmäler wird, erscheinen die betreffenden Stücke wie mit einem einfachen Kiele versehen. Diese Er­

scheinung zeigt sich mit Deutlichkeit erst im Alter; zwei kleinere mir vorliegende Stücke, ein 

1) Ch. Darwin: Geological Observations on thc Volcanic Islands and Parts or S. Amerika. 2nd. Edit. London i867. 
(Appendix: Dcscriplion of Secondary Fossils by Edw. Forbes, pag. 397, pl. V, Fig. J.) 

t) Vergl. dariibcrJ. F. ".h i tea ves: Fossils from the Crebceous Rocks of Vancouver etc. (Mcsoz. Foss., \"Ol. I, Pt. II, pag. 1 15.) 
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Jugendexemplar und ein etwas grösseres Stück, sind \"On den entsprechenden \Vachsthumsstadien 

des typischen Baculites vagina kaum zu unterscheiden. 

Durch den einfachen gerundeten Kiel im Alter wird Bacuhtes vagina ,·ar. simplex dem 

Bac11lt/es anceps, welcher im Alter ebenfalls oft einen schwachen Kiel zeigt (so ein mir vorliegendes 

Stück aus dem obersten Senon von Fresville (Manche), sehr ähnlich; jedoch die deutlichere Ab­

flachung der Antisiphonalseite, vor Allem aber die Verschiedenheit der Jugendstadien lässt die 

indischen Formen unterscheiden 

Auch das Stück, welches als Bacultles Chicoeusis var. \"On Gabb 1) abgebildet wurde, steht 

sehr nahe, besitzt aber gleichfalls eine gewölbte, nicht deutlich abgegrenzte Antisiphonalseite 

und eine etwas abweichende Sculptur. 

Fundort: Otacod; Ariyalur (weisser Quarzsandstein). 

Horizont: Ariyalurgroup. 
Untersucht: Drei Exemplare aus der Collection \Varlh. 

c) Baculitcs vagina var. Otacodc11sis Stol. 

Taf. XIX [V], Fig. 15 a, b, 1() a -('. 

1865. Baculiüs vagi11a nr. Otacodensis F. Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 199 1 pi. XC, Fig. 14. 

Bei dieser Varietät ist die Flankensculptur besonders stark ausgebildet. Die Rippen rücken 

weiter auseinander, werden schmäler und kräftiger; die Knoten am Rande des bei dieser Form 

ganz ebenen, kantig begrenzten Antisiphonaltheiles sind sehr schön ausgebildet und ragen seit­

lich vor, die Knoten in der Mitte der Flanken verlängern sich in der Richtung der Anwachs· 

streifen und treten etwas mehr heraus, so dass der Querschnitt in der Mitte in auffälligerer Weise 

verdickt ist als bei den typischen Exemplaren. Die zwei Kiele beiderseits der Siphonalseite sind 

vorhanden, auch in der Lobenlinie ist keine Aenderung eingetreten. Stoliczka, welcher für diese 

Formen die Bezeichnung var. O!acodcnsis vorschlug, besass nur Stücke aus dem Trichinopoly­

district, mir liegt aber ausser Exemplaren YOn Otacod noch ein grosses Stück aus den Valudayur­

beds ,·on Pondicherry selbst vor, welches ebenfalls zu dieser Varietät zu zählen ist und die an· 

geführten ~lerkmale: abgeflachteAntisiphonalseite, weniger zahlreiche, mit kräftigen Anschwellungen 

,·ersehene Rippen und merkliche Verbreiterung in der Mitte des Querschnittes, zeigt. Ein anderes 

Stück aus Pondicherry steht in der Mitte zwischen dem typischen Baculites va„crina und dieser 

Varietät. Das Vorkommen des Bacuh!ts Otacodensis im Pondicherrydistricte selbst, in inniger 

Verbindung mit den typischen Formen, ist ein Anhaltspunkt mehr dafür, dass hier nur eine 

Varietät vorliegt, welche aber in der Ariyalurgroup des Trichinopolydistrictes die vor· 

herrschende war. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen nordwestlich von Rautankupam); Otacod (weisser 

Sandstein). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten); Ariyalurgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar und mehrere Stücke aus der Collection \Varth. 

"p· M. Gabb: Palaeontology or California, Sect. IV, pag. 80, pi. X\"II, Fig 2/, pl. Xl\p, Fig. '2/, '21). 



NACHTRÄGE ZU PHYLLOCERAS UND l YTOCERAS. 

In Folge des rechtzeitigen Eintreffens der von der Geological Society of London freundlichst 

geliehenen Originalexemplare zu E. Forbes' Monographie wurde es möglich gemacht, bei einer 

Anzahl von Formen aus Pondicherry, welche im Vorhergehenden kurz beschrieben oder blass 

erwähnt werden konnten, ausführlichere Details zu geben. Von der Mehrzahl der betreffenden 

Arten wurden auf den Tafeln II, III, V neue Abbildungen gebracht, da die Zeichnungen bei 

Forbes nur in wenigen Fällen genügen, um ein klares Bihl von den vorwiegend zart sculpturirten 

Phylloceraten und Lytoceraten, welche den Hauptbestandtheil der Cephalopodenfauna \'On Pondi­

cherry ausmachen, zu verschaffen. - Die Bestreitung der dadurch für die Herausgabe des Bandes 

erwachsenden Mehrauslagen wurde durch die Munificenz des hohen k. k. Unterrichtsministeriums 

ermöglicht, wofür demselben hier der beste Dank ausgesprochen sein möge. 

Leider befindet sich unter den zugesendeten Stücken Pltylloceras Forbesianum (pag. 1 w) 

nicht, da statt seiner ein irrthümlich mit demselben Namen versehener I-Iolcodiscus eingepackt 

wurde. Es \\'ar daher nicht möglich, die Stücke aus den Valudayurbeds und der Utaturgroup mit­

einander direct zu vergleichen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass doch zwei verschiedene 

l\Iutationen dieser in der Sculptur und Lobenlinie, wie schon der Vergleich mit Phyll. Rou)·amtm 

Orb. zeigt, wenig veränderlichen Form vorliegen. 

Phylloceras Surya Forbes sp. (zu pag. w9 [ 13J). 

Taf. XVI (II], Fig. 1 11, b, c. 

~lasse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser (ergänzt) ......... = 112 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung .... = 62 „ (0·55), Höhe der vorletzten \Vindung .. = 26 mm (0·23) 

Dicke „ 
" 31 

Nabelweite .................... = 8 

(0·28), Dicke 

(0·07) 
.. =13 " (0·12) 

Phylloceras S1'1')'a, von welchem hier das ·grösste Exemplar aus der Call. Kaye und Cun­

liffe, zugleich das grösste bekannte Phylloceras der oberen Kreide, abgebildet ist, gehört durch 

die zierliche Sculptur und die complicirte Lobenlinie zu den schönsten Arten seiner Gattung. 

Der Querschnitt hat eine Eigenthümlichkeit, welche in den ursprünglichen Beschreibungen 

nicht angeführt wurde: es sind nämlich die hohen, schwach convexen Flanken von der Nabel­

wand durch eine, auch bei Jugendexemplaren schon vorhandene, glatt ausgehöhlte Rinne getrennt 

die Nabelkante, welche den Innenrand derselben bildet, ist deutlich aufgebogen und sehr scharf. 

Die Nabelwand ist senkrecht, aber nicht sehr hoch, der Nabel selbst zwar klein, lässt aber doch 

von den früheren Windungen nicht nur die erwähnte Rinne, sondern auch noch einen schmalen 

Streifen von den berippten Flanken sehen (der sichthare Theil der inneren vVindungen steht zu 

dem durch die Involution verdeckten etwa in dem Verhältnisse 1 : 8). 
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Die relativ hohen, leicht geschwungenen Hauptrippen beginnen in der '.\ähe der Kabel­

rinne zu erscheinen; zwischen je zwei von ihnen schiebt sich mit ziemlicher Regelmässigkeit noch 

auf der inneren Hälfte der Flanken eine Nebenrippe ein, welche sie im weiteren Verlaufe an 

Stärke erreicht. Von der Externseite aus laufen zahlreiche, kräftige Radialstreifen (circa sechs 

zwischen zwei Rippen) auf die Flanken herab, wo sie immer dünner und schwächer werden, bis 

sie als ganz feine Linien in der Nähe der Nabelwand \·erschwinden. Das abgebildete Exemplar 

zeigt an einer Stelle eine auffallende Unregelmässigkeit in der Sculptur, hervorgerufen durch die 

Ausheilung einer Verletzung des ehemaligen Mundrandes. Die Beschädigung, welcher hauptsäch­

lich ein Stück der Externseite zum Opfer fiel, reichte über vier lange Rippen; beim weiteren 

'\Vachsthum wurde zunächst der Bruchrand unregelmässig- mit Schalenmasse überklebt, dann 

stellten sich von Neuem Rippen ein, welche um ein vorspringendes Eck herumbiegen und in das 

ausgebrochene Feld eintreten. Die Ausheilung erfolgte zwischen der Bildungsperiode zweier 

längerer Rippen und offenbar ziemlich rasch; die neugebildeten feineren Rippen der Aussenseite 

sind merklich auseinandergezerrt und unregelmässig gestellt; erst in einiger Entfernung Yon der 

verletzten Stelle nehmen sie wieder ihren gewöhnlichen Verlauf an. 

Die Lobenlinie von Phyll. SurJ·a besitzt einen selten erreichten Grad der Zerschlitzung, 

ohne aber dabei den phylloidischen Charakter zu verlieren. In ihrer Gesammtanlage besteht noch 

eine Aehnlichkeit mit Phyll. Velledae, Yor Allem in der Kürze des Externlobus (derselbe erreicht 

nur die halbe Höhe des ersten LaterallobusJ, der Dreitheiligkeit des Externsattels und der sym­

metrischen Theilung des ersten Lateralsattels. Am Externsattel ist jeder der drei Hauptäste durch 

einen Einschnitt in zwei Theile gespalten, die Stämme sind sehr schlank und ausserordentllch 

stark von beiden Seiten eingesägt, die blattförmigen Endigungen bleiben jedoch ziemlich gross 

und einfach. Von der '\Vurzel des eigentlichen Externsattels an steigt die Begrenzungslinie des 

ersten Laterallobus fast senkrecht nach abwärts. Im Grunde des Lobus steht auf dieser Seite ein 

grosser, fast selbständig gewordener Ast des Externsattels, dem auf der anderen Seite ein ähnlicher, 

aber viel kleinerer Ast des ersten L;,teralsattels entspricht. Der schlanke Hauptstamm des ersten 

Laterallobus ist sehr lang, fast ganz gerade und endigt in eine einfache Spitze; dasselbe gilt auch 

,·om zweiten Laterallobus. Der erste Lateralsattel ähnelt in der Zerschlitzung dem A ussensattel 

vollständig, zeig-t aber eine regelmässige Zweitheiligkeit, welche den folgenden Sätteln wieder 

verloren geht. - Die Zahl der auf jeder Seite befindlichen Loben liess sich noch nicht ermitteln, 

da die letzten Auxiliare nicht sichtbar sind; bis zur Rinne am Beginne der Flanken zählte ich 

sieben; es müssen also im Ganzen mehr vorhanden sein, als Forbes und Stoliczka angeben. 

In seinem Lobenbau und seiner Sculptur erweist sich Ph)·ll. Sttr)'a deutlich als ein Glied 

der grossen Formenreihe des Phylloceras /1eterof>hJ•llum S ow., zu der auch zahlreiche andere 

cretacische Phyllocerasarten, darunter z. B. Pl1yll. Velledae Mich. und seine Verwandten gehören. 

Fundort: Pondicherrydistrict (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Phylloceras decipiens n. sp. (zu pag. 109 [ 13]). 

Taf. XVI [II], Fig. 3 a, b, '· 

~lasse de.; abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser. „ ..•..... _ .•... = 15·5 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung ... = 8 (0·52), Höhe der \'orletzten '\\'indung .. = 2·8 mm (0·19) 

Dicke „ (0·32), Dicke „ .. = 2·6 10·17) 

Nabelweite ................... = 3 „ (0·20) 
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Auf der mit der Bezeichnur.g „Amm. Varuna Farb." versehenen Tablette in der Co!!. Kaye 

und Cunliffe befindet sich ausser dem von Forbes abgebildeten Exemplare von Amm. (Gaudryceras) 

Varuna noch ein wohl erhaltenes Fragment eines kleinen Ammoniten, welcher zweifellos der 

Gattung Phylloceras angehört und in die Nähe von Phyll. Surya zu stellen ist. Die Merkmale, 

welche dieses Stück von anderen Arten unterscheiden, sind folgende: 

Die ersten Windungen sind fast ebenso breit als hoch und nähern sich in ihrem Quer­

schnitte durch die gleichmässige 'Völbung ihrer Flanke und Externseite der Kreisform. Die 

Involution ist in diesem Stadium ziemlich gering (ungefähr 1/ 9 ) und der Nabel in Folge dessen etwas 

weiter als bei dem verwandten Phyll. Surya. Später nimmt die Involution zu, gleichzeitig werden 

die Windungen höher, ihre Flanken flacher und die Aussenseite schmäler; die grösste Dicke 

verschiebt sich damit von der :\litte gegen die Nabelwand. 

Die Schalenverzierung besteht aus.gleichartigen, dünnen, ziemlich scharfen Rippen, welche 
von der Externseite gegen den Nabel zu an Stärke abnehmen. Sie sind auf der Mitte der Flanken 

etwas nach vorne ausgebogen und wenden sich in der Nähe der Aussenseite fast unmerklich nach 

rückwärts, während sie bei Phyll. Surya einen leichten Schwung nach vorne annehmen. Die 

kräftigeren Rippen, welche bei letzterem vorhanden sind, fehlen der neuen Art \"Öllig. Von 

Phylloceras Nera und Vcllcdae unterscheidet sich dieselbe sehr leicht durch die aufgeblähten Anfangs­

windungen und den viel weiteren Nabel. 

Die Lobenlinie, von welcher allerdings die Auxiliare nicht ganz sichtbar sind, entspricht 

derjenigen von PhJ•ll. SttT)'a ziemlich gut: der Externlobus ist kurz, der Externsattel dreitheilig, 

der erste Laterallobus einspitzig und sehr tief; der zweitheilige erste Lateralsattel übertrifft alle 

anderen an Grösse. Bemerkenswerth ist die bedeutende Höhe der einzelnen Lobenelemente im 

Verhältnisse zum Durchmesser des Gehäuses: so beträgt die Länge des ersten Laterallobus mehr 

als zwei Drittel der Flankenhöhe. 

Im Ilritish l\Iuseum of Natural History sah ich einen kleinen, sehr schön erhaltenen 

Ammoniten aus Pondicherry (Nr. 3567, zusammen mit Puzosia Durg" Farb.= P. Rembda Farb.), 

welcher seiner Form und Sculptur nach mit der hier beschriebenen Art höchst wahrscheinlich 

identisch sein dürfte. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (AnisocerasschichtenJ. 

Phylloceras Nera Forbes sp. (zu pag. 109 !13j). 

Taf. XVI [II] Fig. ~, a, b, 1:, d. 

:.\lasse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser .............................................. = 20 mm ( 1) 

Höhe der letzten 'Vindung ................................. = 12 (o·6J 

Dicke „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 (0·3) 

Nabel weite ................................................ = 1·5 (o·8) 

Von Phylloceras 1Vera liegt bloss ein einziges, bereits von Forbes, aber in ungenügender 

V.' eise, abgebildetes Exemplar vor, des.en Erhaltung eine äusserst günstige ist. Die Luftkammern 

sind mit durchscheinendem, kleinkrystallinischem Kalkspath ganz ausgefüllt, und die Loben schimmern 

in ausserordentlicher Deutlichkeit durch die zarte Schale hindurch: dieselbe Erhaltungsweise, 

welche fast allen Arr.moniten von Pondicherry eigen ist und es ermöglicht, trotz der Kleinheit 

der meisten Formen alle Details mit erwünschter Vollständigkeit zu erkennen. 



Unltrsuchungcn iibcr d1·e siid1.ndt'schc I-Crct.de/ormall·on. 

Die Windungen sind stark involut, sehr schlank, mit abgeplatteten hohen Flanken, gewölbter 

Externseite und einem sehr niedrigen, mässig geneigten Nabelabfalle. Die Schalenverzierung besteht 

aus dichtgedrängten, wenig gebogenen Fadenrippen, welche von der Aussenseite mit abnehmender 

Schärfe zum Nabel laufen und in regelmässigen Abständen durch alte Mundränder, deren Zahl 

auf dem letzten Umgange acht beträgt, unterbrochen werden. Dieselben beginnen am Nabel mit 

einer tiefen, radialen Furche, biegen sich auf der inneren Hälfte der '\Vindungen knieförmig nach 

vorwärts und ziehen dann als scharfe, trotz ihrer Feinheit noch mit freiem Auge sichtbare Linien 

in fast geradem, radialem Verlaufe parallel den Fadenrippen zur _.\.ussenseite, wo sie in einer der­

selben aufgehen. 

Die Lobenlinie entspricht in ihrer Anlage derjenigen von Phyll. Velledae ganz genau, 

unterscheidet sich aber von ihr durch die ganz besondere Feinheit der Zerschlitzung. Die Stämme 

der Sättel sind sehr schmal, von beiden Seiten stark eingeschnürt, die blattförmigen Endigungen 

ziemlich klein. Bezüglich der Details kann ich auf die Abbildung verweisen. 

Noch näher als Phyll. Velledac, zu welchem PhJ1l. Nera von Stoliczka gerechnet wurde, 

steht diesem Phyll. Velledae/orme Schlüter') aus dem deutschen Ober-Senon. Auch dieses besitzt 

schlanke Umgänge, abgeflachte Flanken und sehr complicirte Loben von gleichem Baue wie 

diejenigen von PhJ·ll. Velledac und Nera. Hingegen zeigt es nicht die alten Mundränder, die bei 

letzterem so deutlich sind, und die Rippen sind aussen geschwungen, nicht einfach radial, wie bei 

der Art aus Pondicherry. Auch Phyll. bizonat1111t Fritsch ') aus der oberen Kreide von Böhmen 

weicht von ihr durch den Mangel von Einschnürungen und durch den anders geschwungenen 

Verlauf der Rippen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forbes sp. (zu pag. 130 [34j). 

Taf. XVI [II], Fig. 4 a, b, Tar. XVII [III], Fig. 8. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser .............................................. = 23 mm 

Höhe der letzten '\Vindung ................................. = 1 2 

Dicke „ ................................. = 7' 5 „ 
Nabelweite ............................................... = 4·5 „ 

1) 

(0·52) 

(0·33) 
(0·20) 

Die Windungen dieser Art sind stark involut (Involution='/,), wachsen sehr rasch an 

und sind beträchtlich höher als breit. Die Flanken sind gewölbt, in der Nähe der Nabelkante am 

weitesten von einander entfernt und convergiren von da allmälig gegen die schmale Aussenseite. 

Der Abfall zur Naht ist steil, die Nabelkante zugerundet. Rings um den Nabel sind Ein­

schnürungen vorhanden, welche einen leicht geschwungenen Verlauf haben, auf der inneren 

Hälfte der Flanken in der Nähe des Nabelabfa!les am kräftigsten eingedrückt sind und aussen 

schwächer werden. Sonst scheint die Schale, welche leider nicht gut erhalten ist, keine Sculptur, 

mit Ausnahme der Anwachsstreifen, besessen zu haben. 

Die Lobenlinie zeigt die Vermehrung der Auxiliare in einem Ausmasse, das kaum bei 

einem anderen Lytoceraten anzutreffen ist. Die Gestalt der Hauptsättel und Loben entspricht völlig­

der bereits wiederholt beschriebenen • .\.usbildungsweise, welche sich auch bei den anderen 

1) Cl. Schliiter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontogrnphica XXI, pag. 60, Taf. XVIII, Fig. 4-i· 
~) A. Fritsch und U. Schloenbach: Cephalopodcn der böhmischen Kreideformalion. Prag 18i:!. Pag. 40, 

Taf. XIV, Fig. 7 a-1:. 

ßeitr1igc zur Paläontologie Ocslerrcich-Ungnrns. IX. 3, 4· 
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Gaudrycerasarten findet. Der Externlobus ist dadurch ausgezeichnet, dass er etwas kleiner ist 

als der grosse erste Laterallobus, gegen welchen sich der Hauptstamm des Externsattels schief 

überneigt; Externsattel und erster Lateralsattel sind ausgesprochen zweitheilig. Der erste Auxiliar­

lobus ist wesentlich kürzer als der zweite Laterallobus, so dass die rückwärtige Begrenzungs­

linie der Loben hier eine leichte Knickung zeigt, eine Erscheinung, welche bei Gaudryceras 

häufig auftritt. Die Auxiliare nehmen nur sehr langsam an Grösse ab und fallen in einer bogen­

förmigen Krümmung nach rückwärts ab; ihre Zahl beträgt sieben bis acht (wobei allerdings die 

letzten von ganz winzigen Dimensionen sind). - Ueber die Zugehörigkeit der Art zu Gaudry­

ceras kann in Folge der Beschaffenheit der Loben kein Zweifel bestehen. 

Ein Uebergang zu Pseudophyllites, der vielleicht wegen der grösseren Zahl der Auxiliare 

angenommen werden könnte, besteht nicht, da bereits in der frühesten Jugend, z. B. bei einer 

Flankenhöhe von circa 3 mm, die Lobenlinie ganz dieselbe Ausbildung zeigt wie später; die Haupt· 

sättel sind auch in diesem Alter ganz symmetrisch getheilt und reich zerschlitzt. 

Die Unterschiede zwischen L)·toceras Varuna Forb. und Lytoccras Odiensc n. sp. (= Varu11a 

Stol.) wurden schon bei Beschreibung des letzteren angegeben. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Gaudryceras) Kayei Forbes sp. (zu pag. 124 [28]). 

Taf. XVI [II], Fig. 5 a, b, Taf. XVII [III]. Fig. 2 a, b. 

Masse: 

a) des grössten bekannten Exemplares (Taf. III, 
Fig. 2): 

Durchmesser ................ = 58·5 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung .. = 18·5 (0·32) 

Dicke „ .. = 18 (0·31) 

Höhe der vorletzten Windung= 10 

Dicke „ = 13 

:'>labelweite ................. = 2r5 „ 

(0·17) 
(0·22) 

(0.47) 

b) des kleinen Exemplares (Taf. II, Fig. 5): 

Durchmesser „ „ „ „ „ „ „. = 12·6mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung .. = (0·24) 

Dicke „ 5 ( 0·40) 

Nabelweite ................. = 7 (0·56) 

Auf dem kleinen, Taf. 11, Fig. 5, abgebildeten Exemplare, welches ich erst kürzlich zufällig 

durch Zerschlagen eines Handstückes aus den Valudayurbeds von Tutipet erhielt, sind die 

Embryonalwindungen mit der Anfangsblase sehr fein erhalten und zeigen ganz interessante 

Erscheinungen. Die Anfangskammer ist ziemlich stark aufgebläht, dicker als die erste Windung 

und ganz glatt; die folgende Windung ist im Querschnitte fast kreisförmig, besitzt gleichmässig 

gerundete Flanken ohne eigentliche N abelkante und trägt circa 12 geradlinige, etwas nach vor­

wärts gerichtete scharfe Einschnitte (Einschnürungen), zwischen welchen ganz leichte, feine Radial­

streifen \'orhanden sind. Die Embryonalwindungen besitzen auf diese Weise eine sehr grosse 

c\ehnlichkeit mit denen ,-on L)'loccras artt"culat11111 So w .1) aus dem unteren Lias, dem ältesten 

bekannten Ly toc eras. - Später treten die Einschnürungen auseinander und sind bei Exemplaren 

mittleren Alters in der Zahl ,-on vier auf einem Umgange vorhanden. Auch auf dem abgebildeten 

grossen Exemplare ist, wenn auch nicht mit derselben Schärfe, die eigenthümliche Ausbildung 

der Embryonalwindungen zu beobachten. 

1) Dr. Fr. 'Vähner: Beiträge zur Kennlni1's der tieCeren Zonen des unteren Lias in den nordOstlicheo. Alpen. (VII. Theil.) 
(Beiträge zur Paläontologie und Geologie Oesterreicb-Ungarns unrl des Orients.) Dieser Band. 1. Hert, Tar. \"III, Fig. 3, 5, 

11 etc., pag. 44. 



U11/crsuc/11111ge11 iiber die s/'idz"11d1Sche I(rezdcfor111atio11. 

Fundort: Pondicherry, '/, mile nördlich Yon Tutipet (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (zu pag. 127 [31J). 

Ta[. X VII [III], Fig. 1 a, b, '· 

:\fasse: 

a) des abgebildeten Exemplares (Taf. III, 

pag. ·' a, b. 

b) des Originalexemplares von E. F orbes (A111111. 

Durchme.sser ............... = 12.j mm 

Höhe der letzten Windung .. = 4·8 „ 
I) 

(0·38) 

Dicke „ 6·5 (0·52) 

Höhe der vorletzten Windung= 2 (0·16) 

Dicke „ 4 (0·32) 

Nabelweite ... „ „. „ ..... „ = 5 (0.40) 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Jnillcti). 

Durchmesser ............... = 15·7 mm 

Höhe der letzten ·windung .. = 6 

Dicke „ 7'5 
Höhe der vorletzten ·winclung = 2·8 

Dicke „ 
::-Jabelweite 

4•5 

6 

Horizont: Val u da y ur b e ds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Tetragoniles) Cala Forbes sp. (zu pag. 136 [401). 
Tar. XVII [III], Fig. 12 a-d. 

~Iasse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser ................ = 80·5 mm ( 1) 

(1 

(0·38) 

(0'48) 

(0·18) 

(0"29) 

(0·38) 

Höhe der letzten Windung ... = 25 (0·31), .Höhe der vorletzten Windung .... = 13 mm (o· 16) 

Dicke „ ... = 29 

Nabelweite .................. = 38 

(0·37), Dicke „ 
(0"47) 

.... = 15 " (0·19) 

Was die Sculptur- und Anwachsverhältnisse dieser Art betrifft, ist zu dem früher Gesagten 

nichts hinzuzufügen; hingegen sind bezüglich der Lobenlinie, welche sich an den inneren \\Tin· 

dungen des grossen Exemplares studiren liess, einige Nachträge nöthig. Dieselbe weist nämlich 

in diesem Altersstadium eine ganz bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit derjenigen von Pseudopll)'lhles 

ludm auf und ist gleichfalls durch die fast phylloide Zerschlitzung der Sättel ausgezeichnet. 

Der Extemlobus kommt eiern ersten Laterallobus an Grösse gleich; in den Extemsattel 

greifen zwei Zacken ein, durch welche ein mittleres, kurzes Blatt von den seitlichen, ebenfalls mit 

kurzen Einschnitten versehenen Blättern getrennt wird, und eine ähnliche Erscheinung zeigt auch 

der erste Lateralsattel. Beide Sättel zeichnen sich durch die Plumpheit ihres Baues vor den meist 

so zierlichen Loben anderer Lytoceraten aus und haben ein Gegenstück nur in den allerdings 

noch einfacheren und dabei symmetrisch getheilten Sätteln von Ptyc/1occras stpho Forbes. 

Später nimmt die Zerschlitzung zu, und damit verliert sich auch allmälig die Dreitheilig· 

keit der Sättel; wenigstens liess sich beobachten, dass der erste Lateralsattel bei einem Durch· 

messer des Gehäuses von 38 mm in Folge der stärkeren Ausbildung des einen Einschnittes bereits 

eine, allerdings nicht ganz symmetrische Zweitheiligkeit zeigt, ganz ähnlich wie z. B. LJ·locrras 
Tz'mo//zea1111111, cpt"gouum und f{t11gia11u111. 

Bezüglich des Restes der Lobenlinie ist wenig zu bemerken: der zweite Lateralsattel steht 

an der ::-Jabelkante, die drei Auxiliare bilden einen herabhängenden Nahtlobus. 

Der Unterschied zwischen den Loben eines jungen Lyt. Cala und eines jungen Pse11do· 

ph)'lllies lndra ist nicht gross; er liegt vor Allem darin, dass bei ersterem die Sättel viel plumper 

sind und das mittlere Blatt, welches die Dreitheiligkeit bedingt, nicht indh·idualisirt ist, da es 

nur durch zwei ganz untergeordnete, einfache Zacken von der Umgebung abgetrennt wird. Der 
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Uebergang des drei- in den zweitheiligen Sattel erfordert daher nur eine sehr geringe Ver­

änderung. 

Immerhin aber ist durch diese Lobenform des L)i. (Tetragonites) Cala ein Zusammenhang 

zwischen Tetragomles und Pseudojk)•llites lndra angedeutet, für den auch das Vorhandensein von 

mehreren Internloben bei letzterem spricht. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: V a 1 uda y u rb ed s (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Pseudophyllites) Indra Forbes sp. (zu pag. 137 [41)). 

Taf. XVI [II], Fig. 6 a, b, 7, 8 a, b, 9 a, b. Taf. XVII [III], Fig. 6, 7 a, b. 

Masse: 

a) des grossen Exemplares (Original von b) des abgebildeten Jugendexemplares (Taf. II, 

E. Forbes) [Taf. II, Fig. 9]: Fig. 6): 

Durchmesser ................ = 113 mm 1) 

(0·54) 

(0·45) 
(0·16) 

Durchmesser ................ = 20 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung ... = 61 Höhe der letzten Windung .. = 9·5 „ (0·47) 

Dicke „ 
Nabelweite 

... - 51 

18 

Dicke „ 9 (0·45) 

Nabelweite ................. = 4·8 (0·24) 

c) eines anderen Jugendexemplares (Taf. II, Fig. 8): 

Durchmesser ....................... _ ....................... = 27 mm 

Höhe der letzten Windung ................................. = 12 „ 
Dicke „ ................................ = 12 

Nabelweite ................................................. = 6 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

1) 

(0•44) 

(0·44) 
(0·22) 



VI. Neoptychites n. g. 

Bei Aufstellung der heiden Specics A111111. Telinga und A111111. Xetra betonte Stoliczka 

deren völlige Verschiedenheit von anderen Ammoniten der Jura- und Kreidezeit, dagegen ihre 

Aehnlichkeit mit triassischen Formen (1. c. 1, pag. 125). N eumayr, 1) welcher bei seinem Versuche 

einer Systematik der Ammoniten auch die indischen Arten berücksichtigte, versuchte, an der Hand 

der Abbildungen und Beschreibungen in Stoliczka's Monographie den Nachweis zu führen, dass 

diese Abweichungen von den übrigen jüngeren Ammoniten nur scheinbare wären und dass sich 

Amm. Xetra, Teli"nga und Rudra, welch letzteren er ihnen anschloss, ganz ungezwungen mit einer 

anderen Gruppe von indischen Kreideammoniten: A111111. dt'spar Stol. (non Orb.)=A111111. cla<•iger 

N eum. und Amm. tclrngonus N eum.; Amm. crolalot.des Stol. und argonaultformis StoI., in Beziehung 

bringen Jassen und mit diesen zusammen eine den Hopliten nahe verwandte Gattung bilden, für 

die er den Namen Stoliczkaia vorschlug. Neu mayr hatte also bei Aufstellung dieser Gattung 

hauptsächlich die Absicht, die „Kreidearcesten" Stoliczka's in das System der Kreideammoniten 

zu bringen. - Bei der Besprechung der neuen Gattung geht N eumayr von Au1111. dispar, claviger, 
tetragonus aus, an welche sich einerseits der weitnabelige A11111t. crotaloi'des und andererseits der 

engnabelige A111111. argonaultjor111is angliedern; letzterer bildet nach seiner Ansicht den Uebergang· 

zu ./J1111u. Xdra und dieser zu A111111. Rudra und Telinga. Dieser Zusammenhang besteht aber in 

·Wahrheit nicht. 

Unter den von Dr. Warth gesammelten Fossilien befindet sich ein sehr schön erhaltenes 

Exemplar eines Ammoniten aus der nächsten Verwandtschaft des Amm. l?.udra, welcher sich von 

demselben hauptsächlich durch den Besitz von Knoten an der Grenze rn·ischen Nabelwand und 

Externseite unterscheidet; die Art ist ein typischer Olcoskphanus, der eine sehr grosse A ehnlich­

keit mit Olcostcphanus 111arginatus Römer') und gravesi/ormis Pavlow') besitzt. 

Auch A111111. Rudra selbst gehört in dieselbe Gattung, ebenso_ der mit ihm sicher verwandte 

Am111. Harttii Hyatt aus der Kreide von Brasilien (vgl. über diesen pag. 171); mit der Gruppe 

des Am111. diJpar hat er nicht das Geringste gemeinschaftlich. 

A111111. Telinga. und Xctra, welche im Folgenden genauer beschrieben werden sollen, sind 

ihrerseits von A111111. Rudra sowohl als auch der Gruppe des Amm. disp11r gänzlich \·erschieden, 

stellen einen ganz eigenthümlichen Lobentypus dar, welcher sonst bei Jura- und Kreideammoniten 

nicht aufzutreten pflegt, und müssen als besondere Gattung behandelt werden. 

Nun fragt es sich, ob der Name Stoliczkaia für die Gruppe des A111111. d1:rpar oder für die­

jenige des A111m. Telinga in Anwendung zu kommen hat. Neumayr hatte allerdings in nächster 

Linie bei der Aufstellung des neuen Namens die letztere im Auge, die Gattungsdefinition hingegen 

passt nicht auf sie, sondern auf die Gruppe des Amm. dispar und beginnt mit folgenden \\'orten 

1) :M. Neumayr: Ammoniten der Kreide etc. (Zeitschr. d. deut,;chen J:!eolog. Gesellschaft, 1875, Bd. XX\·n. pag. 931 ff.) 
2) M. Neu mayr und V, Uhl i g: Ueber Ammonitiden n.us den Hilshilclungen Norddeutschlands. Palaeontographica XXVII, 

pag. 157, Taf. XXIX, Fig. 1, 2, Taf. XXX, Fig. 1. 

:i) A. Pa\'low und G. \V. Lamplugh: Argilcs de Spcdon et lcurs Cqui,·alenls. (Bull. Soc. Kat. Moscou 1892, \'Ol. V), 
pag. ~82, pi. Xlll, Fig. 8. 
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(1. c., pag. 933): „Die Gattung Stohczkaia bildet eine mit d'Orbigny's A111111oni"tes dt"spar beginnende 

Formenreihe, über deren Ursprung uns die inneren '\Vindungen und der Habitus dieser Art keinen 

Zweifel lassen; dieselbe schliesst sich aufs Allerinnigste an Hop!ites Dutemp!eanus und von da an 

Hoplltes Deslwyesi an. Ich war anfangs der Meinung, dass es besser sei, Stoliczkata dispar bei 

Hoplites zu lassen, so dass dann Slo!iczkaia eine specifisch indische Gattung gewesen wäre; da 

aber die neue Variationsrichtung in der Berippung und in der Ausschnürung der Wohnkammer 

bei der in Rede stehenden Form schon vollständig gegeben ist, halte ich es für nothwendig, sie 

von den Hopliten abzutrennen." 

Es unterliegt somit keinem Zweifel, dass Neumayr Amm. Te!inga und Xetra nur als 

extreme Formen der Gruppe des Amm. dispar auffasste und dass daher der Name Sto!iczkaia jetzt, 

wo es sich erwiesen hat, dass sie etwas Anderes sind, nicht auf sie, sondern nur auf die Gruppe 

des Amm. dispar angewendet werden muss. Ferner sind die wichtigsten Merkmale der kleinen 

Gruppe des A111111. Te!inga solche, die Neumayr aus den Abbildungen Stoliczka's nicht entnehmen 

konnte; ein Grund mehr, den Namen nicht für sie anzuwenden. - In der Literatur hat man eben­

falls unter Sto!iczkaza immer die Gruppe des Amm. dispar verstanden, und eine andere Anwendung 

des Namens würde nur Verwirrung hervorrufen. Ich habe aus diesem Grunde für A111m. Te!inga 

und Xetra eine neue Bezeichnung: JVeoptychi'tes gegeben. 

Da die auffallendsten :Merkmale dieser Gattung in der Lobenlinie und nicht so sehr in 

der äusseren Form liegen, schicke ich die Besprechung jener voraus. 

Die Loben von ,Jmm. Jllingri, welche sich auf dem Originalexemplare Stoliczka's her­

auspräpariren liessen, weichen sowohl von der ursprünglich gegebenen Darstellung (Stoliczka, 

pl. LXII, Fig. 2) als auch von der Lobenlinie der Stoliczkaia-Arten und fast aller anderen 

bekannten Ammonitentypen der Jura- und Kreidezeit gänzlich ab. 

Der Siphonalhöcker ist sehr breit, beiderseits mit zwei tiefen Einschnitten versehen, der 

Externlobus kurz und gedrungen, cler Externsattel steigt schief zum äusserst langen ersten 

Laterallobus ab und zeigt keine ausgesprochene Zweitheilung. Die einzelnen Blätter sind an ihm 

sowohl wie auch an den folgenden Siitteln gross, schön gerundet, an ihrer Basis meist stark ein­

geschnitten. Ein sehr grosser Seitenast ragt schief in den Laterallobus hinein. Ihm entspricht ein 

etwas kleinerer Ast am ersten Lateralsattel. Letzterer ist in der Mitte seines Stammes stark ein· 

geschnürt, durch einen tiefen, schiefen Einschnitt an seiner Vorderseite in zwei ungleiche Theile 

getheilt. Der zweite Laterallobus ist kurz, auf ihn folgt ein ausserordentlich breiter zweiter Lateralsattel 

(fast doppelt so breit als der erste), der schief abfällt und durch einen tiefen Nathlobus mit nur 

untergeordneten Zacken von der Naht getrennt wird. Eine vollständig analoge Lobenlinie besitzt 

auch Amm. Xetra. - (Vgl. Stoliczka, I„ pi. LXI, Fig. 1 c.) 
Wie in der äusseren Gestalt die Ptychiten des ?.Iuschelkalkes stark an die beiden indischen 

Kreidespecies erinnern, so ist auch in der Lobenlinie ei.nige Aehnlichkeit vorhanden; besonders gilt 

das ,·on manchen Arten aus der Gruppe der Megtt!odisci, vor Allem von Pt)'chites reductus ~Iojs. 1 ) 

welcher eine in gewisser Beziehung rückgebildete Lobenlinie besitzt. 

Auch bei diesem ist der Siphonalhöcker beiderseits mit tiefen Einschnitten versehen, der 

Externlobus kurz, der erste Laterallobus sehr lang, der zweite Lateralsattel sehr breit; ihm folgen 

nur ganz untergeordnete Zacken bis zur Naht. Doch sind die Stämme der Sättel etwas breiter, 

der zweite Lateralsattel dominirt nicht in der Weise wie bei Stoliczka's Art, und auch in den 

Details sind Unterschiede \'Orhanden. Immerhin ist aber eine ge\\'>isse Uebereinstimmung doch zu 

1) E. v. )lojsisovies: Cephalopoden der mediterranen Tria-;.provinz. Abhandlungen der k. k. geologischen Reichs­

anst:ilr. 'Vien 1882. Bd. X, pag. 252, "faf. LX VIII. 
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merken. Die grössere Breite des Stammes beim ersten Lateralsattel ist nicht allen Formen der Megalo­

discigruppe eigen, und andere, wie z. B. Ptyc!tites Suttneri Mojs. (vgl. auch Taf. VII, Fig. 3), 

zeigen in ihrem ersten Lateralsattel ausserordentliche Aehnlichkeit mit demjenigen \"on Amm. 

Teli11ga Stol. - Nimmt man dazu, dass Amm. Xctra und Telinga die stark involuten, scheiben­

artigen Gehäuse der Ptychiten ,·öllig nachahmen, dass ersterer in der Jugend die flachen Radial­

falten wie die meisten Ptychiten zeigt, so mag ein Vergleich dieser geologisch so weit ausein­

anderstehenden Gattungen immerhin gestattet sein. 

Ich charakterisire die Gattung iVcoptychites, welche ich für die beiden indischen Formen 

aufstelle, folgendermassen : 

Scheibenförmige, stark involute, ungekielte Gehäuse, glatt oder mit flachen Radialfalten 

geziert, Wohnkammerlänge ein halber Umgang, Mündung verengt, aussen lappenförmig ,·or­

springend; Loben ausgezeichnet durch den breiten Siphonalhöcker, den kurzen Externlobus, die 

grosse Tiefe des ersten Lateral· und Nahtlobus; nur zwei Lateralsättel \'orhanden, von denen der 

zweite durch seine grosse Breite sowohl den Extern- als auch den ersten Lateralsattel weit über­

trifft. Die Auxiliarzacken sind verschwindend klein und auch in ihrer Zerschlitzung stark reducirt. 

Mit .Stoliczkaia und deren Verwandten hat diese Gattung nicht das Geringste zu thun, weder 

in der Lobenlinie, noch in der äusseren Form. Von Pf;J'c!tites, mit der sie Manches gemeinsam 

hat, unterscheidet sie sich durch die kürzere \Vohnkammer und die stärker reducirten Loben. 

In der ganzen Kreide ist mir nur eine Art bekannt, welche sich mit Neoptyc!titcs ver­

gleichen lässt, und das ist der bisher zu Placenticcras gestellte Am11/. clypet/ormis d'Orb. 1
) -

\Venn ihn auch die pfeilförmige, gekielte Form seiner \Vindungen und der weitere Xabel von 

unserer Gattung trennen, ist doch die Lobenlinie in dem Grössenverhältnisse und der Gestalt der 

einzelnen Sättel ziemlich ähnlich; auch hier finden wir den kurzen Externlobus, den eigenthümlich 

unsymmetrischen Externsattel, der schief zum tiefen ersten Laterallobus absteigt und mit einem 

grossen Aste in denselben tief eingreift, und vor Allem auch den unverhältnissmässig breiten 

zweiten Lateralsattel Howie die ganz zurücktretenden Auxiliare wieder. Die ganze Lobenlinie ist, 

wohl wegen der zusammengepressten, pfeilförmigen Gestalt, etwas in die Breite gezerrt; immerhin 

hat sie nichts mit Placcnticeras, umsomehr mit Neoptyc!tilcs gemeinsam; vielleicht führt diese Form 

einmal auf die Spur zur Abstammung dieser Gattung; vorderhand steht sie noch isolirt da und 

muss wohl selbst als neuer Typus bezeichnet werden, welcher allerdings einige Anklänge an 

IIoplitcs Lcopoldi1111s Orb. zu besitzen scheint. 

Ob ein thatsächlicher Zusammenhang zwischen Ptychiles und Neoptfc!titcs besteht, wird 

sich wohl kaum feststellen lassen; der Zeitzwischenraum (Muschelkalk - mittlere Kreide), 

welcher beide trennt, ist doch zu ungeheuer, um sich überbrücken zu lassen. 

Neoptychites Telinga SLoliczka sp. 
Taf. XXI [VI!], Fig. 1 a, b, c. 

1865. Amm. Teli11ga Stoliczka: Cret. S. lnd., ,·ol. 1, pag. 125, pi LXII. 

Durchmesser ................ , ................... = 265 mm 

Höhe der letzten \Vindung ...................... = 136 „ 
Dicke 
Höhe ,, vorletzten 

Dicke 

...................... = 102 

j8 

...................... - 55 

Nabel weite ...................................... = 13 „ 

(1 

(0·52) 

(0·38) 

(0·29) 

(0·21) 

(0·05). 
1) A. d'OrbigD}': Terrains crCtacCs, rnl. 1, pag. IJj, pl. XLTI, Fig. 1, z, und Neuma}'r un<l Uhlig Ammonilen 

der Hilsbildungeo. Pal:ieontographica XX\"II, pag. 138, Fig. 3. 
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Die wichtigsten :Merkmale dieser Art wurden schon bei Anführung der Gattungscharaktere 

von JVeoplj·ckties hervorgehoben; es bleibt hier nur übrig, die Beschreibung etwas zu vervoll­

ständigen. Die Windungen sind, soweit die Luftkammern reichen, hoch, verhältnissmässig schmal 

mit ganz schwach ausgebauchten Flanken und schmaler, gewölbter Aussenseite. Die Flanken 

steigen bis zur Nabelkante fast stetig an und fallen von dieser völlig senkrecht zum kleinen 

Nabel, in welchem nur die Innenwand der früheren Windungen sichtbar ist, ab. Auf der einen 

Seite - derjenigen, welche von Stoliczka abgebildet wurde - ist durch einen seitlichen Druck 

die Nabel wand übergeneigt und der Nabel in Folge dessen verdeckt, ein Umstand, der Stol iczka 

zu der Annahme bewog, dass eine callöse Schalenverdickung den Nabel verschliesse; auf der auf 

Taf. VII gezeichneten Seite liess sich jedoch der Nabel gut freilegen, und es zeigte sich, dass 

die circa 1 mm dicke Schale an der Nabelkante scharf nach abwärts biegt und ohne die geringste 

Verdickung senkrecht zur Naht abfallt. 
Mit dem Beginne der einen halben Umgang langen Wohnkammer blähen sich die Flanken 

allmälig auf, die Aussenseite wird etwas breiter, und die grösste Dicke des Gehäuses rückt gegen 

die Mitte der Windung. 

In der Nähe der Mündung verengt sich der Querschnitt (daher die blasenförmige Gestalt 

der Wohnkammer), und der Mundrand nähert sich der Jllitte der Flanken der vorhergehenden 

Windung bis auf die Entfernung von wenigen l\Iillimetern. Der ganze Verlauf des Mundrandes 

ist nicht zu verfolgen; auf der von Stoliczka dargestellten Seite ist er eingeknickt und an den 

vorhergehenden Umgang angedrückt (was Stoliczka als Begrenzungslinie zeichnet, ist der Bruch· 

rand), auf der anderen Seite ist der Rand zwar nicht eingebrochen, aber doch vielfach verletzt. 

Es scheint, dass in der inneren Hälfte der Flanken, wo die grösste Annäherung an die vorher­

gehende Windung stattfand, eine leichte Ausbuchtung noch vorne war. Der auf der Extern­

seite vorspringende Lappen ist durch eine leichte Vertiefung von dem dahinterliegenden Thei!e 

der Wohnkammer getrennt. Die Lobenlinie wurde bereits im Vorhergehenden ausführlich 

beschrieben. 
Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: l\Iittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. LXII, Fig. 1. 

Neoplychites Xetra Stoliczka sp. 
1865. A.111111. Xdra Stoliczka: Cret. S. Jnd., vol. I, pag. 124, pl. LXL 

Leider lagen mir die Originalexemplare zu dieser Species nicht vor; es kann aber nach 

den Abbildungen und Beschreibungen bei Stoliczka nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, 

dass die Art zur Gattung Neoptyclutes zu zählen ist. 

Specifisch steht Neopt. Xetra dem 1Veopt. Telinga nahe, zeichnet sich aber vor demselben 

durch den Besitz von flachen radialen Wülsten und durch die grössere Breite des Querschnittes 

aus. Die Lobenlinie hat dieselbe Anlage wie bei der vorher beschriebenen Art (vgl. Fig. 2 

auf Taf. VII, eine Copie nach Stoliczka's Abbildung); es sind ausser dem Externsattel nur zwei 

Lateralsättel auf den Flanken sichtbar, von denen der zweite an Breite die beiden anderen Sättel 

übertrifft; von der Naht wird derselbe durch einen breiten, tiefen Lobus mit nur ganz unter­

geordneten Zacken getrennt. 

Fundort: Odium (thoniger Kalk und zerreiblicher Sandstein). 

Horizont: Untere und mittlere Utaturgroup. 



Vif. Placenticeras Meek. 

Die Gattung Placenticeras, in dem Sinne gefasst, in welchem sie Meek 1) aufstellte, gehört 

zu den am besten abgrenzbaren und am leichtesten kenntlichen Ammonitengruppen der Kreide, 

wurde aber später dadurch, dass man zu viel in ihr vereinigte, ein ziemlich verschwommener und 

schwer definirbarer Begriff. 
Zi ttel ') führt in seinem Handbuche folgende Formen als Beispiele für Placenticeras an: 

Amm. p!acenta Dekay, 

Guadaloupae Römer, 

syrta!t"s Morton, 

bidorsatus Römer, 

Orbign)'anus Geinitz, 

Amm. Andurensis Stol., 

Largilliertianus Orb., 

c!;•peiformis 0 r b., 
Nisus Orb., 

bicuroatus Mich. 

Von diesen Beispielen können gegenwärtig nur mehr fünf als zutreffend anerkannt werden; 

die anderen sind von Placenliceras verschieden und gehören zu ganz anderen, zum Theile bereits 

länger bekannten, zum Theile neuen Gattungen. Amm. Andurensis Stoliczka, von welchem 

mir das Originalexemplar vorliegt, ist ein Acanthoceras (verwandt mit Ac. vicinale Stol.), wurde 

aber wegen mangelhafter Kenntniss der Lobenlinie bereits von Meek 3) irrthümlich zur Gruppe 

des Plac. p!acenta gerechnet; Amm. Largilliertianus Orb. gehört mit Amm. obtectus Sharpe und 

subobtectus Stol. in die neue Gattung Dzscoceras (vgl. pag. 179); Amm. c!ypeifor1ms Orb. ist eine 

ganz abweichende Form, welche noch am nächsten dem eigenthümlichen Neopt;·chzles (vgl. pag. 167) 

steht; A111111. Nt'sus Orb. ist, wie Sarasin überzeugend nachwies, eine Oppe!ia, und A111m. bicuroatus 

Mich. ein Glied der nahe verwandten Gattung Sonneratia; ') es ist also ein grosser Theil der 

früheren Placenticerasarten genetisch und morphologisch von Placenticeras weit getrennt. 

P!acentt'ccras, wie Meek und in neuerer Zeit auch Dou ville ') es auffassten, umfasst in 

erster Linie die grosse Gruppe des Amm. p!acenta Dekay: scheibenförmige Formen mit zwei­

kantiger Externseite und vorwiegend engem Nabel. Die Kanten lösen sich bei vielen in lang­

gezogene, meist alternirend gestellte Knötchen auf; die Schale ist oft unsculpturirt, oft aber 

entwickeln sich auch zitzenförmige Dornen am Nabelrande und mitunter ähnliche, meist aber 

schwächer ausgebildete auf den Flanken. Die Lobenlinie aller hieher gehörigen Arten ist \'On der 

des Amm. p!acenta nur in geringfügigen Details verschieden und zeichnet sich dadurch aus, dass 

1
) F. ß. Meek: Report on the Cretaceous and Terliary Fossils or lhe Upper Missouri Country. (Rept. U. Sl. Geolog. 

Surv. or the Tcrritories, vol. IX, 'Vashington 1876), pag. 462. 
9) K. Zillel: Handbuch der Paläozoologie, 1. Bd., II. Abth., pag. 452. Auf das soeben erschienene "rerk Zittcls: 

Grundzüge der Paläozoologie, München 1895, in welchem u. a. die Familien und Genera der Ammoniten einer ganz durchgreifenden 
Umarbeitung unterzogen worden sind, konnte im Texte nicht mehr Bezug genommen \Verden; einige Bemerkungen darüber sincl aur 
pag. 192 eingeschaltet. 

8
) F. B. Meek: 1. c., pag. 463. 

4
) Ch. Sarasin: Etude sur les Oppelia du groupe du Nisus et les Sonneratia du groupe du bieurvatus et du raresulcatus. 

(Bull. Soe. Geol. Frauce. Paris 1893, 3. Ser., vol. XXI, Nr. 3, pag. 149 ff.) 
~) Douvill e: Classification des Ceratites de la Craie, pag. 282. 

Beiträge zur Paläontologie Oesteneich-Uugarns. IX. 3, 4. 
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der Externsattel in drei - bei Am11t. Warthi n. sp. durch weitere Zerspaltung in vier - Secundär­

sättel zerfällt, welche sich langsam zu dem tiefen ersten Laterallobus herabsenken; die Auxiliar­

loben sind sehr zahlreich und nehmen nur sehr langsam an Grösse ab. 

Zur Gruppe des Placenticeras placenta Dekay gehören folgende Arten: 

P!acenticeras placenta Dekay, 1) Unt.-Senon von Nordamerika. 

" 

var. intercalare Meek, ') Unt.-Senon von Nordamerika. 

Guadaloupae Römer,') Unt.-Senon von Texas, Norddeutschland, Frankreich. 

syrtale Morton, 4) Unt.-Senon von Nordamerika, Deutschland, Frankreich. 

Orbignyanu111 Geinitz, 5) Unt.-Senon von Deutschland, Böhmen, Sachsen. 

Fnlschi Grossou vre '), Unt.-Senon von Frankreich, Böhmen? 

bidorsatum Römer, 7) Unt.-Senon von Norddeutschland. 

Memoria-Schloenbachi Laube'), Turon von Böhmen. 

Tamulicum Blanford (pag. 174), Unt.-Senon von Südindien. 

Warthi n. sp. (pag. 176), Unt.-Cenoman von Südindien. 

Ollonense Gab b., 9) Ob. Kreide von Peru. 

subltlistrialu11t Jim b o, 10) Ob. Kreide von Hokkaido (Yesso). 

Ebrayi P. de Loriol, 11) Gault von Cosne. 

Vhligi Choffat, ") Cenoman (od. Gault) von Portugal. 

Khares111ense Romanofsky, 13) Ob. Kreide von Turkestan. 

Für die älteste Art der Gruppe des Placenticeras placenta Dekay halte ich A11tm. Balduri 

Kayserling") aus derWolgastufe von Polutschino (Petschoraland), welcher inseineräusseren 

Gestalt bereits sehr grosse Aehnlichkeit mit jüngeren Arten zeigt, aber einen ausgesprochenen 

Kiel in der Mitte der zweikantigen Externseite besitzt, während bei den anderen Species höchstens 

eine leichte Anschwellung in der Siphonallinie vorhanden ist (so z. B. bei dickeren Formen von 

P!acenltceras Ta11tulicum B!anford und bei Placenticeras subti!istnatum Jimbo). Auch die Loben­

linie zeigt den Typus von Placenticcras ganz deutlich, ist aber dadurch a.usgezeichnet, dass der 

Externsattel nur in zwei selbstständige Sättel zerfallen ist. 

1
) F. B. M ee k: Crctac. and Tert. Fossils of the Upper Missouri Country, pag. 465 1 pi. XXIV, Fig. 2. 

2) F. B. Mcek: ibid, pag. 468, pi. XXIII, Fig. 1. 
3) F. Römer: Kreidebildungen von Texas. Bonn 1852, pag. J:!, Taf. II, Fig. I 1i-c. 

") Vgl. A. de Grossouvrc: Ammonites de la Craie superieure de Francc, pag. 128, pi. V, 3, VI, I, 2, VII, 1, VIII, 1. 
5

) Vgl. A. Fritsch: Priescncrschichten. (Archiv der naturwissenschaftlichen L:mdesdurchforschung von Böhmen. Bd. IX, 
:Nr. 1, Prag 1893, pag. 75, Fig. 53, und H. B. Geinitz: Elbsandsteiogebirge in Sachsen, II., Palaeontographica, Bd. XX, 2, 
pag. 188, Taf. XXXVI, Fig. 5. 

8) A. de Grossouvrc: Amm. de la Craie supCrieurc de Francc, pag. 124, pi. V, Fig, 1, 2. 
7
) Cl. Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontographica XXI, pag. 51, Taf. XV, Fig. 6-8. 

8) G. Laube und G. Bruder: Ammoniten der böhmischen Kreide. Palaeontographica, 1887, ßd. XXXIII, pag. 221, 
Taf. XXIII. 

0) W. M. Gabb: Descriplion or a Collection of Fossils made by Dr. A. Raimondi in Peru (Journal of the Acad. of 
Nat. Sciences. Philadelphia, 2n1I series, vol. VIII, Pt. III (1877), Artikel X, pag. 271, pl. XXXVIII, Fig. 4, 

10
) K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido, pag. 25, Taf. 1, Fig. l. 

11) P. de Loriol: Etudes sur la faune de couches du Gault de Cosne (Mem. Soc. Paleont. Suisse. Gen~ve 1882, vol. IX, 
pag. 7, pi. !, Fig. 1). 

19) P. Choffat: Recueil d'Ctudes paleontologiques sur la faune crCt.acique du Portugal, vol. I, 1. partie, pag. 4, pl. II, 
Fig. 3-5. Lisbonne 1886. (Comm. des Travaux Geologiques du Portugal.) 

18
) G. L. Romanofsky: Materialien zur Geologie von Turkestan (in russischer Sprache). St. Petersburg 1884, pag. 134, 

Taf. II, Taf. III, Fig. 1. 
14) A. Kaiserling und P. Krusenstern: 'Vissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise ins Petschoraland. Peters· 

burg 1846, pag. 321, Taf. XIX, Fig. 1-9. 
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Neumayr stellte Amm. Balduri zur jurassischen Gattung Oxynoticeras, 1) von welcher er 

aber durch seine Gestalt und Sculptur, sowie durch die Loben (besonders durch die Form des 

Externsattels) bedeutend abweicht. 

Aeussere Gestalt, Sculptur und Lobenlinie sind in der ganzen Gruppe des Placenticeras 

p!acenta im Allgemeinen sehr constant, und es hängt oft ganz von der Auffassung der einzelnen 

Autoren ab, ob manche Formen - besonders aus dem unteren Senon, wo die Gruppe sehr gute 

Leitfossilien liefert - den Werth von Species oder nur von Varietäten haben. (Vgl. z. B. die 

Synonymenverzeichnisse von Plac. syrtale bei Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen 

Kreide. Palaeontographica XXI, pag. 46, und bei Grossouvre: Amm. de la Craie sup. de France, 

pag. 128.) 

Nahe verwandt mit der Formengruppe des Placenticeras placenta ist die des Placenticeras 
SJ•riacum Buch., welches von Hyatt Buchiceras genannt, von Douville richtig als Placenticeras 
erkannt wurde. 2) Die Gattung Buchiceras selbst, welche von Hyatt für die sogenannten Kreide­

ceratiten aufgestellt wurde, war in ihrer Fassung in Folge der grossen Mannigfaltigkeit der 

Kreideceratiten immer sehr unsicher und hat im Laufe der letzten Jahre grosse Veränderungen 

durchgemacht, wobei sie auf einen immer kleiner werdenden Kreis von Formen beschränkt wurde, 

bis endlich nur mehr ein einziges „Buchiceras": Amm. bilobatus von Hyatt selbst anerkannt wurde. 

Hyatt kannte bei Aufstellung der Gattung folgende Buchicerasarten: ') 

Amm. bilobatus Hyatt, Kreide von Peru. 

syriaciforims Hyatt, Kreide von Peru. 

attenuatus H y a t t, Kreide von Peru. 

serratus H y a t t, Kreide von Peru. 

Pierdenalts Römer, Kreide von Texas. 

Vibrayanus Orbigny, Cenoman von Frankreich. 

Harttii Hyatt, Kreide von Brasilien. 

syriacus Buch, Cenoman von Syrien. 

Später wurde die Gruppe des Amm. Ewa!di Buch. auch der Gattung Buchiccras einverleibt, 

und dasselbe that Hyatt mit Amm. Swallowi Shumard ') aus der Kreide von Nordamerika. -

Ein gemeinsames Merkmal für alle diese Formen bildete nur die Reduction der Lobenlinie. Mit 

der Zeit erwies sich aber, dass Buclziceras zu verschiedenartige Formen umfasse, und es wurde 

eine Gruppe nach der anderen abgespalten. 

Amm. Pierdenalts Römer wurde mit Recht von Meek ') 1876 zu seiner damals geschaffenen 

Gattung Sphenodzscus gezählt; für den eigenthümlichen Amm. Vibrayanus d'Orbigny wurde 1882 

von Fischer die Gattung Neolobzles aufgestellt; Amm. Ewaldi vereinigte Douville mit anderen 

verwandten Formen, wie Amm. Fourncli~ Morrcni:, Tt'ssolt°, zur Gattung Tt"ssotia; 6
) A111111. Harttzi 7) 

ist ein Olcostephanus (verwandt mit einer neuen indischen Species dieser Gattung), dessen 

1) M. Neumayr und V. Uhlig: Ammoniten der Hilsbildungen. Palaeontographica XXVII, pag. 137. 
2) Douville: Classification des Ceratilcs de la Craie. (Bull. Soc. Geol. Francc 1890, XVIII, pag. 282.) 
8) A. Hyat t: Jurassic and Crelaceous Ammonites from S. America. (Proceedings or the Boslon Society of Nalural History, 

vol. X VII, Boston 1875, pag. 369 IT.) 
4) Vgl. Ch. A. Whitc: Rcpt. on the Geographical and Geological Explorations W. of the 1oolh Meridian (G. C. 

Wheeler), Pt. 1, vol IV. Palaeontology, Washington 1875, pag. 202, pl. XX. 
r.) F. B. Meek: Crct. and Tert. Fossils of the Upper Missouri Country, pag. 463. 
8) DouvillC: Classification des CCratites de la Craie. (Bull. Soc. Geol. France, III. Sl:r., ''ol. XVIII, pag. 282.) 
7) Vgl. die Abbildung bei Ch. A. 'Vhile: Contributions to the Palacontology of Brazil. {Archi\'os do Museu Nacional 

do Rio de Janeiro, 1887, vo1. VII, pi. XIX.) 
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Loben nur durch Abwitterung vereinfacht erscheinen, aber selbst in diesem Zustande noch ganz 

deutlich den Stephanoceratentypus zeigen; A111m. Swallowi ist ein Acanthoceras aus der Verwandt­

schaft des indischen Ac. vt"cinale Stoliczka (vgl. darüber pag. 201); es bleiben damit von der 

obigen Liste nur A1111n. syriacus und die vier peruanischen Arten: Am111. bilobatus, syriac1jor111is, 

attenuatus und serratus übrig. A11111t. syriacus wurde, wie erwähnt, von Douville zu Placenticeras 

gestellt, und in dieselbe Gattung gehört mit Sicherheit auch A111m. attenuatus, welcher von Gabb 

sehr gut abgebildet wurde. 1) 

In einem Schreiben an Douville erklärte Hyatt,') dass der Name Buchiceras in erster 

Linie dem A11w1. bi!obatus gegolten hätte und daher für diesen beizubehalten sei. Die Skizze, 

welche er beifügte (von Douville reproducirt auf pag. 284), lässt nun allerdings nur wenig erkennen; 

um so klarer aber ist die Zeichnung, welche in Gabb's, ') wie es scheint, seltener und daher wenig 

benützter Arbeit gegeben ist. Die Loben von Aimn. bi!obatus haben genau dieselbe Anlage wie 
diejenigen von Acanthoceras und Sch!oenbacltta: ein grosser, wenig zerschlitzter, zweitheiliger 

Externsattel und zwei Lateralsättel sind vorhanden, die Loben sind verhältnissmässig schmal, der 

erste Laterallobus übertrifft alle anderen an Länge. 

Der Querschnitt ist breit viereckig, in der Nähe der Nabelkante am weitesten; die Rippen 

sind gerade, kräftig und tragen an der Nabelkante und der Externseite je einen Knoten. In der 

Siphonallinie ist ein niedriger, breiter Kiel vorhanden, an welchen sich die hier nach vorwärts 

ausgezogenen Rippen anlegen. Wir haben es also genau mit demselben Sculptur· und Lobentypus 

zu thun, der in der Gattung Schloenbachia ganz häufig ist, und man kann wohl Am111. bi!obatus 

direct als Schloenbachia bezeichnen. 

Der Name Bucl1iceras ist für diese Form nicht nöthig, und es sind daher nur noch zwei 

„Buchiceras"arten aus Peru: Amm. S)'1'iactformiS Hyatt und serratus Hyatt, zu überprüfen. Gerade 

bei diesen ist aber eine endgiltige Entscheidung nicht möglich, da Hyatt's Arbeit keine Abbil­

dungen beigefügt sind und in der von Gab b bearbeiteten Collection die beiden Arten offenbar 

nicht vorhanden waren. 

A111111. synacijormis hat nach der Beschreibung, welche Hyatt (l. c., pag. 371) gibt, nur 

eine ganz äusserliche Aehnlichkeit mit A111111. (Placenticeras) S)•rtacus, denn es wird angegeben, 

dass im Ganzen nur zwei Loben und drei Sättel auf den Flanken sichtbar sind; vielleicht liegt 

auch hier eine Form aus der Verwandtschaft der Acanthoceraten vor. 

A111111. scrratus hat nach Hyatt (l. c„ pag. 370) ausser den zwei Lateralloben noch drei 

ganz untergeordnete Auxiliarzacken und wird wegen seiner Lobenlinie von ihm für genetisch ver­

knüpft mit A111111. bi!obatus gehalten. - Gabb bildet einen Aimn. acutissimus') ab - von Hyatt 

für wahrscheinlich verwandt, aber nicht identisch mit A111111. serratus erklärt-, und dieser besitzt 

in seiner äusseren Gestalt eine ganz bedeutende Aehnlichkeit mit manchen Tissotia- (z. B. 

Tissotza ltaplophJ•lla Redtenbacher) oder auch Barroisicerasarten (Gattung aufgestellt von 

Grossouvre: l. c„ pag. 50) und dürfte vielleicht in eine dieser enge verwandten Gruppen 

gehören. 
Es sind im Ganzen also nur mehr zwei sehr wenig bekannte und wegen des Mangels von 

A.bbildungen kaum discutirbare ,_.Buchiceras"arten : Amm. syriacz.formi"s und serratus, welche 
zur Zeit noch nicht in das System gebracht werden können, aber doch mit einiger Wahrschein-

1) W. M. Gab b: Descriplion of a Collection of Fossils made by Dr. A. Raimondi in Pero. (Journal of tbe Academy of 
Natural Sciences of Philadelphia, 1878, pag. 264, pi. XXXVI, Fig. l a, li.) 

') Douville: 1. c., pag. 283. 
1) W. M. Gabb: l. c., pi. XXXVIII, Fig. 3a,O, pag. 2jO. 
'),V. }.I. Gabb: 1. c., pag. 2jJ, pi. XXXVI, Fig. 4, 4a. 
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lichkeit zu den Acanthoceraten zu stellen sind. Selbst wenn es sich erweisen sollte, dass beide oder 

eine von ihnen zu keiner bekannten Gattung gehören, wird es sich kaum empfehlen, den "1amen 

Buckiceras, der doch eigentlich nur ein Behelf war, um die früher für zusammengehörig 

angesehenen Kreideceratiten zu bezeichnen, für sie anzuwenden, und es wird wohl das Beste sein, 

diesen Namen überhaupt fallen zu lassen. 

Die Gruppe des Placenticeras syriacu11t, im Lobenbau derjenigen des Placenticeras placenta 

gleich, zeichnet sich durch kräftige, gerade Rippen aus, welche von den N abelknoten zur breiten 

Externseite ziehen und an den beiden Kanten, welche dieselbe begrenzen, ebenfalls geknotet sind. 

Zwischen die Hauptrippen schalten sich in der Nähe der Externseite Secundärrippen ein, welche 

noch auf den Flanken verlöschen, und denen kein Nabelknoten entspricht. 

Die Gruppe des Placenticeras syriacum ist im Cenoman von Syrien durch die typische 

Form, 1) in der Kreide von Peru durch die verwandte Art Placenticeras attenuatum Hyatt sp. ') 

vertreten und hängt mit der Gruppe des Plac. placenta jedenfalls sehr enge zusammen. 

Als Stammart von Placenticeras kann wohl Aimn. Balduri Kays., wie für die mit Placen!i'­
ceras aufs Nächste verwandte Gattung Spl1enodiscus mit Wahrscheinlichkeit der Amm. lteteropleurus 

Neum. u. Uhl., gelten, zwei Arten welche von Neumayr Oxynoticeras genannt werden.') Bezüg­

lich des Amm. Baldzeri wurde bereits bemerkt, dass derselbe mit gutem Rechte Placenticeras 

genannt werden kann; was aber Aimn. keteropleurus ') betrifft, so steht derselbe allerdings in nicht 

so engem Zusammenhange mit den typischen Formen der Gattung Spkenodiscus, erweist sich aber 

immerhin mit der letzteren in Bezug auf seine Gestalt und seine Lobenlinie, die auch der von 

Amm. Balduri ziemlich genau entspricht, verwandt. 

Unverkennbar ist die Aehnlichkeit, welche zwischen Amm. keteropleurus und Amm. 

Stauffensis Oppel aus dem unteren braunen Jura herrscht, und auch die Lobenlinie zeigt noch 

eine ganz auffallende Uebereinstimmung. Letztere Species wird zu Oxynoticeras gerechnet (Zittel: 

Handbuch, Bd. I, pag. 450), was ganz mit den Anschauungen Neumayr's über die Beziehungen 
von Spkenodiscus etc. zu den Amaltheen in Einklang steht. Nun ist aber Amm. Stautfensis 
mit den verwandten Arten doch von Oxynoticeras in Bezug auf die Sculptur und die Lobenlinie 

nicht unbedeutend unterschieden, erinnert aber nach den mir aus dem paläontologischen Institute 

der Universität \Vien vorliegenden Exemplaren sehr an die Harpoceraten des unteren Dogger. 

ÜX)'nollceras oxynotum besitzt einen sehr tiefen Externlobus, gegen welchen sich der ziemlich tief 

eingeschnittene Externsattel neigt; letzterer ist ringsum stark eingeschnitten und endet nach 

vorne in drei untergeordnete Aeste, deren innerster am stärksten ausgebildet ist; A111111. Sta11ffensis 

hingegen hat einen kurzen Ex.ternlobus und einen längeren ersten Laterallobus, der Externsattel 

ist sehr breit und niedrig, zweitheilig, wenig· zerschlitzt und ist, soweit ich es beurtheilen kann, 

ebensowenig wie der Rest der Lobenlinie von manchen älteren Harpoceraten in der Anlage ver­

schieden. Ist dies der Fall, dann hat man die Abstammung der Gattungen Placenticeras und 

Spkenodiscus nicht in der Familie der Amaltheen zu suchen, und die Bezeichnung Kreideamal­

theen würde ihre Berechtigung verlieren, da für die anderen Gattungen dieser Gruppe: Tissotia, 

Neolobites, Sonneratia, Scltloenbackia bereits nachgewiesen wurde, dass ihr Ursprung in anderen 

Ammonitenstämmen liegt. •J 
1) L. v. Buch: Ueber Ceratiten, Berlin 1849, pag. 20, Taf. VI, Fig. 1-3. (Mir lagen drei wohlerhaltene Exemplare von 

Bhamdan aus der Call. Diener (geol. Instit. d. Univ. Wien] vor.) 
2) \V. M. Gabb: 1. c., pag. 264, pi. XXXVI, Fig. 1 a, b. 
8) M. Neu m a y r und V. U h 1 i g: Cephalopoden cler Hilsbilduugen Norddeutschlands. (Palaeontographica XX VII, 

pag. 137 ff.) 
4) M. Neumayr und V. Uhlig: ibid., pag. 135, Taf. XV, Fig. 1, 2. 
") Vgl. die bereils wiederholt citirten Arbeiten von Douville: CCratites de la Craie; Sarasin: Oppelia du groupe du 

Nisus ele.; Grossouvre: Amm. de la Craie sup. de France. 



174 Kossmat. 

Dou vill e 1) versucht, Placenticeras direct von Hoplites abzuleiten, und glaubt, die drei 

selbständigen Adventivsättel, welche für ersteres so bezeichnend sind, auch an dem grossen 

Externsattel von Hojlites wiederzufinden; vergleicht man aber die einander gegenübergestellten 

Loben der beiden Gattungen, auf welchen er die nach seiner Ansicht correspondirenden Theile 

mit gleichen Nummern bezeichnet hat, miteinander, so findet man recht wenig Uebereinstimmung; 

hiezu kommt noch die Schwierigkeit, dass die Veränderung, welche der Externsattel von Hojlites 

durchmachen müsste, um demjenigen von Placenticeras zu entsprechen, niemals, selbst nicht in den 

ersten Anfängen, beobachtet wurde. Grossouvre hat sich der Ansicht Douville's angeschlossen 

und rechnet Placenticeras und Sphenodiscus zu den „Hoplitides". Es ist nicht zu leugnen, dass 

eine gewisse habituelle Aehnlichkeit (besonders in der Zerschlitzung) zwischen den Loben 

mancher Hopliten, so z. B. des Hoplites Leopoldinus d'Orbigny, ') von welchem sich ein Exem­

plar mit schönen Loben in der paläontologischen Sammlung der Universität Wien befindet, und denen 

von Placent1ceras wirklich vorhanden ist; da aber ein wirklicher Zerfall des zweitheiligen grossen 

Aussensattels auch hier nicht zu beobachten ist, lässt sich in der Sache vorderhand nichts 

beweisen. 

Placenticeras Tamulicum Blanford sp. 

Taf. XXII [VIII], Fig. 1 a, b, c. 

1862. Amm. Tamuli&us H. F. Blanford: Cret. Rocks of the S. Arcol and Trichinopolydistricts (Mem. Geol. Surv. Ind., vol. IV, 
pag. 118.) 

1865 . .A.mm. Guadaloupae (Römer) Stoliczka: Crel. S. Iod., vol. 1, pag. 90, pl. XLVII, Fig. 1, 2, pi. XLVIII, Fig. 1 
1868. Amm. Guadaloupae (ROmer) Stoliczka: Records Geol. Surv. lnd., vol. 1, pag. 33. 
1872. Amm. syrtalis (Morton) p. p. Schlüter: Palaeontographica XXI, pag. 47. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Varagur: 

Durchmesser ............................................... = 63 mm 

Höhe der letzten Windung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .......... = 32 

Dicke „ .................................. = 16 

Nabel weite ................................................. = 10 

(1) 

(0·50) 

(0·25) 

(0·16) 

Die Artunterschiede innerhalb der weitverbreiteten Gruppe des Placenti"ceras placenta 

Dekay sind in den meisten Fällen nur gering, und die einzelnen Arten im Untersenon ver­

schiedener Länder können zum Theil wohl als geographische Varietäten einer Stammform auf­

gefasst werden. Auch Placenticeras Tamulicum, welches Stoliczka mit Placenticeras Guadaloupae 

Römer vereinigte, gehört zu dieser Gruppe von Formen und unterscheidet sich nur durch geringe, 

aber immerhin constante Merkmale von seinen ausserindischen Verwandten. Ich will mich im 

Folgenden statt einer ausführlichen Speciesbeschreibung, die im Wesentlichen schon durch 

Stoliczka gegeben ist, darauf beschränken, die Unterschiede gegenüber den verwandten Formen 

anzugeben. 

Placenticeras Guadaloupae Römer, 3) von welchem ich das Originalstück in Bonn sah, 

besitzt einen fast viereckigen Querschnitt. Auf der inneren Hälfte der Flanken befinden sich zehn 

Knoten (mehr als ein Drittel der Flankenhöhe von der Naht entfernt), bis zu welchen 

die Involution reicht; am Rande der Externseite stehen zwanzig Knoten; ihnen entspricht die 

1) DouvillC: Classification des C~ratites de la Craie, pag. 290, und A. de Grossouvre: Ammonitcs de la Craie 
su~rieure de France, pag. 108. 

11) A. d'Orbigny: Terrains cr~taces, vol. 1, pag. 104, pl. XXII, XXIII. 
1

) F. Römer: Kreidebildungen von Texas, Bonn 1852, pag. 32, TaL II, Fig. 1, und A. de Grossouvre: Amm. de 
la Craie sup~rieure, pi. VI, Fig. z, etc. 
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doppelte Anzahl von schmalen, in der Richtung der Spirale verlängerten Knötchen, welche den 

schmalen, abgeflachten Mediantheil beiderseits begrenzen. 

Bei Plac. Tamulicum sind sieben, höchstens acht nabelständige Knoten vorhanden, von 

welchen aus in der Regel zwei schwachwellige Erhöhungen in zierlicher Krümmung zur Externseite 

ziehen. Auf dem mittleren Theile der Flanken, der Aussenseite etwas genähert, tragen sie eine 

leichte Anschwellung und an den Seitenkanten des Externtheiles scharfe, längliche Knötchen; 

die Anzahl derselben ist gewöhnlich doppelt so gross als die der Anschwellungen auf den Flanken, 

da sich in der Nähe der Aussenseite leichte, flache Rippen einschalten, welche ebenfalls an der 

Kante ein Knötchen tragen. Bei dickeren Varietäten ist eine leichte Erhebung in der Siphonal­

linie vorhanden. Der Querschnitt ist auch bei diesen Exemplaren noch pfeilförmig, nie viereckig, 

die erwähnten Anschwellungen treten im Durchschnitte ganz unmerklich aus den verhältnissmässig 

flachen Flanken heraus, sind nie gedornt uncl bilden auch nie die Begrenzung des Externtheiles. Der 

Nabel ist weit enger als bei Placenticeras Guadaloupae, da die innere Knotenreihe, bis zu welcher 

die Involution bei beiden Arten reicht, der Naht ausserordentlich nahe liegt. Die Lobenlinie zeigt 

keine erkennbaren Unterschiede. 

Näher in der äusseren Form steht der indischen Art Placenticeras ptacenta Dek. var. 

intercalare Meek. 1) Aber auch bei diesem zeigen sich zwischen den Intern- und Externknoten 

spitze Dornen, welche sogar durch eine leichte, erhabene Spirallinie verbunden sind. Jedem dieser 

Dornen entsprechen drei Externknötchen, also weit mehr als bei Plac. Tamulicum. Ferner vermisst 

man die leichten, welligen Rippen, welche bei letzterer Art zu den wichtigsten Merkmalen 

gehören. Auch Meek, dem die ganz ausserordentliche Aehnlichkeit der indischen Stücke mit der 

genannten Varietät auffiel, nahm nichtsdestoweniger die specifische Verschiedenheit beider an, 

doch hauptsächlich auf Grund der Lobenzeichnung bei Stoliczka. Diese Unterschiede sind nun 

allerdings nicht so gross, als man nach der Zeichnung von Stoliczka annehmen könnte; immer­

hin aber sind die Loben des Placenticeras placenta und der erwähnten Varietät desselben reicher 

zerschlitzt als die der indischen Stücke. 

Grosse Aehnlichkeit mit Plac. Ta11tulicu11t besitzt Plac. syrtale Morton, ') besonders in der 

Jugend (vgl. z. B. Groussouvre: !. c., pi. V, Fig. 3 a, b, mit der in dieser Arbeit gegebenen 

Abbildung, Taf. VIII, Fig. 1), unterscheidet sich aber durch die grössere Entfernung der Innen­

knoten von der Naht, durch die kräftig ausgebildeten Flankenknoten und die Annäherung der­

selben an die Externseite, sowie durch den gedrungenen Querschnitt der erwachsenen Exemplare. 

Plac. S)•rtale wurde von Schlüter 1) sehr weit gefasst und ein grosser Theil der Formengruppe 

des Plac. placenta, soweit sie damals bekannt war, damit vereinigt. Auch Grossou vre ') ist geneigt, 

manche früher für selbständig gehaltene Formen, wie z. B. Plac. Guadaloupae, als blosse Varie­

täten von Plac. S)'rtale zu betrachten. 

Placenticeras Fritschi Grossouvre 4) ist der indischen Art gegenüber durch eine geringere 

Involution, welche die Nabelknoten nicht erreicht, sowie durch eigenthümliche, kurze, gebogene 

Rippen auf der äusseren Hälfte der Flanken ausgezeichnet. 

Angeführt zu werden verdient auch Placenticeras Uhligi Choffat, ') welches aber einen 

sehr engen Nabel besitzt und Rippen zeigt, welche bereits in der Nähe der Naht entspringen 
1) F. B. Meek: Report on the Invertebrate Cretaceous and Tertiary Fossils of 1he Upper Missouri Country, pag. 

468-472, pl. 23. 
~Cl. Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. (Palaeontographica XXI, pag. 46, Taf. XV, Fig. 1, 2.) 
8) A. de Grossouvre: Amm. de la Craie sup. de France, pag. 128, pi. V, Fig. 3, VI, 1-2, VII, 1, VIII, 1. 

") A. de Grossouvre: ibid., pag. 124, pl. V, Fig. 1, 2. 
6

) P. Choffat: Recueil d'etudes paleontologiques sur la faue!e cretacique du Portugal, Lisboune 18861 vol. 1, 1. Partie, 
pag. 41 pl. 11, Fig. 3-5. 
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und auf der Mitte der Flanken verlöschen, um erst in der Nähe der Externkanten, durch Schalt­

rippen vermehrt, wieder zum Vorscheine zu kommen. 

Fundort: Nördlich von Serdamungalum, westlich von Koloture, nördllich von Ana­

pady, Alundanapuram, Varagur. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup 

Untersucht: Fünf Exemplare aus der Coll. Warth. 

Placenticeras Warthi n. sp. 

Taf. XX [VI], Fig. 8. 

1863. Amm. Orbignyanus (Geinilz) Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. 1, pl. XLVIII, Fig. 2, pag. 92. 
1872. Amm. syrtatis (Mortoo) p. p. S eh l ii t er: CephaJopoden der oberen deutscheo. Kreide. (Palaeontographica XXI, pag. 47.) 
1875. Amm. OrbiC71yanus H. B. Geinitz: Das Elbthalgebirge in Sachsen. (Palaeontographica XX, Pl. 2, pag. 188.) 

Diese Art unterscheidet sich durch ihren ganz eigenthümlichen Lobenbau nicht nur von 

Placenticcras Orbignyanum Geinitz, mit welchem sie anfangs identificirt wurde, sondern auch von 

Placcnticeras syrtale, unter dessen Synonyma sie Schlüter rechnete, und von sämmtlichen bekannten 

anderen Arten der Gruppe des Plac. placenta De k. 

Bei Placenticeras Orbignyanum und allen verwandten Formen ist der erste Adventivsattel 

bedeutend grösser als alle folgenden und vorne mit fünf Einschnitten versehen. Die folgenden 

Sättel enden zweitheilig und sind ringsherum fein gezähnt. 1) - Bei Placenticeras Warthi hingegen 

zerfällt der erste Adventivsattel durch einen tief eingreifenden Lobus in zwei selbständige 

Sättel, von denen der äussere der kleinere ist. Alle Sättel enden mit zwei Lappen, welche durch 

einen schmalen und tiefen Einschnitt getrennt werden und ganzrandig sind. Nur manchmal zeigt 

einer der beiden vorne noch einen kleinen Einschnitt; nie aber ist eine Zähnelung zu beobachten, 

welche ein so allgemeines Merkmal für andere Formen der Gruppe des Plac. placenta ist. Dass 

die Einfachheit der Sattelendigungen nicht auf Abwitterung zurückzuführen ist, beweisen die 

ausserordentlich feinen Zacken der breiten, keulenförmigen Loben und der gute Erhaltungs­

zustand des Stückes an und für sich. Die vier Adventivsättel steigen vom ersten Laterallobus 

sehr hoch zum Externlobus an. 

Ganz eigener Art ist die Entwicklung der Lobenlinie in der Nähe des Nabelrandes. Der 

zweite Auxiliarlobus ist von dem ersten Auxiliarlobus und den Lateralloben nur sehr wenig an 

Form und Grösse verschieden, der dritte hingegen ist sehr kurz, der vierte greift, bogenförmig 

gegen innen verlaufend, tief ein. Der fünfte Auxiliarlobus ist wiederum ganz kurz, der sechste 

wiederholt die Erscheinung, die der vierte Auxiliarlobus zeigt. Es bilden daher der zweite und 

dritte Auxiliarsattel, ebenso der vierte und fünfte je ein breites Sattelpaar. - Es scheint dieser 

Umstand darauf hinzudeuten, dass die grosse Zahl von überzähligen Loben und Sätteln bei 

Placenticeras durch Zerspaltung der ursprünglich vorhandenen entstanden ist. 

Die leicht gebogenen Rippen, welche auf den Flanken von Plac. Warthi vorhanden sind, 

können dazu dienen, die Art auch äusserlich leicht von Plac. Orbignyanum zu trennen. Der 

geologische Horizont beider Arten ist sehr verschieden: Plac. Warthi gehört dem unteren Cenoman 

mit Schloenbacln'a inßata Sow., Plac. Orbignyanum hingegen dem unteren Senon an. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XLVIII, Fig. 2. 

l) R. Drescher: Kreidebildungen der Gegend von Löwenberg. (Zeitschr. der deutschen geologischen Gesellschaft, 
Berlin 1863, Bd. XV, pag. 331, Taf. VIII, Fig. 1.) 



Y/ll Gen. Sphenodiscus Meek. 

Sphenodiscus Siva Forbes sp. 

Tar. XXII [Vill], Fig. z. 

1845. Amm. Siva Forbes: Trans. Geo1. Soc., II. Ser., vol. VH, pag. 110, pl. VII, Fig. 6. 
1865. Amm. Siva Stoliczka: Cret. S. Iod, vol. I, pag. 59, pl. XXXIII, Fig. 3. 
1868. Arnm. Siva Stoliczka: Records Geol. Surv. Ind., vol. I, pag. 33. 

Alle Merkmale, welche die Selbständigkeit der Gattung .Sphenodiscus begründen: die stark 

involuten, flach scheibenförmigen, nach aussen scharf zulaufenden "\Vindungen, die zahlreichen 

überzähligen Loben und Sättel, welche wie bei Placenticeras angeordnet sind, sich aber durch die 

gerundeten, phylloidischen Endigungen auszeichnen, finden sich bei A111111. Sfrm Forh. ganz 

typisch wieder. 

Mit Recht hat Stoliczka die Art in die ~ähe des nordamerikanischen A111111. lcnticularzs 

Owen, der Grundform von Sphenod1scus, gestellt, wenn auch die damals von demselben vor­

handene mangelhafte Abbildung und Beschreibung ihm nicht erlaubten, einen schärferen Vergl~ich 

zwischen beiden durchzuführen. 

Sphenodiscus lenticularzs Owen, 1) von welchem sich ein wohlerhaltenes Exemplar aus dem 

Rotten Limestone (oberes Senon) von Pontotoc county (Mississippi) in der Sammlung des 

paläontologischen Institutes der k. k. Universität Wien befindet, besitzt einen etwas weiteren 

Nabel als A111111. Siva - bei diesem ist er fast geschlossen -, rings um den Nabel ist eine 

flach schüsselförmige Depression vorhanden, und der Winkel, unter welchem die Flanken an der 

scharfen Externseite zusammenstossen, ist weniger spitz; ausserdem ist eine aus verschwommenen 

Radialrippen bestehende Sculptur ·sichtbar. 

Die Lobenlinie von A111111 •• Siva, welche von Forbes unvollständig und von Stoliczka 

nicht mit deutlicher Wiedergabe der charakteristischen Feinheiten abgebildet wurde, ist auf 

Taf. VIII, Fig. 2, nach einer zweimal vergrösserten Copie, die ich von dem Originalexemplare 

Forbes' entnahm, gezeichnet. Die Aehnlichkeit derselben mit der von Splienodiscus lenticularzs 

ist ausserordentlich gross, und vor Allem ist die phylloidische Form der Sättel, welche auch 

Stoliczka besonders hervorhob, sehr schön ausgebildet. Unterschiede zwischen beiden . .\rten 

bestehen hier nur in den Details: so ist vor Allem die Zahl der Loben bei Spllcnodiscus .!>i"oa 

geringer als bei Sph. lenticularzs und die Lobenlinie im Verhältniss zur Höhe der einzelnen Sättel 

etwas kürzer. Ferner ist hervorzuheben, dass an Amm. Siv(l, die Feinheit der Zerschlitzung, welche 

sich bei der amerikanischen Art erst an grösseren Exemplaren einstellt, bereits bei einem Durch­

messer von circa 5 cm oder noch weniger vorhanden ist. 
Noch ähnlicher als Splt. lentimlaris ist eiern Splt. Sim eine Art aus dem obersten Senon 

von Frankreich und Belgien: Splt. Ubagllsi G ross„ ') eine sehr enggenabelte Form mit spitz con-

1) Vgl. F. B. :lleek: Invertebrate Cretaccous and Tertiary Fossils of the Vpper ~Iissouri Country, pag. 473 ff., 

pi. XXX.lV, Fig. 1 a, b, c. 
2) A. de Grossouvre: .Ammonites de Ja Craie supCrieurc <le France, pag. 141, pi. IX, Fig. 4, 6. 

Beilräge zur Paläontologie Oestcrreich-Ungarns. IX. 3, 4. 
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vergirenden Flanken. Die Lobenlinie weist nur einen bemerkenswerthen Unterschied gegenüber 

derjenigen der indischen Art auf. Während nämlich bei letzterer die drei Adventivsättel zwischen 

Externlobus und erstem Laterallobus nur etwas weniger als die Hälfte der Gesammtlänge der 

Lobenlinie einnehmen, machen sie bei .5j>henodiscus Ubaghsi (wie auch bei Sph. lenticularis) nur 

etwa ein Drittel derselben aus. 

Sj>henodiscus St"va, welcher in Pondicherry mit Pachydiscusformen aus der Verwandt­

schaft des Pach. Neubergirns (oberes Senon), mit Pseudoj>hyllites Indra Farb. (verwandt mit dem 

obersenonen Ps. Colloti Grass.), Lytoc. (Gaudryceras) Kayei Farb. und anderen Arten von sicher 

senonem Gepräge auftritt, ist für die richtige Beurtheilung des Alters der einst für Neocom, dann 

für Cenoman gehaltenen Valudayurschichten ausserordentlich wichtig. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbecls (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zwei Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 



IX. Discoceros n. g. 

Ich trenne unter dem Namen Discoceras eine kleine Ammonitengruppe von Placenticeras 

ab, welche sich durch ihren Lobenbau und auch durch ihre Sculptur weit von dieser Gattung 

entfernt und offenbar a.uf eine ganz andere Wurzel zurückgeführt werden muss. Bekannt sind 

mir nur die folgenden drei Arten: 

1. Amm. Largilliertianus Orb.') (= complanalits ~Iantell), Cenoman von Frankreich, 

England, Südindien. 
2. Amm. obtectus Sharpe,') Cenoman von England. 
J. Amm. rnbobtect11s Stoliczka,') Cenoman von Südindien. 

Diese Formen besitzen sämmtlich einen sehr engen, fast geschlossenen Nabel, schmale, 

an den Flanken schwach convexe, an der Externseite zweikantig abgestutzte Windungen mit einer 

leichten, nie zu einem Kiele ausgebildeten Erhebung in der Siphonallinie. 

Die Oberflächenverzierung besteht aus Rippen, welche vom Nabel ausstrahlen, eine leichte 

Biegung nach rückwärts annehmen, in der Mitte der Flanken knieförmig geknickt sind und an den 

Externkanten mit je einem leichten Knötchen endigen. Am extremsten ist diese Sculptur bei 

Amm. obtcctus und subobtectus ausgebildet, bei welchen die Rippen an dem erwähnten Knie gänzlich 

unterbrochen sind, indem die vom Nabel ausgehende Partie hier mit Knoten endigt und die 

äussere erst in einiger Entfernung beginnt. 

Es ist dies derselbe Sculpturtypus, der in der Gattung Oppc11;, sehr häufig auftritt und 

z. B. auch bei Oppelia bipartita Zieten ·1) aus dem Kelloway fast ebenso ausgeprägt zu linden ist 

wie bei Amm. obtcctus und subobtcctus, während er den Placenticerasarten völlig fremd ist. 
Von hoher systematischer Bedeutung ist die zierlich zersch!itzte Lobenlinie. Der Extern­

lobus reicht am weitesten nach rückwärts, und sowohl die rückwärtige als auch die vordere 

Begrenzung der Lobenlinie bildet einen nach vorne convexen Bogen, welcher an der Externkante 

beginnt. Vom Siphonalsattel spaltet sich beiderseits ein selbständiger Ast ab; der grosse Extern­

sattel ist fast bis zu seinem Grunde durch einen tiefen Schlitz in zwei Theile gespalten und neigt 

sich gegen den Externlobus herab. Der Stamm der beiden Hälften des Sattels wird an vielen 

Stellen sehr stark eingeschnürt, die Blattendigungen sind aber gross. Die nächstfolgenden Sättel 

sind ebenfalls sämmtlich zweitheilig, doch nicht so tief zerspalten ;,,ie der Externsattel; sie nehmen 

an Grösse regelmiissig bis zur Naht ab. Von P!acmli.rt·ras unterscheidet sich Discoceras vollständig 

durch den Besitz des Adventivzackens am Siphonalsattel, durch die ausserordentliche Tiefe des 

Externlobus, durch den tief zweigetheilten Externsattel und durch den nach vorwärts gerichteten 

Bogen der Lobenlinie. Es sind überhaupt keine Vergleichsmomente zwischen beiden vorhanden, 

wie schon eine Gegenüberstellung der Loben von Plac. Tamulicum (Taf. VIII, Fig. 1 c) und 

derjenigen von Discoccras Larg1lliatiattu111 (Taf. VIH, Fig. 6 c) erweist. Hat man schon in der 

Sculptur von Discoceras ganz unzweifelhafte Anklänge an Oppc!ia, so wird die Uebereinstimmung 
1) A. d'Orbigny: Terrains crCtacCs, vol. I, pag. J:!O, pi. XCV; D. Sh:i.rpe: ~Iollusca. of the Ch:i.lk (Pa\acooto-

graphical Society, London 1853, p::ig. 19
1 

pi. VH, Fig. 1-3) und Stoliczka: Cret. S. Ind., pag. 9~. pl. XLIX, Fii;:. 1. 

t) D. S barpe: L c., pag. :w, pi. VH, Fig. -1-· 
8) F. Stolicz ka: Cret. S. Iod, vol. 1, p:i.g. CJ6, pi. XLIX, Fig. ::?. 

") F. A. Quenstedt: Die Ammoniten des schw:ihischen Jura, II. Bd., Stutlg:i.rt. 1886,'87, T.1r. 85, Fig. 9, 10 etc. 
25* 
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noch vermehrt, wenn man die Loben vergleicht. Ich habe zum Vergleich in Fig. 5 auf Taf. VIII 

die Loben \"On oppc!ia l!rtclobata Oppel nach einem Exemplare aus dem braunen Jura \"On 

\Vürttemberg abgebildet. Auch hier beginnt sich vom Siphonalsattel ein kleiner Seitenast abzu­

zweigen; der Externsattel ist tief gespalten und neigt sich gegen den Externlobus. Auch in der 

Anordnung der ganzen Lobenlinie besteht eine grosse Aehnlichkeit, doch gestattet die grosse Tiefe 

des Externlobus und die complicirtere Zerschlitzung der Lobenlinie bei der jüngeren Gruppe eine 

leichte Trennung zwischen den beiden Gattungen. 

Immerhin bleibt die Reihe von gemeinschaftlichen Zügen zwischen beiden so gross, dass 

ein genetischer Zusammenhang kaum anzuzweifeln ist, umsomehr als in neuerer Zeit nachgewiesen 

wurde, dass echte Oppe!ien noch im Aptien vorkommen; 1) wodurch die ·zeitliche Trennung der 

beiden Gattungen in geologischem Sinne nur ganz gering wird. Die Loben von Oppe!ia Nisus var. 
po!J'fhylla (Sarasin: 1. c., pag. 153) besitzen in mancher Beziehung, besonders durch die deutliche 

Zweitheiligkeit der Sättel, sowie durch die complicirte Zerschlitzung derselben grosse Aehnlichkeit 

mit denen von Dt:rcocerns, sind aber von denselben durch die breiteren Sattelstämme und die 

geringere Länge des Externlobus, Merkmale, die sie mit den Lobenlinien anderer Oppelien gemeinsam 

haben, verschieden. 

Discoceras Largillierlianum d'Orbigny sp. 
Taf. XXII [VIII], Fig. 6 a, b, c. 

1865. Amm. L<1rgi//iuti11111u (Orb.) F. Stoliczka: Cret. S. Io.d, vol. I, paJ.:. 94 1 pl. XLIX, [<"ig. 1. 

Da die ursprüngliche Abbildung dieses offenbar seltenen, mit den europäischen Exemplaren 

derselben Species ausgezeichnet stimmenden Stückes nicht ganz gut gelungen ist, dasselbe ferner 

die im Vorhergehenden erörterten Gattungsmerkmale ausgezeichnet aufweist, hielt ich hier eine 

Neuabbildung für nöthig. - Die Rippen sind weit zahlreicher und feiner, als nach der Abbil­

dung in Stoliczka's Monographie zu vermuthen wäre, und zeigen in der Mitte der Flanken eine 

leichte Knickung. Die Knötchen an den Externkanten sind sehr fein und stehen einander gegen­

über; in der Siphonallinie ist eine leichte Erhöhung wahrzunehmen. 

Im ßritish Natural History Museum sah ich mehrere Exemplare von Discoceras Largillier­
ltamull aus dem Grey Chalk von England, welche die Identität der indischen und europäischen 

Art beweisen. 

Die Darstellung der Lobenlinie vom Dfrc. Largtl!iertianiwt bei d'Orbigny ist stark 

schematisirt, stimmt aber in allen allgemeinen Zügen vollständig mit der hier abgebildeten überein. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein und gelblicher thoniger Kalk). 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's.Originalexemplar zu pi. XLIX, Fig. 1. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Cenoman von England und Frankreich. 

Discoceras subobtectum Stoliczka sp. 
1865. Amm .. Jubobtr:dus Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. l, pag. 96, pl. XLIX, Fig. 2. 

Diese Art steht, wie Stoliczka schon durch den Namen hen·orhob, dem Ihsc. obtectum 

Sharpe sehr nahe. Die Lobenlinie zeigt ganz dieselbe Anlage wie diejenige von Discoccras 
Largilltl·rtia.n11111. 0 r b. 

Fundort: Westlich von Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 
1

) Ch. Sara11in: ttudcs sur les Oppclia du groupe du I\isus et lcs Sonneratia du groupe du bicurvatus et du raresul­
calus. (Bull. Soc. geol. Fraoce, 1893, vol. XXI, No. 3, pag. 149 l[J Auch aus dem Inoceramenthon von Ssimbirsk bildet H. Traut­
schold unter dem Namen Amm. bicurvatus eine Form ab, welche offenbar Z\J. Oppelia gehört. lBulletin de la Socif!lC des 
Natur:::ilistcs de Moscou, 1865, Taf. Ifl, Fig. 17 a-c, pag. 12.) 



X. Sonneratia Bayle. 

Sonneralia obesa Sloliczka sp. 

Tar. XXU [\.HI], Fig. 3 a, b, c, d. 

1865. Amm. obuus Sloliczka: Cret. S. Iod., ml. I, pag. 55, pl. XXXII, Fig. 1. 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 

Durchmesser ...................................... = 76 mm (1 

Höhe der letzten Windung ........................ = 43 „ (0·55) 

Dicke „ ........................ = 21 (0·27) 

Nabehrnite ....................................... = s „ (o·o;) 

Diese Art gehört zu den interessantesten gekielten Formen der südindischen Kreide, da 

sie sowohl in der Gestalt als auch in der Lobenlinie ein Uebergangsglied zwischen Sclt!ombnd11(t 

und Sonncralia darzustellen scheint. Stoliczka besasg nur zwei mangelhaft erhaltene Exemplare, 

von deffiln er das grössere - Steinkern mit schlecht erhaltenen Loben - abgebildet hat. 

Das mir vorliegende Exemplar ist mit der Schale versehen und zeigt die Sculptun•er­

hältnisse aussergewöhnlich gut. Der Querschnitt der Windungen ist pfeilförmig, mit senkrecht 

abfallender, aber nicht sehr hoher Nabelwand und ganz schwach convexen Flanken, welche gegen 

die gekielte Aussenseite convergiren. Die Schalenoberfläche trägt zahlreiche Rippen, welche auf 

der inneren Hälfte der Flanken sichtbar zu werden beginnen, gegen aussen immer kräftiger 

werden und zugleich eine schöne Vorwärtsbiegung annehmen. Sie enden beiderseits des K.ieles 
mit Knötchen, welche in der Richtung der Spirale verlängert und durch eine schwache, dem Kiele 

parallellaufende Längsrippe verbunden sind. In gewissen Abständen ge"·ahrt man ziemlich scharfe 

Linien (Einschnitte), welche den Rippen parallel sind und jedenfalls periodische Wachsthums­

unterbrechungen darstellen. - Der Kiel besitzt einen leicht welligen Verlauf, da er bei jedem 

Externknotenpaare eine Ausbiegung erfährt (auf der Zeichnung Taf. VIII, Fig. 3 '" ist diese Er­

scheinung nicht zum Ausdrucke gebracht); \'On den berippten Flanken ist er durch eine glatte, 

sanft ausgehöhlte Rinne getrennt. 

Die Septen sind sowohl durch die grosse Zahl der Auxiliare als auch durch die abweichende 

Gestalt der Loben und Sättel vor denjenigen von Schlombachia ausgezeichnet. Die Sättel sind 

breit, verhältnissmässig wenig gegliedert, die Loben schmal und schlank. Der Externlobus ist 

kurz, mit zwei schief in die beiden Externsättel einschneidenden Spitzen beiderseits des breiten 

Siphonalhöckers. Der Externsattel ist vorne durch einen Schlitz in zwei ungleiche Aeste gespalten, 

deren äusserer kleine• und kürzer ist; beide sind ziemlich gedrungen gebaut, ihre Endigungen 

abgerundet. Der erste Laterallobus reicht am weitesten nach rückwärts und endigt mit mehreren 

kurzen Zacken. Der erste Lateralsattel übertrifft den Ex.ternsattel an Länge, ist vorne gerundet 

und mit einem kurzen Einschnitt in tler ~litte ,·ersehen. Der zweite Lateral- und erste Auxiliar­

sattel sind durch einen schmalen Lobus getrennt, welcher nicht nur dem zweiten Lateral·, sondern 

auch dem zweiten Auxiliarlobus an Länge nachsteht. Der z"·eite Auxiliarsattel ist sehr breit, 
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ebenso der nächste, welcher durch einen tiefen Einschnitt fast bis zur Basis getheilt ist; die 

innere Hälfte desselben steht an der Nabelkante. Zwischen letzterer und der '.'i!aht befindet sich 

noch ein zweitheiliger - vierter - Auxiliarsattel. Ich habe zum Vergleich neben diese Loben­

linie diejenige von Pukhe/!1(1 .Zetlleri )Jickles 1) gesetzt, welche offenbar demselben Typus ange· 

gehört, wenn auch die Loben viel breiter und an der Basis mehr gerundet sind. 

)Joch weit näher stehen aber die Loben der Hoplitidengattung Sonntraltii, über welche vor 

kurzer Zeit Sarasi n ') eine Arbeit veröffentlichte, die ich erst zu Gesicht bekam, als meine Tafel 

bereits fertiggestellt war. Alle diese Formen sind ausgezeichnet durch den kurzen, seitlich schief 

einschneidenden Siphonallobus, den tiefen erst~n Laterallobus, die grosse Zahl der Auxiliarloben 

und die unsymmetrische Zweitheilung der Sättel (besonders des Extern· und ersten Lateralsattels). 

Die Lobenlinie von Amm. obcsus steht zu derjenigen der meisten Sonneratiaarten (vgl. z. B. 
Sonncratia undulala Sarasin, 1. c. Fig. 11) in einem ähnlichen Verhältnisse wie diese zu denen von 

oppclia, sie zeigt nämlich eine geringere Complication. - Sehr viele Formen von Sonncraflii 

sind ausgezeichnet durch eine zugeschärfte Externseite (kein ausgesprochener Kiel), geschwungene 

Rippen und den Besitz von Einschnürungen in der Jugend. Nun zeigt, wie erwähnt wurde, auch 

.lm111. obesus einige alte Mundränder (allerdings nicht durch Einschnürungen, sondern nur dur eh 

Einschnitte markirt), auch wird der Kiel erst im späteren Alter kräftiger. Ich kann die unter­

scheidenden Merkmale nicht genügend finden, um daraufhin ,-l111m. obesus von Son11erall(1 abzu­

trennen, bei welcher er weit besser einzureihen ist als bei Sc/tlot:ubaclu"a, von der er nicht nur 

durch seine Lobenlinie, sondern auch durch sein engnabeliges, scheibenförmiges Gehäuse abweicht. 

Uebrigens ist hier ein ganz unzweifelhafter Uebergang zu Sc/tloenbac/u{z vorhanden, und 

,-/mm. Gouptltanus Orb.,') welcher in seiner Sculptur und seiner Lobenlinie ganz unzweifelhaft 

mit .Amm. obes11.r verwandt ist, was auch ,Stoliczka ausdrücklich bemerkte, leitet schon ganz 

deutlich zu Scldoenbacktiz varians über. Es zeigt sich auch hier, dass in die Gattung Si:/iloenbacltitt 

ver~chiedene Ammonitenstämme einmünden, welche sich aber innerhalb dieser schwer werden 

trennen lassen; einen diesbezüglichen Versuch hat Grossouvre in seiner Monographie der französi­
schen Senon-Ammoniten unternommen. 

Derselbe Autor hat die Gruppe ues ,lnu1t. pcm111plus, allerdings nur provisorisch, in die 

Gattung Somu:ratia gestellt') und glaubte vor Allem in der Lobenlinie und in den Einschnürungen 

eine Uebereinstimmung mit den typischen Sonneratiaarten zu finuen. Ich habe nicht nur A11111t. 

pcmmplus selbst, sondern auch verwandte Arten aus uer indischen Kreide und der Kreide von 

Vancouver untersucht, finde aber kein Merkmal, welches gestatten würde, sie von PackJ•discus zu 

trennen; vor Allem ist die Lobenlinie ganz typisch ausgebildet wie bei den anderen, auch von 

G rossou vre anerkannten Pachydiscusarten und von derjenigen der Gattung .Sonneratia voll· 

ständig verschieden; dasselbe gilt auch von der äusseren Gestalt. Eine ausführlichere Erörterung 

dieser Frage kann übrigens erst bei der Beschreibung der indischen Pachydiscusarten gegeben 

werden. 

1) R. NicklCs: Contribulions ~ la. P.ilContologic clu Sucl-Est <le l'Espagnl!. Pt. l, Neocomien, pag. 15, Fig. 15. lMCmoires 
de la SociCti: GCologique de France, \'OI. l, F.iscic II, Paris 1890.I 

1) Ch. Sarasin: Elu<le sur lei Oppelia clu groupc du Ni~u~ etc. (Bull. Soc. GCol. Fra.nce, Paris 1893, 3. SCr., vol. XXI. 
Nr. J, pag. q9) 

8) A. d'Orbigny: Terrains crCtacCs, vol. 1, pag. 317, pi. 9..j.. 
4 ) A. <le Grossouvre: Ammonilcs de la Crnie supCrieure de France, pag. 144. 



XI. Sch/oenbachia Neumayr. 

Die Gattung Schlocnbac/u(1, welche zur Zeit ihrer Begründung isolirt dastand uud \'On K eumay r') 

mit Zweifel an die Amaltheen der Juraformation angereiht \\'Urde, ist durch neue, ,-erdienst\•olle 

Untersuchungen, welche vorwiegend von französischen Paläontologen ausgingen, in eine Reihe 
kleinerer, selbständiger Gruppen zerlegt worden, deren Anreihung an bekannte Ammonitenstärnme 
zum Theile bereits gelungen ist. Es zeigte sich, dass Scklonzbachia nichts weniger als ein Complex 

enge miteinander verwandter Formen ist, sondern duss die in ihr zusammengefassten Gruppen 

zum Theile in sehr verschiedenen Abtheilungen, z. B. in den Hopliten und Acanthoceraten 

wurzeln. Grossouvre ') ging auf Grund dieser Erfahrungen sogar so weit, die ehemalige Gattung 

Schloenbac/u(i in zwei grosse Partien zu zerlegen, \'On welchen er die eine zu seiner „Familk des 

Hoplitidds", die andere zu der ,,Famillt des A,"(llz/hoctraltdi's" zählt. Mag man auch bezüglich der 

Berechtigung dieser beiden Familien, welche so ausserordentlich nahe verwandte Formen um­

fassen, sowie auch bezüglich der Eintheilung der Schloenbachien in dieselben anderer Ansicht 

sein als Grossouvre, so lässt sich doch nicht verkennen, dass der von ihm eingeschlagene 'Veg, 

enger umgrenzte Gruppen aus den früheren weiten (i-attungen herauszulösen, die Orientirung 

innerhalb der fast verwirrenden Formenmannigfaltigkeit der zahlreichen bekannt gewordenen 

J<.reideammoniten etwas zu erleichtern berufen ist. Nur will es mir scheinen, dass G rossou \' re 

nicht im Rechte ist, wenn er die kleinen von ihm geschaffenen oder beibehaltenen Gruppen als 

besondere Genera behandelt und überhaupt bei seinen Classificationsversuchen keine anderen 

Sammelbegriffe als „Familie" und „Genus'1 gebraucht. 

Als Untergattungen oder Formengruppen besitzen die meisten der von Grossou vre 

in seiner Monographie behandelten, von Sr:/tl„enbnck/.i1 abgespaltenen Gruppen ihren Werth, aber 

als Genera, gleichwerthig z. B. mit Pl1yllorcrns, Dcsmocerns u. a„ wird man sie wohl nicht an­

nehmen können. 

Die Schloenbachien, \\'eiche von Grossouvre besprochen werden, sind folgende: 

Gruppe der Schlocnbackii1 11aria11s Mant. = .Scklombac/11(1 s. str. (Gross., pag. 109). 

gosauü:a Hauer= M11ufrrircrns (iross. (Gross., pag. 156). 

" 
llabtrfdneri Redt. = Barroisicerns Gross. (hross„ pag. 50). 

haplojJhJ1la Redtenb. = Tt"ssolia Douville (Gross., pag. 29). 

subtricarinata Orb.= Pcronicerns Gross. (Gross., pag. 93). 

Margac Schlüter = Gautltt'erir:eras Gross. (Gross„ pag. 87). 

texa11a Römer= 111orlo11icerns Meek (Gross., pag. 66). 

Tf/oolgari Man!. (oft bereits _,-Jca11thorrras genannt) = l'rionolropis 

Meek (Gross., pag. 29). 

1) M Neuma)'r: Ammoniten clcr Kreide. (Zeilschrift der deutschen geologischen Gesellsch:i.ft, 1875, p:ig. ~87.) 

lt) A. de Grossouvre: Amm. de b Craie supCrieure, p:i.i;,?. 109. 
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Andere Gruppen, welche den obigen ganz gleichwerthig anzureihen sind, wie z. B. die 

der Sc/iloc11b. ,;,ßata Sow., werden von Grossou vre nicht eingehend behandelt, da sie keine 

Vertreter im Senon haben. 

Sehr nahe untereinander verwandt sind die Gruppen von Scltloenb. haploplty!la und Eiaber­

fc!neri, und vor Allem diejenigen der Sc/t!omb. subtriciirinata, Jvfargae und texana. 

Besonders charakteristisch und auch geologisch sehr wichtig ist die Gruppe der Scltlom­

biicht"a sublricar1"11ala(Peroniccras Grass.), welche sich nicht nur durch ihre ziemlich constante Sculptur 

und ihre drei Kiele, sondern auch durch eine ganz eigenthümliche, ziemlich reich zerschlitzte 

Lobenlinie mit schief zur Naht abfallendem zweiten Lateral- und Auxiliarlobus auszeichnet. Von 

ihr wird sich die Gruppe der Sc/1/oeub . ./Vlargae (Gatt!hicriccms Grass.), welche nur wenige Arten 

umfasst, kaum trennen lassen. ~ach Grossou v re ist Gautlu'eri'ceras gegenüber Peroniceras durch 

den hohen, scharfen Kiel und durch einfacher zerschlitzte Loben ausgezeichnet; dem ersten 

Laterallobus soll ein deutlich individualisirter Medianhöcker fehlen. 

'.l<un sind aber schon bei .Sc!t!oenb. llfargae, der typischen Form der Gruppe, drei Kiele 

vorhanden (wie in der Gruppe der Sc!t!amb. sttb!ricanizala), von denen allerdings der mittlere am 

meisten vorspringt, ein Umstand, auf den nicht viel Gewicht zu legen ist; auch die Flankensculptur 

zeigt genau dieselbe Anlage wie bei der letzteren Gruppe, und dasselbe gilt von einer anderen 

verwandten Art, Sc/i!oenb. bajuvr1rica Red t. Sehr interessant ist, dass die indische Scli!ombaclua 

Drav1ltica n. sp. (= snbtricari11ata Stol. non Orb.) in der Jugend ebenfalls einen hohen, scharfen 

Mediankiel und nur ganz schwach angedeutete Seitenkiele zeigt wie die beiden erwähnten Arten, 

während sie später ein völlig typisches J.Jero11icera.1· im Sinne Grossou vre's darstellt. Was die 

Lobenlinie anbelangt, ist diejenige von „G111tlltieticeras'· bajuvart"ctt11t Redtb. (vgl. z. ß. die auf dem 

pi. IX, Fig. 1, bei <irossouvre photographisch reproducirten Stücke sichtbaren Theile der Loben) 

nicht min<ler zerschlitzt als c.Jiejenige \'on 1,I'eronir:eras''; auch der !\Iedianhöcker im Grunde des 

ersten Laterallobus fehlt nicht. 

Bezüglich des Verhältnisses zwischen l't'ro11/ceras und Jllorlout'ceras ist der südafrikanische 
Amm. Slangcri, 1) von welchem ich in London Baily's Original1~xemplar an der Gcological Society 

sah, von ganz hervorragendem Interesse. Diese Art ist in der Jugend ein typisches Pcrout'ccras 
Gross. mit c.Jrei wohlentwickelten K_ieJen auf der Aussenseite und zwei, durch gerade, kräftige 
Rippen verbundenen J{notenreihen auf den Flanken; die äussere von diesen beiden trägt oben 
eine JCerbe1 wie Sdllot:nb. su!Jtricanitrz/11 selbst. Im Alter entwickelt sich diese J(erbe zu einem 

selbständigen K.noten, die beiden seitlichen Kiele lösen sich in langgezogene Dornen auf, auf der 

Mitte der Flanken beginnt ebenfalls eine neue Knotenreihe zu erscheinen, und der erwachsene 

A111m. ~Wringcri ist in Folge dessen ein ganz unzweifelhaftes 11lorlo11iccrt1.s Meek aus der Gruppe 
des „Jmm. texa11us Römer. Scldomb. So11/011i Baily') gehört bereits in der Jugend zu dieser 

<iruppe. 

Uebrigens nehmen, wenn man von Scltlot11b .. 5/angt·rt' absieht, die meisten Arten der Gruppe 

der Sc/t!ocnb. texana in Folg-e ihrer reicheren Sculptur (verstiirkte Knotenbildung) und einfacheren 

Lobenlinie eine selbständige Stellung gegenüber den Tricar1iwtm ein, und es empfiehlt sich daher 

aus praktischen (i-ründen ihre Abtrennung von denselben, was man von den Gau thiericeras­
formen nicht behaupten kann. 

In Indien kommen vier (Truppen von SchJoenbachien vor; von diesen ist eine: ti-ruppe cler 

Sc/ilocub. iuß"I" Sow., auf die Utaturgroup beschriinkt; zwei: die Gruppe der Sc/1/omb. l•Voolgari 
1) H. Bnily: Cn:tnceou!-! Cos11il!1 from S. Africa. (Quart. Joura. Gcol. Soc. or London, 1855, vol. 'xr, png. 455• 

pi. XI, Fig. '·) 
11) H. ßaily: l. c., p:ig. HS• pi. XI, Fi!!. 1. 
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Mant. und der Sclzloenb. rnbtricarinata Orb., sind der Trichinopolygroup eigenthümlich und 

eine: Gruppe der Schloenb. gosauica Hauer, tritt in der Ariyalurgroup auf. Die drei letzteren sind 

bis jetzt nur durch je eine einzige Art vertreten, während die Gruppe der Schloenb. in/lata einen 

ungewöhnlichen Formenreichthum aufweist. Ein Umstand von besonderer Wichtigkeit für die 

Altersbestimmung ist der, dass die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen Typen genau dieselbe 

ist wie in Europa. 

a) Grupp• der Schloen6achia inflata Sow. 

Schloenbachia inflata Sowerby sp. 

Taf. XXIII [IX). Fig. 1 •, b, c, z. Taf. XXIV [X), Fig. r. 

1865. Amm. injlatus (Sowerby) F. Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 48, pl. XXVII, XXVIII, XXIX, XXX. Fig. 1-3. 
1868. Amm. rostratus (Sowerby) F. Stoliczka: Records Geol. Surv. of Iudia, vol. 1, pag. JJ. 
1872. Amm. injlatus 1V. Theo bald: A few additional remarks on the Axial Group o( western Prome. (Records Geol. Surv. of 

Iodia, vol. V, pag. 82.) 
1884. Schloenhachia injlata J. F. Wh i te a ves: On the Fossils of the Coal-beariog Deposits of the Queen Charlotte Islands. (Mesozoic 

Fossils, Montreal, pag. 200, vol. 1, Pt. III). 
1885. Schloenbachia injlata L. Szainocha: Zur Kenntniss einer mittelcretacischen Cephalopodenfauna von deu Inseln Elobi. 

(Denkschr. d. k. Akad. d. 'Vissensch. Wien, Mat. nat. Cl. 1885, Bd. XLIX, pag. 232, Taf. II, Fig. 1-3.) 
1888. Schloenbachia it1jlata P. Choffat: Maleriaux pour l'elude stratigraphique et paleontologique de la province d'Angola. 

(Mem. Soc. de Physique et d'Histoire N'aturelle de Geneve, vol. XXX, I. Partie, No. 2, pag. 62.) 
1892. Schloenbachia i"jlata var. R. L. Jack and R. Etheridge: Tbe Geology and Palaeontology or Queensland and New­

Guinea, London, pag. 409 ff. 

1894. Schtoerrbachia injlata T. W. St an ton and J. S. DHler: The Shasta-Chicoseries. (Bulletin of the Geological Society of 
America, Rochester, vol. V, pag. 445 ff. 

Schluenbachia in!iata ist nach neueren Beobachtungen fast auf der ganzen Erde verbreitet 

und daher für die Correlation von Kreideschichten ein Leitfossil von ungewöhnlicher Bedeutung. 

Man fand sie an der Westküste von Afrika auf den Elobi-Inseln (Coriscobay), an der Great 

Fish bay und in Benguella; auch aus den ftyschähnlichen Sandsteinen des Sandomirdistrictes 

wurde sie von Theobald erwähnt (Records Geol. Surv. of lndia, vol. V, pag. 82), doch ist, wie 

mir Dr. Fr. Nötling brieflich mittheilte, der Erhaltungszustand des betreffenden Exemplares ein 

so schlechter, dass die Bestimmung als höchst zweifelhaft bezeichnet werden muss. \Vhiteaves 

führt Schloenb. inßata aus der oberen Abtheilung der Division C. auf den Queen Charlotte Islands 

und Stanton aus den obersten Schichten der Horsetown beds von Californien an; in beiden 

Gebieten begleitet sie Lytoc. ( Gaudryceras) SaC)'a F orb es wie in Indien. Vom Cerro de] Venta 

nillo (Peru) bildet Gabb 1) ein Fragment eines gekielten Ammoniten als Amm. Ventamllensis ab. 

welchen er für einen Verwandten der liassischen Arieten hält, der aber in seiner Sculptur eine 

so grosse Aehnlichkeit mit Schloenbachia in/lata besitzt, dass er, wenn mit ihr nicht zu identificiren, 

doch zum Mindesten in nahe Beziehung zu bringen ist. Auch in Australien kennt man aus der 

Rolling Down-Formation eine Scltloenbacliia (von Jack und Etheridge als Sc/Jloenb. in/lata var. 

bezeichnet), welche ganz unzweifelhaft derselben Verwandtschaft angehört. 

Trotz der zahlreichen untergeordneten Variationen in Bezug auf Details der Sculptur, 

welche ja bei einer so weitverbreiteten und häufigen Species fast selbstverständlich sind, zeigen 

doch die Hauptmerkmale eine ganz auffallende Beständigkeit, und selbst die abweichendsten 

Formen der Utaturgroup entfernen sich vom Grundtypus nicht weiter als die europäischen 

Exemplare derselben Art von verschiedenen Localitäten. Ich habe mich aus diesem Grunde hier 

ganz dem Vorgange Stoliczka's angeschlossen und die Aufstellung neuer Species vermieden. 

1) ,V. M. Gabb: Description of a Colleclion of Fossils made by Dr. A. Raimondi in Peru. (Journ. Acad. Nat. Sei. 

Philadelphia, znd Ser., vol. VIII, pag. 273, pi. XXXIX, Fig. 2.) 

Beiträge zur Paläontologie Ocsterreich-Ungams. IX. 3, 4. 
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Die drei wichtigsten in Indien vorkommenden Varietäten - dieselben, welche bereits Stoliczka 

anführt - sind folgende: 

a) SchloenbacMa inßata Sow. Typ. Form (= var. I bei Stol.). 

b) 

c) 

var. orientalis (= var. III bei Stol.). 

var. aequatorealis (= var. II bei Stol.). 

a) Typische Form. 

Taf XXIII [IX], Fig. z, Taf. XXIV [X], Fig. 1. 

1865. Amm. in.ftatus vor. I Stoliezka: Cret. S. Iod., vol. I, pag. 49, pl. XXVII, XXIX, Fig. 2. 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 

Durchmesser .............................................. = 132 mm (1 

Höhe der letzten Windung ............................... = 42 (0.32) 

Dicke „ ............................... = 40 (0.30) 
Nabelweite ................................................ - 58 (0.44) 

Die überwiegende Mehrzahl der zu Schloenb. inßata gehörigen Formen der Utaturgroup 

stimmt mit den charakteristischen Exemplaren dieser Art aus Europa so vollständig überein, dass 

jeder Zweifel bezüglich der Bestimmung ausgeschlossen ist. - Eines der von Dr. Warth bei 

Odium gesammelten Exemplare ist bis zur Mündung erhalten und zeigt die vor derselben ein· 

tretenden Aenderungen der Sculptur sehr gut. Die Rippen verlieren hier ihre hohen Extern­

knoten, welche den Kiel beiderseits überragen, werden schmal und scharf, die Windung nimmt 

an Breite ab (wird sogar um ein Geringes schmäler als der vorletzte Umgang), und die Flanken 

stossen unter einem spitzen Winkel am Kiele zusammen; letzterer biegt sich auf und bildet 

einen emporragenden Stachel, welcher an der Mündung vieler Schloenbachien und besonders 

häufig bei SchloenbacMa in/lata beobachtet wurde. Leider ist von diesem Stachel nur der Ansatz 

erhalten, der Rest hingegen weggeb~ochen. 
Fundort: Odium, Maravattur (gelber, sandig·thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coll. Warth. 

b) Var. oricntalis (= var. III bei Stoliczka) 

Tar. XXIII [IX], Fig. 1 o, b, c. 

1865. Amm. inftatus var, III Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 50, pi. XXIX, Fig. 4. 

Masse des Originalexemplares von Stoliczka: 

a) der abgebildeten inneren Windungen: b) des ganzen Stückes: 

Durchmesser ................... = 98 mm (1 

Höhe der letzten Windung ..... = 35 „ (0-36) 

Dicke „ ..... = 28 

'.ll'abelweite .................... = 37 „ 
(0'29) 

(0·38) 

Durchmesser ............... = 168 mm (1 

Höhe der letzten Windung .. = 47 „ (0·28) 

Dicke „ 46 (o· 2 7) 

Nabelweite ................. = 75 „ (0·45) 

Var. orientalis zeichnet sich gegenüber den typischen Formen hauptsächlich durch den 

schmalen Querschnitt der Jugendwindungen aus, und ich habe daher nur diese abbilden lassen. 

Die Rippen sind abwechselnd länger und kürzer, leicht nach rückwärts geschwungen und in der 

gewöhnlichen Weise mit Knoten versehen. Die in der Radialrichtung verlängerten Nabelknoten 

ragen seitlich weit hervor und sind schwach gekerbt wie die Knoten resp. Wülste an der Extern· 

seite. Die Aussenseite ist schmal und in der Jugend fast abgeflacht; der Kiel ragt nur wenig 

hervor und ist beiderseits von deutlichen Furchen begrenzt. 



Untersuchungen über die sttdindisclie Kreideformation. 

Im Alter werden die Externknoten krliftig, hörnerartig, die Nabelknoten hingegen schwächer, 

der Querschnitt verbreitert sich, und gleichzeitig werden die Rippen höher und stärker, ganz wie 

bei den typischen Stücken. Da Stoliczka's Zeichnung nur ein Fragment des letzten Umganges 

darstellt, wird in Folge dessen die Berechtigung der var. III aus seiner Zeichnung nicht klar. 

Die abgebildete Lobenlinie ist dadurch interessant, dass der den ersten Laterallobus 

theilende Medianhöcker, welcher an der mittleren Knotenreihe steht, etwas auseinandergezerrt 

und der nahtständige Hilfssattel sehr weit nach vorne gezogen ist. 

Fundort: 0 d i um (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XXIX, Fig. 4. 

c) Var. acquatorcalis (= var. II bei Stoliczka). 

1865. Amm. injlatus var. 11 Stoliczk:i: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 49 1 pl. XXVIII, XXIX, Fig. 1, 3, pl. XXX, Fig:. 1 -3. 

Masse eines Exemplares von Utatur: 

Durchmesser .................. = 183 mm (1 

Höhe der letzten Windung .... = 72 „ (0·39) 

Breite „ 53 
Nabelweite .................... = 70 „ 

(0-28) 

(0.38) 

Breite der letzten Windung:Höhe .... =0·73:1 

Breite vorletzten .. = 1·33: 1 

Diese Abart entfernt sich am weitesten von den anderen Typen der Schloenb„chia inßata 

Sow., und wenn irgend eine, so könnte man sie als gesonderte Species betrachten. Da man aber 

unter europäischen Exemplaren von Scftloenb. inflata Formen findet, welche von der Grundform 

mindestens ebenso sehr abweichen, darf man wohl auch hier von der Abtrennung einer neuen 

Art absehen. 

Die Windungen wachsen rasch an Höhe, langsamer an Breite an, so dass im Alter die 

Umgänge, welche früher beträchtlich breiter als hoch waren, ziemlich schlank werden. Gleich· 
zeitig wird auch der Externtheil schmäler und verfliesst mit den Flanken. Der Kiel, welcher in 

der Jugend beiderseits von Furchen begleitet ist, wird höher und schmäler, und die Furchen 

beginnen zu verschwinden. 

Die Sculptur ist im Allgemeinen ähnlich wie bei den anderen Varietäten von Scldoeubachia 

inßata und braucht daher nicht im Detail beschrieben zu werden, doch sind die Rippen nicht 

hoch und scharf wie bei den typischen Stücken, sondern breit gerundet und etwas nach vorwärts 

geneigt. Im Alter verschwindet die Nabelknotenreihe mitunter, während die Knoten auf den 

Flanken und an der Externseite immer deutlich bleiben. 

Ueber die ganze Oberfläche, sowohl über die Rippen als auch über die Zwischenräume 

zwischen denselben verlaufen erhabene Spirallinien, welche auch auf dem Steinkerne sichtbar 

bleiben. Die Externknoten sind in ähnlicher Weise gekerbt wie bei den früher beschriebenen 

Varietäten. 

Die wichtigsten unterscheidenden Merkmale von var. acquatorcalis sind folgende: die 

Windungen sind im Alter relativ schmäler als bei den typischen Stücken, der Kiel ist sehr hoch 

und zeigt sich bei der Seitenansicht als ununterbrochener Rand, während bei den erwachsenen 

Exemplaren von Schloenb. injlata s. str. die zu starken hörnerartigen Vorsprüngen ausgebildeten Extern­

knoten denselben überragen. Ferner treten bei den letzteren die Rippen später mehr auseinander 

und erreichen sämmtlich den Nabelrand, wo sie mit einer leichten Anschwellung enden, bei var. 

aequatoreahs hingegen sind die Rippen auch im Alter verhältnissmässig enge gestellt und fast 

immer abwechselnd länger und kürzer. 
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Die Zerschlitzung der Loben und Sättel scheint etwas feiner als sonst bei Schloenb. inßata, 

doch ist der Typus ganz derselbe. 

Von grossem Interesse ist das Auftreten der var. aequatorealis an der Westküste von Afrika, 

wo sie durch Szainocha's 1) Untersuchung bekannt wurde. 

Die von ihm auf Taf. II, Fig. 2 und 3, dargestellten Stücke stimmen sehr gut mit var. II 

Stoliczka (= aequatorealis), mit der er sie identificirte, und dasselbe gilt von einem kleineren mir 

vorliegenden Exemplare von derselben Localität, welches Dr. 0. Baumann sammelte und dem 

geologischen Institute der Universität Wien übergab. 

Unter den von Choffat ') abgebildeten Schloenb. inßala Sow. ist var. aequatoreahs nicht 

vertreten; seine Schloenb. inßala var. auf Taf. I, Fig. 1, 2, scheint noch am ehesten mit Schloenb. 
i11ßa!tformis Szain. zusammenzufallen. - Hingegen besitzt das von ihm als Schloenb. cf Lenzi 

~zainocha (pi. I, Fig. 6) abgebildete Fragment Aehnlichkeit mit einem Bruchstücke eines 

~rossen Exemplares von var. aequatorcalis aus Serugambur, bei welchem ebenfalls alle Rippen an 

der Nabelkante allmälig ohne Knotenbildung beginnen und auf der Mitte der Flanken nur eine 

.-\nschwellung anstatt eigentlicher Knoten zeigen. - Die grosse Sch loen bachia aber, welche 

Szainocha auf der ersten Tafel ebenfalls noch als var. von Schloenb. i11ßata abbildet, leitet bereits 

1.u Schloe11b. Lenzi und Elobiensts hinüber und darf kaum mehr als blasse Varietät von Schloenb. 

inj!ala betrachtet werden. 

Eigenthümlich ist das Vorkommen von var. aequalorealis in Indien. Alle bekannten Stücke 

stammen nämlich aus den rothen, gips· und phosphatführenden Lehmen, welche aus der Gegend 

von Utatur nach Norden bis gegen Maravattur zu verfolgen sind; aus den gelben, thonigen 

Kalken der Basis der Utaturgroup westlich von Odium ist diese Varietät nicht bekannt. 

Fundort: Südöstlich von Utatur, Serugambur, l\faravattur (rothe, gipsführende 

Lehme mit Phosphatknollen). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XXVIII; ein Stück von Utatur und eines 

von Serugambur aus der Call. Warth. 

Schloenbachia gracillima n. sp. 

Taf. XXII [VIII), Fig. 7 a, b. 

1865. Amm. Ca11doliianu.r (Pictet) F. Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 51, pl. XXX, Fig. 4 . 

.5chloenbachia Candolliana Pictet ') ist eine der Schloenbachia inßata sehr nahe stehende 

Species, welche sich von derselben hauptsächlich durch grössere Schlankheit, Fehlen der Flanken­

knoten und das Vorhandensein sehr zahlreicher dünner Rippen unterscheidet. Rings um den Nabel 

sind 18-25 Knoten vorhanden, denen an der Externseite circa 40 Rippen, also ungefähr das 

Dappelte, entsprechen. Die Rippen, welche einzeln oder paarweise an den Nabelknoten ent­

springen, schwellen in der Nähe der Aussenseite zu länglichen, quergerieften Wülsten („bourrelets" 

bei Pictet) an, welche von dem Kiel durch ein glattes Band - keine Furche - getrennt sind. 

Die Involution verhüllt circa ein Drittel der Umgänge. 

Das Exemplar aus der Utaturgroup, welches von Stoliczka als Avun. Candollianus bestimmt 

wurde, besitzt nur 13 Nabelknoten, ziemlich breite Rippen, welche gegen rückwärts kantig abge-

1) L. S z a i 11 o c h a: Zur Kcnnlniss einer mitlclcretacischen Ccphalopodenfauna der Elobi-Inscln, Westafrika. (Denkschriften 
der k. Akademie d. 'Vissensch., Wien 1885, Mat. nat. Cl., Bd. XLIX, pag. 232, Taf. II, Fig. z, 3.) 

~) P. Choffat: Mi:m. Societe de Physique et d'Histoire Naturelle de GenCve, 1888, vol. XXX, 1. Partie, No.:?, pag. 6:?, pl. 1, 
Fig. 1, :?. 

8) J. Pictet et Roux: Mollusques fossiles des GrCs Verts, Geneve 1849, pag. 104, pl. XI. 
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setzt sind, gegen vorne jedoch allmälig verflachen und an der Aussenseite Knoten bilden. Diese 

Knoten sind ganz eigenthümlicher Art und von den „bourrelets" der Schloenb. Candolliana ganz ver­

schieden. Sie beginnen am äusseren Ende der erwähnten rückwärtigen Kante der Rippen mit 

einer Spitze, sind vorne und oben zugerundet, völlig glatt und ungekerbt und erinnern einiger­

massen an die Samenkörner eines Apfels; vom Kiele sind sie nicht durch ein glattes Band getrennt. 

Ihre Zahl beträgt 24, ist also weit geringer als bei Schloenb. Candolhana. Die Involution reicht nur 

bis zum Beginne der Knoten, verhüllt nur ein Viertel der Windung und ist also kleiner als 

bei letzterer Art. Der erste Laterallobus ist bei Schloenb. gracillima etwas kleiner und kürzer als 

bei der europäischen Species. 

Die verwandte Schloenbachia tectoria White sp. 1) unterscheidet sich von Schloenb. gracillima 

durch den eingesenkten Kiel, den abgeflachten Externtheil und die seitlich stark vorspringenden 

Externknoten, gehört aber ohne Zweifel in die gleiche Formengruppe. 

Fundort: Utatur (aus einem Phosphatknollen in den rothen, gipsführenden Lehmen). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XXX, Fig. 4. 

Schloenbachia propinqua Stoliczka sp. 

1865. Amm. propin9uus F. Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 53, pl. XXXI, Fig. I, 2. 

Fundort: Oestlich von Utatur. 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Schloenbachia Utaturensis Stoliczka sp. 

1865 . .A.mrn. Utaturensi's Stoliczka: Crct. S. Iod., vol. 1, pag. 56, pl. XXXII, Fig. 2. 

Fundort: Odium (Lehmlagen zwischen Bändern von thonigem Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Schloenbachia corrupta Stoliczka sp. 

1865. Ä'11tn. corruptus Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. 1, pag. 58, pl. XXXVI, Fig. 2. 

Fundort: Südöstlich von Cullpady. 

Horizont: Utaturgroup. 

Schloenbachia sp. ind. 

1865. A111rn. sp. i11d. Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. 1, pag. p, pl. XXX, Fig. 5. 

Dieses Fragment besitzt in seiner Sculptur eine ziemlich grosse Aehnlichkeit mit Schloenb. 

Buarquiana White sp. ') aus dem Schloenbachienhorizonte von Lastro (Brasilien); aber der Er­

haltungszustand ist sowohl bei den indischen als auch bei den brasilianischen Exemplaren viel 

zu dürftig, um eine genauere Bestimmung nach den Abbildungen zuzulassen. Dasselbe gilt auch 

von dem als Schloenbachia sp. in Choffat's') Arbeit über die Kreide von Angola abgebildeten 

Bruchstück. Es lässt sich nur so viel behaupten, dass man mit grosser Wahrscheinlichkeit hier 

noch Arten aus der Gruppe der Schloenb. inßata vor sich hat. 

Fundort: Utatur. 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

1) Ch. A. White: Contributioos to the Palaeontology or Braz.il. (Archivos do Museu Nacional do Rio de Janeiro, 1887, 
vol. VII, pag. 225, pl. XX, Fig. 6, 7.) Vgl. auch Schi. Lenzi bei Chorfat: 1. c., pl. 1, Fig. 3. 

11) Ch. A. White: Contributions to the Palacontology or Brazil, pag. 222, pl. XXIV, Fig. 3-6. 
3) P. Choffot et P. de Loriol: Etude stratigraphique et paleontologique de la province d'Angola. (Mem. Soc. Phys. 

Geneve, vol. XXX, 2, pl. II, Fig. I, 2.) 
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b) Gruppe der Sch/oenbachia •ubtricarinata Orb. (= Peronicera• Gro„ouvre). 

Schloenbachia Dravidica n. sp. 

Taf. XXIII (IX], Fig. 3 a-d. 

1865. Amm. subtricarinatus Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pl XXXI, Fig. 31 pag. 54. 

Der weitverbreitete Formenkreis der europäischen Schloenbachta subtricarinata Orb. reicht 

nicht nur bis Natal, wo sich Schloenbachia Stangen· Baily als deren Vertreter findet, sondern ist 

auch in Indien durch eine typische Art repräsentirt, welche der europäischen ganz ausserordentlich 

nahe steht und mit ihr sogar identificirt wurde. Ich habe die inneren Windungen des Original­

exemplares von Stoliczka, welche sehr gut erhalten sind, neu abgebildet. 

In der Jugend sind die Rippen dünn, ziemlich enge aneinander gedrängt; der Externtheil 

ist schmal und mit einem scharfen Mittelkiele versehen, welcher beiderseits von zwei ganz leichten 

Linien, den Andeutungen der späteren Seitenkiele, begleitet wird. (In diesem Stadium entspricht 

die Form der von Grossouvre aufgestellten Gattung Gauthienceras.) Die Nabelknoten sind schwach, 

rundlich, die Externknoten scharf, spiral verlängert. Zwischen ihnen und den Seitenkielen verläuft 

eine schwache Spirallinie.') Bei Schloenb. subtncan1zata ist die innere Knotenreihe sehr stark ausge· 

bildet und ragt seitlich weiter vor als die Externknotenreihe. Die Rippen sind bei ihr besonders 

in der Jugend sehr kurz und plump, also genau das Gegentheil dessen, was wir bei dem indischen 

Stücke wahrnehmen. 

Noch grösser sind die Unterschiede in der Lobenlinie, bezüglich derer ich nicht nur die 

Zeichnung bei Drescher, sondern auch ein grosses Exemplar von Scltloenb. subtricarinata in der 

Sammlung des geologischen Institutes der Universität Bonn vergleichen konnte. 

Schloenb. subtrican"nata besitzt einen breiten zweitheiligen Externsattel, einen schmäleren 

ersten Lateralsattel, welcher den Nabelknoten umschliesst, einen selbständigen zweiten Lateral· 

satte!, auf welchen ein etwas herabhäng
0

ender erster Auxiliarlobus und ein Auxiliarsattel an der 

Naht folgen.') Bei Scltloenb. Dravidica ist der Externsattel weniger breit, der erste Lateralsattel 

von beiden Seiten her stark eingeschnürt und von sehr zierlicher Gestalt, der zweite Lateral· 

satte! ist nicht mehr selbständig, sondern dem ersten Lateralsattel als grosser schiefer Ast ange· 

hängt, der am Nabelknoten steht; der erste Auxiliarlobus steht tiefer als der erste Laterallobus; 

ein kleiner Auxiliarsattel ist an der Naht. Stoliczka war im Recht, als er von nur zwei 

Lateralloben seiner Form sprach; man kann in der That, wie ein Blick auf die Lobenzeichnung 

zeigt, den zweiten Lateral- und ersten Auxiliarlobus als seitliche Spitzen eines grossen, tiefen 

Nahtlobus auffassen. 

Einen ähnlichen Nahtlobus, wenn auch nicht so stark ausgebildet, besitzen alle .Peroni· 

ceras"arten, z. B. Schloenb. Cziirmgi Redt. 3) aus der Gosauformation, doch ist diese Art durch 

ihre grosse Involution von unserer leicht zu unterscheiden. - Scltloenbaclua tridorsata Schlüter, 4) 

auch eine nahestehende Form der Tricarinatengruppe, besitzt zahlreichere Rippen und keine spiral 

ausgezogenen Externknoten. - Bei der ebenfalls ähnlichen Scliloenbaclzza Moureti Grossouvre•) 

sind die Rippen sehr regelmässig aneinandergereiht und nach vorne geneigt. 
1) Dieselbe tritt auch bei Schloenb. subtricarinata Orb. und Schloenb. Stangeri Baily (Quart. Journ. Geol. 

Soc. of London, 1855, vol. XI, pag. 455) als Kerbe auf; bei letzterer gibt sie im Alter Anlass zur Ausbildung einer besonderen 
Knotenreihe. 

') Drescher: Krdde der Umgebung von Löwenberg (Zeitschrift der deutschen gcologischcu Gesellschaft 1863, 
Taf. VIII, Fig. 3, 4) und Cl. Schliiler: Palaeontographica, vol. XXI, Taf. XIII, Fig. 4. 

8 ) A. Redtenbacher: Die Cepbalopoden der Gosauschichten. {Abb. der geol. R.·A. Wien, Bd. V, pag. lOj, 

Ta[. XXIII, Fig. 4 a-e.) 
')Cl. Schlüter: Beiträge zur Kenntniss der jüngslcn Ammoneen Norddeutschlands, Taf. V, Fig. Ja, fJ. 
6 ) A. de Grossouvre: Ammonites de la Craie superieure, pag. 1001 pi. XI, Fig. 3, 4. 
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Fundort: K urri biem (röthlicher, grober Quarzsandstein), Ko lakau nu ttom, Se eran u tto m, 

Puthur, Karapady. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup und untere Ariyalurgroup (Karapady). 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XXXI, Fig. 3. 

c) Gruppe der Schloenbachia Woolgari Manl. (= Prionolropis Meek). 

Schloenbachia serratocarinata Stoliczka sp. 

1865, Amm. st„ratocan·natus Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 57, pl. XXXII, Fig. 3. 

Sch!oenb. serra!ocarinata gehört einer Gruppe von Formen an, welche im europäischen und 

amerikanischen Turon ziemlich häufig auftreten und sich durch den in langgezogene Knoten 

oder Zähnchen aufgelösten Kiel auszeichnen. Als näher verwandt mit der indischen Art sind vor 

Allem Sch!oenb. Germari Reuss und Carolina Orb. zu nennen, welche bereits Stoliczka mit 

seiner Species verglichen und davon unterschieden hat. Allerdings hält Redtenbacher Sch!oenb. 
serratocarinata Stol. und Sch!oenb. Germari Reuss für kaum trennbare Arten; 1) doch ist zu 

bedenken, dass bei letzterer Species nicht bloss die feinere Zähnelung des Kieles, welche 

Stoliczka als Unterschied angab, sondern auch die geringere Zahl ihrer Flankenknoten die 

Unterscheidung nöthig machen. 

Fundort: Garudamungalum. 

Horizont: Untere Trichinopolygroup. 

d) Gruppe der Schloenbachia gosauica Hauer sp. (= Muniericeras Grossouvre). 

Schloenbachia Blanfordiana Stoliczka sp. 

J865. Amm. Blanfordianus Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. 1, pag. 46, pl. XXVI. 

Eine mit dieser Art sehr nahe verwandte Form wurde von Blanckenhorn aus den 

senonen Fischmergeln von Sähe! 'Alma unter der Bezeichnung Sc'1/oenbac/11a cf B!anfordinna 
Stol.') abgebildet. Der Erhaltungszustand seiner Exemplare aber, sowie auch derjenigen, welche 

ich am British Natural History Museum sah, ist zu dürftig, um einen genaueren Vergleich zuzu­

lassen. Das Fehlen der Flankenknoten und das Auftreten eines hohen, wie es scheint, nicht 

wellig gebogenen Kieles sprechen gegen eine Identification. 

In Europa wurde Sch!oenbacltta B!anfordzana von Fallot aus der südfranzösischen Kreide 

angeführt, 8) aber nicht abgebildet. Verwandte Formen kommen aber in Frankreich vor, und zu 

diesen gehört ohne Zweifel auch Sch!oenb. Fournzeri Grossouvre') aus dem Senon der Charente. 

Diese Art zeigt Wachsthumsunterbrechungen, wie sie nach der Zeichnung Stoliczka's auch bei 

Schloenb. B!anfordiana vorkommen, und auch die Form der Rippen ist im Ganzen sehr ähnlich; 

dieselben sind aber bei gleicher Grösse zahlreicher, die Externknoten kräftiger und in der 

Richtung der Spirale verlängert; eine Knotenreihe in der Mitte der Flanken ist nicht \'orhanden, 

der Kiel wird beiderseits durch Furchen isolirt und ist nicht gezähnt. Der wellige Kiel zu­

sammen mit der Art der Berippung und der Lobenlinie verweist Sc!tloenb. B!anfordiana in die 

Gruppe der Sclt!oenb. gosauica Hauer') (Muniericeras Gross.). 

1) A. Recltenbnchcr: Cephalopo<lcn der Gosauschichlen, pag. 111. 
2 ) M. Blanckcnhorn: Bcilräge zur Geologie Syriens, Cassel 1890, pag. I:?I, Taf. X, Fig. 1, 2. 
3 ) Fallot: CrCtacl! du Su<l-Esl de la France. (Annales des Scienccs Geologiques, vol. XVJH, Paris 1885, pag. 13i.) 
~) A. de Grossouvre: Ammonites de la Craie supCrieure de France, pag. 112, pi. XXXV, Fig. 1. 
6) Fr. v. Hauer: Cephalopodeo der Gosauschichten. (Beiträge zur Palaeontographie Ücgterrcich-Ungarns, 'Vien 1858, 

Bd. 1, pag. 13, Taf. II, Fig. 7-9.) 
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Fundort: Karapady. 

Horizont: Ariyalurgroup. 

I(ossmat. 

Anmerkung. ll::i Zittel's Grundiügen der Palaeozoologie, München 1895, wurden auf Grund der neueren Arbeiten 
verschiedene Aenderungen bei den Kreideammoniten vori:enommen, von welchen ich folgende kurz erwähnen zu müssen glaube : 
Schloenbachia mit den von Grossouvre ausgeschiedenen Gruppen wurde von der Familie der Amaltheidae getrennt und cu einer 
eigenen Familie der Pn"onotropi"dae erhoben (pag. 430), hingegen Tfrsotia, die so nahe verwandt mit Barroisicera3 ist, noch bei den 
Amaltheen gelassen. Der Umfang von Placenticeras ist bedeulend eingeschränkt, doch wurde Am. clypeiformir noch nicht aus· 
geschieden (pag. 407); Am. (P/acenticeras) SJ•ri"acus erscheint noch neben Am. bilobatus als Buchicerar (pag. 407); Am. pierdenalis und 
IsmailiS sind als Engono&eras Neum. von Sphenodiscur abgetrennt (pag. 408), eine Unterscheidung, die sich wohl kaum aufrecht 
erhalteo. lassen wird. - Gauthieriuras wird mit Mortoniceras vereinigt (pag. 431), obwohl es, wie bereits hervorgehoben wurde 
(dieses Heft, pag. 184), weit besser an Peroniceras anzuschliessen ist. - Holcodis&w, dessen Loben, wie pag. 106 bemerkt wurde, 
denen von Pachydiscus äusserst ähnlich sind, wurde nun von Zittel aus der Familie der Stephanoceraten herausgenommen und 
mit Desmocerar, Puaoria und Pachydircur zur Familie der DermoceraUn gerechnet (pag. 427), etc. 



XII. Stoliczkaia Neumayr. 

Als Neumayr in seinem Classificationsversuche der Ammoniten im Jahre 1875 die Gattung 

Stoliczkaia aufstellte (Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, Berlin 1875, pag. 931), 

rechnete er zu derselben folgende Arten: 

Amm. dispar Orb. 

{ 
Amm. 

A111111. dispar Stol. = Amm. 

Aimn. crotaloides St o 1. 

Aimn. argonautiformis Stol. 

Am111. Xetra St o 1. 

A111m. Telinga Stol. 

Am111. Rudra Stol. 

claviger Neumayr. 

tetragonus ::-!eumayr. 

Auf pag. 165, bei Gelegenheit der Charakterisirung von Neoptychites wurde bereits bemerkt, 

dass Neumayr in Folge des Umstandes, dass ihm bei Aufstellung der Gattung Stoliczkaia nur 

die Abbildungen von Stoliczka vorlagen, in dieser Arten aus drei verschiedenen Gruppen ver­

einigte, welche von einander völlig verschieden sind: und zwar ist Amm. Rudra zu Olcostepl1anus 
zu rechnen, Amm. Xetra und Telinga, welche N euma yr durch die Aufstellung der neuen Gattung 

in das System zu bringen und an Eiopli"tes anzuschliessen versuchte, sind ganz abweichende 

Arten, für welche ich den neuen Gattungsnamen Neoptycliites vorschlug, und blass der Rest der 

oben angeführten Arten entspricht der Gattungsdefinition, wobei allerdings zu bemerken ist, 

dass in derselben auch einige Merkmale vorkommen, welche wegen des Amm. Telinga und Xetra 

aufgenommen wurden und daher jetzt auszuscheiden sind. 

Die wichtigsten Merkmale von Stoliczkaia, gewonnen durch Zusammenfassung der gemein­

schaftlichen Züge, welche deren indische Vertreter: Stoliczkaia dispar 0 r b. (= clavigera Neu m.), 

tetragona Neum., crotaloides Stol., argonaut1formzs Stol., aufweisen, sind folgende: Die Wohn­

kammer, welche sich durch das Verlassen der Spirale (Ausschnürung) auszeichnet, besitzt eine 

Länge von einem halben Umgang. Die Sculptur besteht aus radialen Rippen, welche an der 

Nabelwand ohne eigentliche Knotenbildung beginnen, ununterbrochen über die Aussenseite gehen 

und beiderseits derselben bei den meisten Arten je einen Knoten aufweisen, welcher jedoch auf 

der Wohnkammer, manchmal sogar etwas früher verschwindet. Die Lobenlinie ist von derjenigen 

eines Acanthoceras nicht zu unterscheiden. 

U eberhaupt ist Stoliczkaia mit letzterem so enge verknüpft, dass ich es fast als Subgenus 

desselben auffassen möchte. Auch bei Acanthoceras gibt es Arten, bei welchen sich die letzte 

Windung ganz deutlich ausschnürt (Ac. vicinale Stol. und dt"scoidale n. sp.). Ausserdem beginnen 

bei Acanthoccras viciuale Sto 1. im Alter alle Knotenreihen bis auf die beiden Externreihen -

dieselben, die man bei den Jugendexemplaren von Stohczkaia noch antrifft - zu verschwinden. 

Die Grenze zwischen Acantltoceras und Stoliczkaia ist also keineswegs sehr scharf, aber man kann 
Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. IX. 3, 4. 27 
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letztere doch von ersterem durch das beständige Fehlen der Knoten im Alter, durch die abge­

schwächte Sculptur in der Nähe der Mündung, die eigenthümliche Divergenz der Rippen, welche da­

durch entsteht, dass die Hauptrippen weiter nach vorne geneigt sind und die Nebenrippen gewisser­

massen abschneiden, sowie durch die constante Ausschnürung der \V"ohnkammer unterscheiden 

und den Neu mayr'schen Namen daher beibehalten. Eine gesonderte Formengruppe stellt sie in 

jedem Falle dar. 

Leichter abzutrennen ist Stoliczkaia von der Gruppe des Hophtes Deslza)'esi und Dutcm­

pleanus, an welche sie Neu mayr anschloss; die gekrümmten, auf der Externseite stark vorgebogenen 

Rippen und das beständige Fehlen einer Ausschnürung der Wohnkammer bei letzteren bilden 

einen leicht bemerkbaren Unterschied. Nickles 1) ist im Zweifel über das Verhältniss zwischen 

l'ulclzelha und Stolt'czkaia und hält es mit Dou ville nicht für unmöglich, dass Amm. ;fmlcltcllus, 
die Grundform der Uhlig'schen Gattung Pulcltclha, zu Stoliczkaia gehört. 

Amm. pulclzellus und alle daran anschliessenden Arten besitzen leicht gekrümmte, breit 

gerundete Rippen, sind sehr enge genabelt, verlassen die Spirale nicht und zeigen eine weniger 

stark zerschlitzte Lobenlinie. Die beiden Seitenäste des Siphonallobus schneiden schief in den 

Externsattel ein, der erste Laterallobus ist breit, an seinem Grunde gerundet und zeigt keinen 

Medianhöcker in demselben; ferner haben die Hilfslaben und Sättel das Bestreben, gegen die 

:\Iaht anzusteigen, was bei Stoliczkaia nie der Fall ist. Ich glaube nicht, dass man in die Verlegen­

heit kommen wird, Sto!t'czkaia und Pulclzcllia zu verwechseln. 

Soweit mir bekannt, ist zu den vier früher aufgezählten Arten von Sto!iczkaia, welche 

sämmtlich in Indien vorkommen und von denen nur eine, Stol. dispar, auch anderswo gefunden 

wurde, keine andere hieher zu rechnende Art beschrieben worden. Die Gründe, warum ich Amm. 

vicinalis Stol. und discoidalis n. sp. ~u Acantlwceras stelle, sind pag. 201 angegeben. 

Stoliczkaia dispar d'Orbigny sp. 

Tar. XXIV (X), Fig. 2, 3. 

1865. Amm. di.rpar (Orb.) Stolic:r.ka: Cret. S. Iod., vol. I, pag. 85, pi. XLV, Fig. 1 a, b, 3. 
18i5· Stolica.kaia clavi"gera Neumayr: Ammonilen der Kreide, pag. 933. 
1888. Hoplite.r di.rpar Choffat: :Etudc stratigraphique et paleonlologique cl'Angola, pag. 69, pl. H, Fig. 5-9. 

Nach der Untersuchung der beiden Originalexemplare Stoliczka's (pi. XLV, Fig. 1 und 3) 

bin ich der Ansicht, dass die Abtrennung derselben von den bekannten europäischen Exemplaren 

nicht gut möglich ist. Neumayr gab folgende Gründe an, welche ihn zu der Schaffung eines 

neuen Namens für die betreffenden indischen Formen bewogen: 1. dass sich die Wohnkammer 

sehr stark aus der regelmässigen Spirale entferne; 2. dass die Rippen auf der Wohnkammer 

auffallend anschwellen und auseinandertreten; 3. dass sich die Auxiliare zu einem herabhängenden 

::\' ahtlobus vereinigen. 

Was den ersten Punkt anbelangt, ist hervorzuheben, dass die auffallende Ausschnürung 

des grösseren Exemplares (Stol. pi. XL V, Fig. 1) zum Theil dadurch verursacht ist, dass die 

Wohnkammer in der Mitte eingedrückt und in Folge dessen die Naht zwischen der letzten Luft­

kammer und cler Mündung aus der normalen Stellung herausgerückt wurde. Das kleinere, eben­

falls ausgewachsene Exemplar, dessen Abbildung hier auf Taf. X, Fig. 2, gegeben ist, zeigt keine 

stärkere Ausschnürung der Wohnkammer als die gewöhnlichen Stücke von Stol. dispar Orb. 

Uebrigens ist zu bemerken, dass ein bei J. F. Pictet: Fossiles de St. Croix, vol. 1, pi. XXXVIII, 

Fig. 3, dargestelltes Exemplar von Stol. dispar sich ebenfalls sehr stark ausschnürt und - dies 

1) R. Nick!Cs: Conlribulions a la Paleontologie du Sud·Est de l'Espagne. (Mern. de la SocietC Geologique de France, 
Tome I, Paris 1890, Mc!:m. No. 4, pag. 7.) 
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ist besonders wichtig wegen des zweiten Unterschiedes, den N eumayr angab - ganz dieselbe, 

aus dicken runden Rippen bestehende Wohnkammersculptur zeigt. Und ferner treten, wie bei dem 

grösseren Originalexemplare Stolic.zka's, die Rippen auf der Wohnkammer auseinander, ver­

schwinden zunächst auf der inneren Hälfte der Flanken und vor der Mündung selbst auch auf 

der Externseite. Die eigenthümliche Divergenz zwischen den Haupt- und Nebenrippen, welche 

die beiden indischen Exemplare von Stoliczkaia dispar aufweisen, ist bei allen europäischen Stücken 

und sehr schön auch bei dem westafrikanischen, welches Choffat pi. II, Fig. 6, abbildet, sichtbar. 

Die leichte Einsenkung zwischen der Mitte der Flanken und der Externseite, welche häufig 

bei Stol. dispar vorkommt (von d'Orbigny wohl übertrieben dargestellt), ist an dem grösseren 

indischen Exemplare zu beobachten. Der Vergleich eines charakteristischen Stückes von Stotz"czkai·a 

dtspar aus dem unteren Cenoman von Penzeskut (Bakonywald) in der Sammlung des geologi­

schen Institutes der Universität Wien konnte ebenfalls die Uebereinstimmung der europäischen 

und indischen Exemplare in Form und Lobenlinie nur bestätigen. 

Von einem herabhängenden Nahtlobus darf man nicht sprechen: die Auxiliarloben stehen 

mit dem kurzen zweiten Laterallobus in einer Linie (vgl. z. B. die Lobenlinie pi. XXXVIII, 

Fig. 1 c, bei Pictet: Fossiles de St. Croix, mit der hier abgebildeten). Der erste Auxiliarsattel 

befindet sich zum grösseren Theile bereits auf der Nabelwand; der erste Laterallobus ist durch 

einen schmalen Medianhöcker symmetrisch getheilt. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplare zu pi. XLV, Fig. 1, J. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Basis des Cenoman in Europa und Westafrika (Angola), 

vielleicht auch Syrien. 1) 

Stoliczkaia tetragona Neumayr. 

1865. Amm. dispar (Orb.) p. p. Stoliczka: Cret. S. lud., vol. 1, pag. 85, pi. XLV, Fig. 
1875. Stolic:;llaia tetrago11a Neumayr: Amm. der Kreide, pag. 932. 

Diese Art steht der Slot. dispar noch ganz ausserordentlich nahe, unterscheidet sich aber 

von ihr durch die viel mehr aufgeblähten Windungen, die schärferen Rippen und den etwas 

abgeflachten, breiten Externtheil. Die Scheidewände besitzen ebenso wie diejenigen von Stol. dispar 

keinen herabhängenden Nahtlobus. Der erste Auxiliarsattel, welcher bei letzterer Art durch die 

Nabelkante getheilt wird, ist bei Stol. tetragona ganz auf die Nabelwand gerückt, was mit der 

grösseren Höhe derselben zusammenhängt. - Die Zeichnung bei Stoliczka stellt alle wichtigen 

Merkmale der Art völlig richtig dar. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XLV, Fig. 2. 

Stoliczkaia crotaloides Stoliczka sp. 

1865. Amm. crotaloides Stoliczka: Cret. S. Iod, vol. 1, pag. 88, pi. XLVI, Fig. 3. 

Diese Art besitzt unter allen Stoliczkaiaformen die geringste Involution und die stärkste 

Ausschnürung. Die Rippen zeigen eine leichte Biegung und tragen vor der Wohnkammer kräftige 

Knoten beiderseits der Externseite. Der Mundrand, welcher an dem Exemplare erhalten und von 

Stoliczka abgebildet wurde, beschreibt von der Naht aus einen einfachen vorspringenden Bogen. 

')Dr. C. Diener: ßeitrag zur Keontniss der syrischen Kreidebildungen. (Zeitschrift der deutschen geologischen Gesell~ 
schaft, Berlin 1887, pag. 326: Stoliczllaia cf. dispar Slol. non Orb. Original im geologischen Inslitute der Universität Wien.) 

:?i" 
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Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pi. XLVI, Fig. 3. 

Stoliczkaia argonautiformis Stoliczka sp. 

1865. Amm. a,-gonaut1formis Stoliczka: Cret. S. lnd., voI. 1, pag. 87, pi. XLVI, Fig. l, 2. 

[too] 

Stol. argonautzformis stellt nach N eumayr's Ansicht einen wichtigen Uebergangstypus 

zwischen A111111. dispar und Amm. Xetra dar, und es war hauptsächlich diese Art, welche es nach 

seiner Ansicht ermöglichte, Amm. Xetra und mit diesem Amm. Telinga an die Hopliten anzu­

schliessen. Auf den ersten Blick scheint auch viel für seine Ansicht zu sprechen, und doch sind 

die ganzen Beziehungen nur scheinbare. Während bei Amm. Xetra ebenso wie bei Amm. Telinga 
die drei vorhandenen Sättel gegen die Naht an Breite zunehmen, so dass der Externsattel am 

kleinsten, der zweite Lateralsattel am grössten ist, besitzt Amm. argonautijormis die Loben von 

,Sto!iczkaia dispar: einen breiten zweitheiligen Externsattel, einen zweispitzigen ersten Laterallobus 

und schmalen Lateralsattel; der erste Auxiliarsattel steht an der Nabelkante wie bei Stol. dispar. 
Auch in der Sculptur sind beide Arten sehr nahe verwandt, was auch Stoliczka betonte. Durch 

die stärkere Involution, durch die zahlreicheren, schwächeren Rippen und den schmäleren Siphonal­

theil ist Stol. argonauttformis von den anderen Arten leicht zu trennen. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 



XIII. Acanthoceras Neumayr. 

Der in diesem Bande noch \"erfügbare Raum reichte leider nicht mehr aus, um die in der 

Kreide des Trichinopolydistrictes mit kaum erreichter Formenmannigfaltigkeit und entsprechendem 

Individuenreichthum entwickelte Gattung Aca11lltoccras abzuschliessen. Es wurden in Folge dessen 

bloss einige Species, soweit es der Platz auf den Tafeln gestattete, abgebildet und beschrieben; 

die naturgemässe Anordnung derselben in kleinere Gruppen muss der Fortsetzung vorbehalten 

bleiben. 
Von Grossou vre wurden manche Arten, die wohl noch zu Acanlltoceras zu rechnen sind, 

wie z.B. Amm. Gosseleti Gross. 1) (aus der Verwandtschaft des Amm. ilfautclli Sow.), als Eloj>liles 

bezeichnet und der Name Acantltoccras auf die Gruppe des A111m. Rltoto111agcnsis Defr. beschränkt. 

Für die untercretacische Gruppe des Amm. ilfartini Orb.1 mamillare Orb. etc., gebraucht er den 

neuen Namen Douvillticeras ') und ist geneigt, auch die Gruppe des A111m. Mantelli Sow. (ausge­

zeichnet durch das Fehlen einer siphonalen Knotenreihe) derselben Gattung anzuschliessen. 

Indessen bestehen die nahen Beziehungen zu Hoj>ltlcs, die Grossouvre bei der Gruppe des Amm. 

ma111t!lart:r hervorhebt, bei derjenigen des Amm. Mautetlt; welche auch in der indischen Kreide 

sehr gut vertreten ist, nicht; die Lobenlinie ist dieselbe wie in der Gruppe des Acantlt. Rltotomagcnse 

Defr., und das Fehlen der siphonalen Knotenreihe bildet ebenfalls keinen durchgreifenden Unter­

schied (so hat z. B. Acantlt. Colcrunmsc Stol. 1. c. [pi. XXXVII, Fig. 4-6./ in der Jugend ganz 

kräftige Siphonalknoten, im Alter hingegen eine hohle Externseite). 

Die frühere, etwas weitere Auffassung der Gattung Acanthoccras dürfte unter diesen Um­

ständen vorzuziehen sein, und die Ausscheidung von einzelnen Formengruppen genügt wohl 

völlig, um die U ebersichtlichkeit zu erhalten. 

Acanthoceras bathyomphalum n. sp. 
Tor. XXV (XI]. Fig. 4 0 0 b, c, d. 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Utatur: 

Durchmesser ............................ = 30 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung .............. = 12 (0·4 ) 

Dicke " ............•. = 16 (0.53) 
Nabelweite ............................... = 10 „ (0·33) 

Die Windungen wachsen rasch an Höhe und Breite an, so dass der Nabel trotz der 

geringen Involution (weniger als ein Drittel) verhältnissmässig enge erscheint. Die Breite der 

Umgänge ist grösser als die Höhe, die Externseite gewölbt, die Flankenregion ziemlich schmal, 
die Nabelwand hoch und fast senkrecht. 

Die Hauptrippen beginnen bereits auf der Nabelwand, tragen an der Nabelkante einen 

spitzen, schmalen Knoten, sind auf den Flanken kräftig ausgebildet und an der äusseren Grenze 
1) A. de Grossouvre: Ammonites de la Craie supericure, pag. 116, pi. XXXVI, Fig. 1. 

i) A. de Grossouvre: lbid., pag. 26. 
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derselben wiederum in einen starken, vorspringenden Dorn ausgezogen. Auf der Aussenseite 

beschreiben die Rippen einen sanften Bogen nach vorne und tragen in der Jugend drei einander 

ziemlich genäherte Reihen von leichten Knoten, von welchen aber die siphonale Reihe sehr 

frühe, bereits bei einem Durchmesser von weniger als zwei Centimeter verschwindet und nur 

mehr durch eine sanfte Aufbiegung der Rippen angedeutet ist. Die Secundärrippen, von welchen 

je eine zwischen zwei Hauptrippen eingeschaltet ist, beginnen auf den Flanken und weisen nur 

die drei, resp. zwei Knotenreihen auf der Mitte des Externtheiles, niemals jedoch die kräftigen 

Seitendornen auf. 

Die Lobenlinie zeigt den in der Rhotomagensisgruppe gewöhnlichen Typus und ist für 

die Speciesbestimmung von geringerer Wichtigkeit. Der Externlobus ist etwas tiefer als der 

zweispitzige erste Laterallobus, der Externsattel zweitheilig; der erste Lateralsattel steht an der 

inneren Knotenreihe; die auf ihn folgenden Sättel sind sehr klein. 

Manche Abarten von Acanthoceras Rhotomagense Stol. (non Defr.) stehen dem hier auf· 

gestellten Ac. ~athyomphalu111 ziemlich nahe; besitzen aber dickere, oben meist abgeplattete 

Rippen, welche breiter sind als die sie trennenden Furchen; bei der vorliegenden Art sind die 

Rippen schmal und hoch und durch breitere Zwischenräume getrennt. Ferner sind bei ihr die 

zwei Knotenreihen, welche die Flanken begrenzen, einander mehr genähert, ebenso die drei 

Knotenreihen der Aussenseite näher zusammengerückt, und das Verschwinden der Siphonalreihe 

erfolgt schon in einem viel früheren Wachsthumsstadium. Auch das bogenförmige Vorspringen 

der Rippen auf der Aussenseite ist eine Eigenthümlichkeit von Ac. ~athyo111p!1alum. 

Ausser dem beschriebenen kleinen, aber tadellos erhaltenen Exemplare liegt mir noch ein 

Fragment einer sehr grossen Windung vor, welches ich ebenfalls hieherstellen möchte. Auch 

bei diesem sind die Rippen auf der. Aussenseite nach vorwärts ausgebogen, dabei verhältniss· 

mässig schmal und sehr kräftig, hingegen ragen die Flankenknoten nicht mehr so weit vor 

wie bei dem kleinen Exemplare. Mit Ac. Rhotomagense Stol. ist auch dieses Stück, vor Allem 

wegen der Berippung, nicht zu identificiren. 

Fundort: Südöstlich von Utatur (dunkelbraune Phosphatknollen aus den rothen, phosphat­

und gipsführenden Lehmen). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coll. Warth. 

Acanthoceras gotbicum n. sp. 

Taf. XX V (XI], Fig. 3 a, b, c. 

1865. Amm. Rholomagmsis (Defrance) var. comprusus Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 69, pi. XXXIV, Fig. 5. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser ....................... = 76 mm (1 

Höhe der letzten Windung ......... = 32 „ (0·42) 

Dicke „ „. „ „ „ = 31 „ (0·41) 

Nabelweite ......................... = 26 (0·34) 

Die Spirale besteht aus wenig zahlreichen (circa fünf), normal aIL Grösse zunehmenden 

Windungen, welche nur sehr wenig involut sind. Es sind zahlreiche (nahe an 40) schmale, 

aber hohe Rippen vorhanden, welche mit einer leichten Biegung nach vorwärts über die 

Flanken hinweggehen und mit scharfen Knoten versehen sind. Die Hauptrippen, zwischen 

welche sich je eine oder zwei Nebenrippen einschalten, beginnen am Rande der senkrechten 

Nabelwand mit einem spitzigen Dorn, welcher nicht wie gewöhnlich seitlich vorspringt, -sondern 
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als directe Fortsetzung der Rippe über die N abelkante frei nach innen ragt, so dass bei der 

Seitenansicht der Nabel ringsum von einem stark gezähnten Rande umgeben erscheint. In der 

Nähe der Wohnkammer verschmelzen gewöhnlich zwei Rippen an diesen Nabelknoten. Im äusseren 

Theile der Windung sind im Ganzen fünf Knotenreihen \·orhanden, von denen die mittlere, in 

der Siphonallinie befindliche nicht, wie es sonst bei Acanthoceras der Fall ist, in späteren Wachs­

thumsstadien verschwindet, sondern sich im Gegentheile immer deutlicher heraushebt, so dass der 

Querschnitt schliesslich deutlich spitz bogenförmig wird. Auch in der Seitenansicht ist das Her· 

vortreten der siphonalen Knotenreihe gut zu beobachten, indem diese im Alter am Aussenrande 

allmälig zum Vorschein kommt, während früher die seitliche Reihe an der U mgrenzungs­

linie steht. 
Die Lobenlinie bietet keine besonders charakteristischen Eigenthümlichkeiten. Der Extern­

lobus ist etwas tiefer als der zweispitzige erste Laterallobus, der Externsattel zweitheilig, wenig 

zerschlitzt, bedeutend grösser als der gerundete erste Lateralsattel. Der zweite Lateralsattel ist 

ganz auffallend kurz und klein; die Auxiliare sind verkümmert. 

Stoliczka vereinigte seinerzeit diese zierliche Form mit Am. Rlwtomagensis als var. com­

pressa; aber die Unterschiede zwischen ihr und dem europäischen Ac. Rhoto111agense sowohl, als 

auch den indischen, von Stoliczka mit demselben vereinigten Exemplaren sind sehr bedeutend. 

- Ac. Rhotomagensc Defr. lässt sich durch seine wenig zahlreichen breiten Rippen, die in der 

Richtung der Spirale verlängerten Knoten, durch den abweichenden Querschnitt und die Details 

der Lobenlinie (vor Allem durch die bessere Ausbildung der Auxiliare und des zweiten Lateral­

sattels) leicht von der beschriebenen Art trennen; und auch Acant/1oceras Rhotomagensc Stol. (non 

Defrance) ist mit Ac. gotht'cum wegen der geschilderten Sculptureigenthümlichkeiten desselben, 

zu welchen vor Allem der nach innen gerichtete Stachelkranz an der N abelkante und der spitz­

bogenförmige Querschnitt im Alter gehören, nie zu Yerwechseln. 

Fundort: 0 di um (licht brauner, thoniger Sandstein). 

Horizont: Mittl. Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Call. \Varth. 

Acanthoceras laticlavium Sharpe sp„ nov. var. indica. 

Taf. XXIV [X], Fig. 5 a, b, 6 a, 6. 

1854. Am111. laticlavius D. Sharpe: Mollusca of lhe Chalk, pag. 31, pi. XIV, Fig. 1. 

1871. Amm. laticlavius Cl. Scblüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. (P.i.laeonlogr. XXC, pag. 18, Tar. VII, Fig. 4-8.) 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser ................. = I2j mm (1 

Höhe der letzten Windung ... = 55 „ (0·44) 

Dicke „ 34 (o· 27) 

Nabelweite .................. = 38 „ (0·30) 

Diese schöne und ziemlich seltene Art, welche in England und Deutschland das häufige 

Acanthoceras Mantelli begleitet, liegt auch aus dem Acanthocerashorizonte der Utaturgroup in 

zwei Exemplaren vor, welche ich von den europäischen specifisch zu unterscheiden nicht im 

Stande bin. 

Die relativ hohen Windungen sind wenig involut - die Einrollung reicht nur bis zur 

dritten Knotenreihe vom Nabel aus gerechnet - und wachsen verhältnissmässig rasch an. 

Die Rippen sind kräftig, radial gestellt und beginnen am Nabelrande mit einem kleinen, 

aber scharf markirten Knoten, tragen eine zweite Knotenreihe auf der Mitte der Flanken, eine 
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dritte an dem Uebergange zur Aussenseite und enden beiderseits der Siphonallinie· mit hohen, 

am Ende kantig zugeschärften Dornen. 

Die Mitte der Aussenseite ist ausgehöhlt, die Rippen sind dort obliterirt. 

Die Lobenlinie, welche besonders schön an einem Bruchstücke aus den Phosphatknollen von 

Utatur sichtbar ist, stimmt ausgezeichnet mit der von Schlüter, 1. c. Taf. VII, Fig. 6, gegebenen 

Abbildung. Die Zerschlitzung ist reicher als bei den meisten anderen Acanthocerasarten. Der 

durch einen schmalen Medianhöcker getheilte erste Laterallobus übertrifft den Externlobus an 

Länge (ein bemerkenswerther Unterschied gegenüb4'r Ac. Mantelli Sow.); die nächstfolgenden 

Loben sind wesentlich kürzer. Der erste Lateralsattel ist viel schmäler und schlanker als der 

zweitheilige grosse Externsattel; der zweite Lateralsattel ist verhältnissmässig klein; ihm folgen 

noch einige Auxiliare auf der Nabelwand. 

Der einzige bemerkenswerthe Unterschied zwischen dem Originalexemplare Sha rpe's und 

dem abgebildeten Stücke aus Odium ist der, dass bei ersterem die Rippen etwas enger anein­

ander gerückt sind und sämmtlich an der Nabelwand beginnen, während bei letzterem, besonders 

im Alter, hie und da eine Gabelung oder die Einschaltung einer Nebenrippe stattfindet; ferner 

erfolgt das Anwachsen in Bezug auf die Dicke bei dem abgebildeten Exemplare etwas lang­

samer. Ich glaube nicht, dass auf diese Abweichungen viel Gewicht zu legen ist, habe aber doch 

der indischen Form eine besondere Varietätsbezeichnung gegeben, da auch das kleine Fragment 

von Utatur die gleiche Ausbildung zeigt und somit vielleicht eine geographische Abart vor­

liegen dürfte. 

Die Exemplare aus dem norddeutschen Cenoman, welche mir Herr Prof. Cl. Schlüter 

im geologischen Institute der Universität Bonn zeigte, stimmen mit der Originalabbildung von 

Sharpe's Exemplar vorzüglich überein; die bei manchen sichtbare Lobenlinie entspricht der­

jenigen der indischen Stücke völlig: 

Die stark sculpturirte Varietät von Ac. lkfantctti; welche Stoliczka auf pi. XLII, 

Fig. 1 a, b, abbildet (das Exemplar liegt mir vor), kommt dem Ac. latic!avium sehr nahe, unter­

scheidet sich aber von demselben durch die stärkere Involution, welche über die dritte Knoten­

reihe noch hinausreicht, die bald erfolgende Obliteration der Flankenknoten und die weniger reich 

zerschlitzte Lobenlinie, an welcher der erste Laterallobus dem Externlobus an Tiefe ungefähr 

gleichkommt. 

Fundort: 0 d i um (lichtbrauner Sandstein); Uta tu r (gelbe, gips- und phosphatführende Lehme). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Die beiden beschriebenen und abgebildeten Exemplare aus der Call. Warth. 

Acanthoceras vicinale Stoliczka sp. 

Tof. XXV [XI), fig. >. 

1865, Amrn. vicinalis Stoliczka: Cret. S. lnd., vol. 1, pag. 84, pl. XLIV. 

~lasse eines Exemplares aus Odium: 

Durchmesser ......................................... . 

Höhe der letzten Windung ........................... . 
Dicke „ 
Cl!abelweite 

134 mm (1 

66 (0·49) 

(0·28) 

(0·18) 

Ac. viciuale wurde bereits von Stoliczka mit grosser Ausführlichkeit in allen Wachsthums­

stadien beschrieben, so dass mir in dieser Beziehung nichts nachzuholen bleibt; nur einen Umstand 

von Wichtigkeit, die Ausschnürung der Wohnkammer, welche bei erwachsenen Exemplaren eintritt, 
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hat Stoliczka nicht erwähnt. Das Verlassen der Spirale ist bei solchen Stücken immer ganz 

deutlich, es zeigt sich z. B. an dem grössten von Stoliczka abgebildeten Exemplare, ebenso 

auch an einem erwachsenen Stücke aus der Co\!. Warth, bei welchem in Folge dessen gegen 

das Ende die Involution von drei Fünftel auf etwas weniger als zwei Fünftel sinkt. Durch die 

Ausschnürung der letzten Windung, sowie durch die Abschwächung der Knoten, von welchen 

schliesslich nur mehr die beiden Externreihen scharf ausgebildet sind, besitzt Ac. <1icinalc eine 

Anzahl gemeinsamer Züge mit den Formen der Neumayr'schen Gattung Stohczkaia, an welche 

auch die wohlausgebildeten Auxiliare der complicirten Lobenlinie erinnern. Da aber die Sculptur, 

besonders in der Jugend, diejenige der Mantelligruppe von Acanthoceras ist und von der Lobenlinie 

dasselbe gilt, hat man A111111. vicinalis nach meiner Meinung bei Acauthoccros zu lassen; es bestätigt 

übrigens diese Species die Ansicht, dass Stolt"czkaia der Gattung Acanthoceras sehr enge ver­

wandt und ihr wahrscheinlich nur als Untergattung anzuschliessen ist. 

Acanthoceras vi"cinale ist ferner auch dadurch interessant, dass es sehr nahe Verwandtschaft 

mit einer aus der unteren Coloradogroup der Vereinigten Staaten von Nordamerika stammenden 

Art, dem „Buchiccras" Swallowi Shumard besitzt. 1) Anwachsverhältnisse, Querschnitt und vor 

Allem auch die Sculptur beider Formen entsprechen sich in so auffallender Weise, dass ich sehr 

geneigt war, an ihre Identität zu denken; auch die Lobenlinie stimmt in ihrer Anlage, in dem 

Grössenverhältnisse der einzelnen Loben und Sättel und in der Zahl der Auxiliare sehr gut. Ich 

schickte aus diesem Grunde eine Copie der Lobenlinie eines Ac. vicinale aus der Coll. Warth 

Herrn T. W. Stanton, welchem ich überhaupt manche Aufklärungen bezüglich der Kreide von 

Nordamerika verdanke, mit dem Ersuchen, sie mit den ihm vorliegenden Exemplaren von Amm. 

Swallowi zu vergleichen. Mr. Stanton bestätigte die Uebereinstimmung der allgemeinen Züge der 

Lobenlinien beider Arten, bemerkte aber, dass sich diejenige von Ac. vt"cinale durch grössere Zer­

schlitzung, besonders in den Auxiliaren, auszeichne, während bei Acanthoccras Swallowi· die 

Auxiliarsättel ganzrandig seien, wie es auch die von Stanton gegebene, von mir auf Taf. XI, 

Fig. ;, reproducirte Zeichnung darstellt. Auch ist der erste Laterallobus von Ac. vicina!t: lang und 

schmal, mitunter sogar deutlich einspitzig (vgl. Taf. XI, Fig. 2), bei Amm .• 5"wallowi hingegen ver­

hältnissmässig breit und nicht sehr beträchtlich länger als der Externlobus. - Was die äussere 

Form anbelangt, scheint die Involution bei der amerikanischen Art etwas stärker und der Nabel 

in Folge dessen enger zu sein. Andere Unterschiede bin ich nicht im Stande zu entdecken. Auch 

A111111. Swallowi gehört mit Sicherheit zu Acanthoceras und hat mit keiner Gruppe der früheren 

„Kreideceratiten'' etwas zu thun. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein, zum Theil lumachellenähnlich). 

Horizont: Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coll. Warth. 

Acanthoceras discoidale n. sp. 

Tar XXV [XI), Fig. 1 a, h, c. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 mm (1 

Höhe der letzten Windung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 (0·43) 

Dicke „ 
Nabelweite .................................... . 

(0·27) 

(0·27) 

1) T. 'V. Stanton: The Coloradofonnation and its lnvertebrate Fauna. (Bulletin U. St. Geolog. Survey, Washington 1894, 
fü. I06, p.1g. 168, pi. XXXVII, XXXVIII.) 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. IX. 3, 4. 
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Diese Art ist mit der vorhergehenden aufs Engste verwandt und weicht von ihr nur durch 

geringe Unterschiede in der Sculptur und Lobenlinie ab. 

Die Umgänge sind verhältnissmässig hoch und schmal, etwas weniger als zur Hälfte involut 

und verlassen in ausgewachsenem Zustande die Spirale in ganz deutlich erkennbarer Weise. Die 

Sculptur besteht aus alternirend längeren und kürzeren, leicht geschwungenen Rippen, welche 

nicht sehr kräftig entwickelt sind. Nabelknoten sind nicht vorhanden, die Hauptrippen beginnen 

mit einer kaum merklichen Anschwellung und tragen ebenso wie die Nebenrippen auf der Aussen· 

seite vier Knotenreihen: je zwei in der Mitte und zwei an der Grenze derselben; an den letzteren 

biegen sich die Rippen merklich nach vorwärts und verlaufen ohne Abschwächung gerade über 

die schmale Externseite. Im Alter reichen sämmtliche Rippen bis zur Nabelkante. 

Von Acanthoceras vicz.nale unterscheidet sich diese Art durch die etwas geringere Involution, 

den in Folge dessen etwas weiteren Nabel und besonders durch die stärkere Ausbildung der 

zweiten Knotenreihe (an der äusseren Grenze der Flanken), welche gegen die Wohnkammer zu 

an Deutlichkeit sogar etwas zunimmt, während sie bei Ac. vicinalc völlig verschwindet. Ferner 

sind die Rippen auf der Aussenseite etwas kräftiger. 

Auch in der Lobenlinie beider Arten besteht ein Unterschied: Ac. discoidale besitzt einen 

breiten zweiten Lateralsattel, welcher fast bis zur Kabelkante reicht, und kleine, zusammengedrängte 

Auxiliare; Ac. vicinale hingegen einen schmalen, zierlich eingeschnittenen zweiten Lateralsattel und 

wohlentwickelte Auxiliare. 

Sehr ähnlich ist dem Ac. discoidale auch das von \\Th i te abgebildete grosse Exemplar von 

.<lc .• Swallowi Sh urnard sp., 1) welches aber enger genabelt ist, viel stärkere Rippen und eine etwas 

einfachere Lobenlinie besitzt. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturg'roup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Coll. \\Tarth. 

Acanlhoceras aberrans n. sp. 

Tar. XXIV (X], Fig. 4 a, b, c. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65 mm (1 

(0·38) 

= 43 " (0·66) 

Höhe der letzten Windung....................... 25 

Dicke „ 
" Nabelweite ...................................... = 24 „ (0·37) 

Diese Art, welche in einem einzigen Stücke aus dem Acanthocerashorizonte der Utatur­

group vorliegt, weicht in der Sculptur und zum Theil auch in der Lobenlinie vorn Typus der 

anderen Formen derselben Gattung nicht unerheblich ab. 

Die Windungen wachsen rasch an, sind fast doppelt so breit als hoch und besitzen einen 

sehr hohen, fast senkrechten Abfall zum Nabel, eine sehr breite, flach gewölbte Externseite und 

schmale Flanken. Auf der Nabelkante stehen circa 17-18 spitze Knoten, welche mit den ihnen an 

Zahl gleichen, an der Grenze der Externseite stehenden hohen Knoten durch kurze, kräftige 

Rippen verbunden sind. Zwischen den beiderseitigen Externknoten gabeln sich die Rippen und 

verlaufen ohne Unterbrechung in einem nach vorne gerichteten Bogen über die Aussenseite. In 

der Kähe der Mündung schaltet sich ausserdern zwischen zweien dieser Rippenpaare eine schwächere 

1
) Ch. A. White: U. St. Geol. and Geogr. Surv. \\r, of the 1ooth .Merid., \Vasbington 1875, vo1. IV, pag. 202, 

pi. XX, Fig. 1 a, b, c. 
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Rippe ein, welche keinen Knoten berührt und beiderseits auf den Flanken erlischt. - Die Involution 

reicht gerade bis an die äusseren Knoten, und diese sind daher als unterbrochener Kranz entlang 

der Naht zu verfolgen. 

Die Lobenlinie ist sehr wenig zerschlitzt und in ganz eigenthümlicher Weise ausge.bildet. 

Der Externsattel ist sehr gross und hoch, unsymmetrisch zweitheilig und steigt in schiefem Winkel 

zum Grunde des ersten Laterallobus ab. Mehrere tiefere Zacken greifen auf dieser Seite in den 

Externsattel ein und lassen zwischen sich breite, plumpe Aeste, deren unterster am grössten ist. 

Der erste Laterallobus ist zweispitzig; an Tiefe kommt er dem Externlobus gleich. Der erste 

Lateralsattel ist sehr klein, fast nur hall> so lang wie der Externsattel und vorne immer ziemlich 

gerade abgestutzt. Hingegen steigt der zweite Lateralsattel höher an; von der Naht ist er durch 

einen kleinen Auxiliarlobus getrennt. 

Die grösste Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art besitzt in Bezug auf die Lobenlinie 

Acantlwceras Colerunense Stoliczka sp. (1. c., pi. XXXVII, Fig. 4-6), welches mir in drei Exem­

plaren aus denselben Schichten wie Ac. aberrans vorliegt. Auch bei dieser Species ist der Aussen­

sattel unsymmetrisch getheilt und neigt sich schief zum ersten Laterallobus, sein unterster Ast ist 

aber mehr selbständig, da die ihn begrenzenden Einschnitte beiderseits fast gleich tief eingreifen; 

der erst~ Lateralsattel ist nicht in dem auffallenden Masse kürzer als der Externsattel wie bei 

Ac. aberrans. \Vas die Sculptur anbelangt, sind beide Arten völlig verschieden, da Ac. Colerunense 

in der Jugend die drei äusseren Knotenreihen der Rhotomagensisgruppe besitzt, einen abweichen­

den Querschnitt zeigt, etc. 

Als verwandt kann auch Acanthoceras meridionale Stoliczka (1. c., pi. XLI, Fig. 1) erwähnt 

werden, welches zwar auf der Aussenseite drei Knotenreihen besitzt wie die meisten anderen 

Cenomanacanthoceren, aber im Alter, wenn dieselben verschwinden, durch den breiten Querschnitt, 

die weit vorragenden Knoten an der inneren und äusseren Grenze der Flanken, sowie durch die 

gespaltenen Rippen auf der Aussenseite an Ac. aberrans erinnert; ich glaube sogar, dass letzteres 

mit Ac. meridionale näher zusammenhängt. Die drei Knotenreihen der Aussenseite sind zwar bei ihm 

schon verschwunden, aber es ist doch an der Stelle, wo sich die beiden seitlichen von ihnen 

befinden sollten, noch eine leichte Knickung der Rippen (stellenweise sogar etwas deutlicher, als 

es die Zeichnung zum Ausdrucke bringt) wahrzunehmen. 

In der äusseren Form besitzt Ac. aberrans eine nicht abzuleugnende Aehnlichkeit mit 

manchen Olcostephanusarten, wie z. B. dem bekannten Olcostephanus coronatiformis Pavlow aus 

den lnoceramenthonen von Simbirsk; die Beziehungen sind aber nur scheinbare, da die Lohen­

linien vollständig differiren und die neue Art durch diese sowohl, sowie auch die Spuren, welche 

von der Normalsculptur der Acanthoceren der Rhotomagensisgruppe geblieben sind, sich als ein 

extrem ausgebildetes Glied der letzteren erweist. 

Fundort: Odium (lichtbrauner, thoniger Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: ein Exemplar aus der Coll. Warth. 



TAFEL XV (!). 

Pllylloceras und Lytoceras (Gaudrucm•as). 



TAFEL XV (1). 

Fig. I a -d. Phylloceras Forbesianum Orb. 11p. - a Seilen-, b Vor<lcransicht (natürliche Grösse), c Lobcnlinie (vergrössert), J Extero.· 
sallel (vergröss.). -Fundort: Odium; Utalurgroup. (Coll. Warth 1892), pag. ID9(13). 

:z a, b. etlipticum n. sp. - a Lobenlinie(n. Gr.), b Schalcnslück (vcrgröss.). - Fundort: Penangur; untere Utatur-
grouj>. Originale:s:emplar Stoliczka's, l. c., pi. LVHI, Fig. J, pag. 107 (11). 

J. Loben von Phylloceras Ve/ledae :Mich cl in sp. - Fundort: Odium; Utaturgroup. (Coll. Warth 1892), pag. 108 (12). 
4 a, b. Lyto ceras (Gau dryc1ras) pertebra ~um n. sp. - a Seiten•, b Vorderansicht eines Exemplares mit Wohnkammer. 
5. - Lobenlinic (sammt Anlisiphonallobus)1) eines anderen E.:iemplares. 

- Fundort: 0 <lium; Utaturgroup. (Co11. 'Varth 1892), pag. 126 (30). 
6 a, b, r. multipl~.xum n. sp. - a Seitenansicht, b Uuerschnitt, 1: Lobenlinie. - Fuodort: Odium; 

uotere Utaturgroup. (Coll. Warth 1892), pag. 121 (25). 
7 a, b, r-. politissimum n. sp. - a Seiteo·, b Vorderansicht, "Lohenlinie. - Fundort: Varagur; 

obere Trichinopolygroup. (Coll 'Varth 1892), pag. 128 (31). 

1) Der Anti1i11hunallulJus von Gaudryceras und Tolragunilcs zeigt an seinem End<' zwei stark divcrgirrnde Spitzen, zwisch<"n welchen 
•·in :1cbmalcr Einschnitt 1•orhandcn ist, welcher aber beim Präpariren meist verloren gebt (vgl. Tar. III, Fig. <J), so dau dann d<'r Antisiphonallcihus scl1eiobar 
;1m·<"ispiu.ig wird. [n <licsem Sinnr ist die Angabe anr pag. 113 und 132 zu l"rg!J.nr.<'n. 
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TAFEL XVI (II). 

Ph!flloceras, Lytoceras (Gattd1•ycera.9, Pse11dop/lyllites). 



TAFEL XVI (II). 

Fig. 1 a-c. Phyllot:tras Surya Forbes sp. - a Seiten-, b Vorderansich1, c Lobenlioie, pag. 158 (62). 
n 2a-d. Nera Forbes sp. - Originnlexemplar von E. Forbes (l. c., pi. VIII, Fig. 7 a-c). a Seitenansicht 

(natürliche Grösse), b Vonler:msicht (natürliche Grösse), c Seitenansicht (vergrösscrt), 
d Lobenlinie (vergrössert), pag. 160 (64). 

3 a- c. duipiens n. sp. - a Seitenansicht, b Querschnitt (vergrössert), c Lobeuliuic (vergrössert), pag. 159 (63). 
40, b. Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forhes sp. - Originalexemplar von E. Forbes (I. c., pi. VIII, Fig. 5 a-c). 

a Seiten-, b Vorderansicht (natür1iche Grösse), p<1.g. 161 (65). 
5 a, b. Kayei Forbcs sp. - a Seiten-, b Rückansicht (vergrössert). - Fundort: 1/1 mile nörd-

lich von Tu ti pet (Pondicherrydistrict); Valudayurheds (Horizont 
C \.Varth's). (Coll. 'Varlh 1894), pag. 161 (66). 

" 60, b. (Pstudophyllites) /11dra Forbes sp. Gugendexemplar). - Originalexemplar von E. Forbes (l. c., 

" 7. 

8 a, h. 

pl. VII, Fig. 1 a, h, c). a Seiten-, b Vorderansicht (natürliche 
Griisse), pag. 137 (41). 
(Jugendexemplar). - Vorderansicht (natürliche Grösse), um das 
Vorhandensein mehrerer Internloben zu zeigen. - Fundort: 
Pu 1 ic ha paliam(Pondicherrydistrict), Va]udayurbeds (Hori1.0nt 
H \Varth's). (Coll. 'Varth 1894), p:ig. 139 (43). 
(Jugendexemplar). - a Seilen-, b R\ickansicht (natür1. Grösse), 
pog. 137 (41). 

9 a, b. (erwachsenes Exemplar). - Origiual von E. F orbes (1. c., pi. XI, 
Fig. 7 o, b, c). a Seilen-, b Vorder.i.nsicht, pag. 137 (41). 

S<immtliche Stücke st'lmmen aus den Valudayurbeds des Pondicherrydistrictes und sind mit Ausnahme von Fig. 5 und 7 
der Coll. Kaye und Cunliffe (Originalmaterial von E. Forbes) a. d. Geological Soeiety of London entnommen. 



F. Kossn1at: Südirulische Ilreidoformalion (faf][) Taf.XVL 
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Beiträge zur Palaeonlologie Oesterreich-Ungarns und des Orients. 
herausgegeben von Prof. DrW.Waagen. Bd.IX.1891i. 
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TAFEL XVII (III). 

LytoceNts (GaudJ"yce1•as, Tetragonites, PseudophyUites). 



TAFEL XVII (III). 

Fig. 1 o, b, c. Lytoceras (GaudrJ•cera.f) Vatudayurense n. sp. - a Seilen-, b Vorderansicht (vergrössert); 

c Lobcnlinie eine~ anderen Exemplares. (Original von E. F o r bes, 
l. c., pi. VII, Fig. z a, b, c). - Fundort: Pondicherry; 
Valudarurbeds. (Call. Kaye und Cunliffe a. d. Geological 
Society of London), pag. 163 (67). 

„ 2 a, b. KaJ•ti Fo rbes sp. - a Seitenansicht, b Durchschnitt - Fundort: Pond icherry;Valu-
dayurbeds. (Call. Kaye und Cunlirfe a. d. Geologic.:i.l Soeiety of 
London), pag. 162 (66). 

„ 3 11, b, c. .Alarut Stoliczka sp. - a Seiten-, b Vorderansicht (natürliche Grösse), c Lobenlinie. 
- Fundort Odium; Utaturgroup. (Call. Warth 1892), pag. 
130 (34). (Auch bei Gaudryceras Muhlenbecki Fa 11 o t sp. und 
Chabaudi Fall. sp. aus dem französischen Gault [Annales 
Sei. GCol., Paris 1885, pag. 233/34, pl. IV, Fig. 1, 2] tritt 
ein ganz ähnlicher Sculpturlypus auf.) 

4 a, b, t:. (1"etrogoniles) epigo11u111 n. sp. - a Seiten-, b Vorderansicht, c Lobenlinic. - Fundort: Var:i.gur; 
· obere Trichinopolygroup. (Coll. 'Varth 1892), pag. 135 (39). 

j o, b. „ " Uugendexemplar). - a Seiten-, b Vorderansicht. - Fundort: Vara-
gur; obere Trichinopolygroup. (Call. 'Varth 1892h pag. 135 (39). 

6. Loben des aur Tarel II, Fig. 9 a, b, abgebildeten, erwachsenen Exemplares von Lytoceras (Pseudopliyllites) 
Indra Forbcs sp. (natiirliche Grössc), pag. 137 (41). 

7 o, b. Loben des auf Tafel II, Fig. 6, abgebildelen Jugendexemplares von Lytoceras (Pseudophyllites) Indra Forbes. 
- a Loben bei einem Durchmesser von 11 11'J,,, (\·ergrössert), b bei einem 
Durchmesser von 18 111j,,, (vergrösserl), pag. 137 (41). 

8. Loben des auf Tafel II, Fig. 4 a, b, abgebildelen Exemplares von Lytocern.s (Gaudryceras) Varu11a Forbes 
sp. (vergrtlssert), pag. 161 (6j). 

9. Lobenlinie von Lytoceras (Gaudryceras) Varngurense n. sp. (natürliche Griisse). - Fundort: Varagur; obere 
Trichinopolygroup. (Coll.W a r t h 1892), pag. 122 (26). 

„ 10. Lobenlinie von Lytoceros (Tetragonitn) epigonum n. sp. (natürliche Grösse). - Originalexemplar von F. St(J-
liczka (1. c., pl. LXXIII, Fig. j). - Fundort: Andur 
(bei Varagur); obereTrichinopolyga-oup; pag. 135 (39). 

,. 1 J. Loben rnn Lytoceras (Tetragonites) 1'imothean1un Mayor sp. (natürliche Grfisse). - Original von F. Stoliczka 
(1. c:., pi. LXXIII, Fig. 6). - Fundorl: 0 d i um; 
Utaturgroup; pag. 133 (37). 

" 12 n.-d. LJ•t11c11ras (Tetrn.go11r"tes) Cala Forbes sp. - a Seilen·, b Rückansicht, c DurchschnitL durch die beiden letzten 
Windungen (natürliche Grösse), dLobenlinie (vergrössert). - Fundort: 
Pondicherry; Valudayurgroup. (Coll. Kaye und Cunliffe a. d. 
Geological Society of London), pag. 136 (40). 

„ 13 a, b. li"motheanum Mayor. sp. - a Seiten-, b Vorderansicht. - Fundort: 0 di um; Utaturgroup 
(Coll. Worth 1892), pog. 133 (37). 
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TAFEL XVIII (IV). 

Lytoceras (Gattdrycera.~) und Turrilites. 



TAFEL XVIII (IV). 

Fig. I a, b, c. Lytocero.r (Goudryceras) Odiense n. sp. - a Seiten·, b Vorderansicht (vergrössert), c Lobcnlinic (vcrgrössert). 
(Die Lobcnlinie ist nicht ganz correct gezeichnet, da die Zahl der 
Auiliare zu gross angegeben ist; vgl. die corrigirte Lobenlinie auf 
Taf. V, Fig. J.) Originalexemplar von F. Stoliczka (1. c., pl. LVUI, 
Fig. 1). - Fundort: Odium; Utalurgroup; pag. 129 (33). 

„ 2 a, b, c. Varagurense n. sp. - a Seiten·, b Vorderansicht; 
- c Lobenlinie eines zweiten Fragmentes (natürliche Grösse). -
Fundort: Varagur; obere Trichinopolygroup. (Call. \Varth 
I 892), pag. 122 (26). 

3. Abgewickelte Fadenrippc von LJ•loceras (Pseudoph;•llites) Indra Forbessp. - Vom Originale1:emplare 
Stoliczka's (1. c., pi. LVIII, Fig. 2). - Fundort: Rayapu­
clupakam (?) (Trigonoarcnschichten); pag. 137 (41). 

4 a, b. Tu rriti tes ci re-u mta en iotus n. sp. - o Seiten-, b Nabelansicht. Original von F. Stoliczka (l. c., pl. LXXXVII, 

5 a, b, r. 

Fig. 4). - FunJort: Odium; untere Utaturgroup; pag. 141 (45). 
- a Seiten-, b Nabel.ansieht eines Exemplares von Mnravattur; untere 
Utaturgroup (Coll. 'Varth 1892); 

- c Lobenlinie eines Exemplares von Odium; untere Utaturgroup. (Coll. 
Warth 1892), pag. 141 (45). 
(Im Texte [pag. 141] sind Fig. 5 und 6 statt Fig. 4 und 5 cilirt.) 



F. KosRI!llll: Sii1lirulische lirri1fofo11nalio11 (TafJV:l 
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TAFEL XIX (V). 

L71tocM'<1.• (G<11ulr11«eras), Ham:tte.•, Bctculites. 



TAFEL XIX (V). 

Fig. 1 a, b, c, Lytoceras (Gaudr)•Ctras) subti"lilineatum n. sp. - a Seitenansicht, b Durchschnitt, t: Scbalenfragmcnt (ver­
gröss:ert (die Fadenrippcn konnten nicht mit genügender 
Feinheit dargeslellt werden]). - Fundort: Karapady; 
_.\.riyalurgroup. (Coll. Warth 1892), pag. 123 (27). 

2 a, b. - a Seiten-, bVorderansicht(nat. Gr.). - Fundort: 0 taco d; 
Ariyalurgroup. (Coll. Warth 1892), pag. 123 (27). 

3. Lobenlinie von Lytoceras (Gaudryctras) Odi'e1ise n. sp. - (Correclur dcrFig. J c aufTaf. IV), pag.129 (33). 
4 a, b, c. Hamitts (At1isocera.r) indicus Forbes. - a Ansicht, b Durchschnitt. 

- c Lobenlinie eines anderen Exemplares. - Fundort: Pondicherry; 
Valudayurbcds. (Coll. Kaye und Cunli~fc a. d. Geologic::i.l Society of 
London), pa.g. 145 (49). 

" 5 a, b. ttnuisulcatus Forbes. - a Spirale Jugendwindungen, b Querschnitt. - Fundort: 
Pondicherry; Valudayurbcds. (Coll. Kayc und Cunliffe 

a. d. Geological Society of London), pag. 147 (51). 
" G 11, b, c. - a Ansicht, b Querschnitt, c Lobenlinie. - Fundort: 1/ 1 mile 

nördlich von Tut i p et (Pondichcrrydistrict); Valudayurbeds. 

(Coll. Warth 1894), pog, 147 (;1). 
„ i a, b. rugatus Forbes. - a Ansicht eines Exemplares mit zerbrochenen Jui;::endwindungcn 

und erhaltenem Haken der Wohnkammer, b Durchschnilt. - Fundort: 
Pondicherry; Valudayurbeds. (Coll. Kaye und Cunliffe a. d. 

Geological Society of London), pag. 146 (50). 
8 a, b. - a Ansicht, b Durchschnitt eines grossen Fragmentes von Pond i­

c herryj Valuda.yurbeds. (Coll. K ay c und Cu n 1 i f fe a. d. Gcological 
Sodety of London), pag. 146 (50). 

9. Loben von Hatniles (Anisoceras) rugatus Forbes. - Fundort: Pondicherry; Valudayurbeds. (Coll. Kaye 
u. C uni i f i e a. d. Geological Society ofLondon), pag. 146 (50). 

IOa, b. Hamites (Anisoceras) subcomprtssus Forbes. - a Ansicht, b Querschnitt. - Fundort: Ponclicherry; 
Valuda.yurbeds. (Coll. Kaye und Cunliffc a.. d. Gcologica.l 
Society of London), pag. 145 (49). 

„ 11 a, b. - a Ansicht eines Ex.emplares mit Einschnürungen, b Durch­
schnitt. - Fundort: Pondicherry; Valudayurbeds. (Coll. 
Kaye und Cunliffe a. d. Geologicai Society of London), 

pog. 14; (49). 
Loben von .J/amiles (Aniu1..·~ras) subcompre.rsus Forbes. - Fundort: Pondich~rry; Va.ludayurbeds. (Coll. 

Kaye und Cunliffe a. d. Geological Society of 

London), pag. 14; (49). 
13 a, b. ßaculitt.r vagina Forbes n. var. si,,,plex. - a Ansicht, b QuerschDitt. - Fundort: Ariyalur; Ariyalurgroup. 

(Coll. Warth 1892), pag. 1;6 (Go). 
14 a, b, c. n. var. sitnplex. - a Seilen-, b Rückenansicht, t Du1chschnitt. - Fundort: Ot acod; 

Ariyalurgroup. (Coll. Warth 1892), pag. 156 (60). 
15 a, b. va r. Otacodensis Stol. - a Fragment, schief gegen Seite und Rücken gesehen, bDurch· 

schnitt. - Fundort: Otacod; Ariyalurgroup. (Coll. \Varth 1892), pag. l)j (6l). 
16a, b, c. var. Otacodensis Stol. - a Seiten-, b Rückenansicht, c Durchschnitt. - Fundorl: 

lmile NNW. von Rautankupam (Pondichcrry); Valudayurbeds. (Coll. Warth 1894), 

p3g. l5i (61). 
lj. Lobenlinie von ßa cu lites vagina F orbes (typische Fonn). - Fundorl: 1/9 mile nördlich von Tuti pet (Pondicherry); 

Valudayurbeds. (Coll. Warth 1894), pag. 155 (59). 
18a,b,c,d. ßaculi"les n. sp. ajj. bolitmicus Fritsch - a Seilen-, b Siphonala.nsichl, c Querschnitt, d Lobenlinie. - Fund­

ort: Garudamuugalom; untere Trichinopolygroup. (Coll. \Varth 
1892), _pag. 154 (58). 
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TAFEL XX (VI). 

Pllyfloceras, T11r1•ilites, Ptyclioce1•as, Placenticeras. 



TAFEL XX (VI). 

Fig. 1 a, b. Phylloceras elliptit:um D. sp. - a Seiten-, b Vorderansicht des Originale:s:emplares von F. Stoliczka (1. c., pi. 
LVIII, Fig. 3). - Fundort: Penangur; untere Utaturgroup; pag. 107 (11). 

2 a, b. Turrilites tuberculatus Bosc. - a Seiten-, b Nabelansicht. - Fundort: Odium; untere Utaturgroup. (Call. 
\Varth 1892), pag. 141 (45). 

3. Querschnitt von Turrilita spinosus n. sp. - Originale.:iemplar von F. Stoliczka (J. c., p1. LXXXVIII, Fig. J). 
- Fundort: ~laravattur; untere ULnturgroup; pag. 142 (46). 

4. Bra:;oensis Römer. - (Exemplar aus dem unteren Senon von Texas; geoloeiscbes 
fostitut der Universität \Vien), pag. 142 (46). 

5 a, b, c. Turrili tes (Hettroceras) indicus Stoliczka sp. - a Seiten-, b Nabelansicht, t: Lobenlinie. - Fundort: 
Varagur; obere Trichinopolygroup. (Coll. Warth 1892), 
pag. 143 (47). 

6. - Seitenansicht eines beschalten Exemplares von Vor a g ur; obere Tri­
cbinopolygroup. (Coll. Warth 1892), pag. 143 (47). 

7 a, b. Hamites (Ptyclloc~ras) glaber Whiteaves. - Fundort: Odium; untere Utaturgroup. (Coll. Warth 1892), 
png. 150 (54). 

8. Loben von Plac~nticeras Wartlii n. sp. - Originale:templar F. Stoliczka's (1. c„ pl. XLVIII, Fig. 2). -
Fundort: :\laravattur; untere Utaturgroup; pag. 176 (So). 



E Kos1mial: Siidindisrbp Iirridcformalion (Taf.VL) Ta[Il. 
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TAFEL XXI (VII). 

1V eovtychite.~. 



TAFEL XXI (VII). 

FiJ?. 1 a, ll, c. Neoptyc!tites Telinga Stoliczka sp. - aSeiten·, b Vorderansicht, c Lobenlinic. Originalexemplar Stoliczka's 
(1. c., pl. LXII, Fig. 1). - Fundort: Odium; Utaturgroup; pag. 167 (71). 

Loben vou Neopt;•chites Xetra Stoliczka sp. - Copie nach Stoliczka (1. c., pi. LXI, Fig. J c.) - Fundort: 
Odium; Utaturgroup; pag. 168 (72). 

3. E:i.:lern· und 1. Latcralsaltel eines Ptyc!tites aus der Gruppe der M egal od isci; Norda1piner Muschelkalk (Reiflinger 
Kalk von Grass-Reifling. Coll. Arthaber): pag. 167 (71). 

4. l..obcnlinic von Ptycllites reductus Mojsisovics (Muschelkalk der Schreieralm). - Copie nach Mojsisovies, 
pag. 166 (70). 

s. " Amm. cl;•peiformis Orb. aus dem Ncocom von Caslellane, pag. 167 (71). 



F. Kossmat: Südindische Kreidoformatiou(Taf.VJI.) 
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TAFEL XXII (VIII). 

Placenticertts, Sphenodlscus, Discoceras, Sonneratla, Schloenbachia. 



TAFEL XXII (VIII). 

Fig. 1 a, b, c. Placolliceras Tamulicum Blanford sp. - a Seilenansicht, b Durchschnitt eines Schalenci::cmplarcs. - Fundort: 
Varagur; obere Trichinopolygroup. (Coll. Warth 1892.) - c Lobenlinie 
(nalürliche Grösse) eines grösseren Exemplares von Garudarn ungalu m; 
Trichinopolygroup. (Coll. Warth 1892), pag. 174 (78). 

Lobenlinic von Splunodiscus Siva Forbes sp. (zweifachvergri)ssert). - OriginalexemplarForbes'(l.c., pl. VII, 
Fig. 6 a, b, c). - .Fundorl: Pondichcrry; Valudayurbeds. (Coll. 
Kaye u. Cu nlirre a.d. Gcological Society of London, pag. 177 (81). 

3a,b,c,d. Son11eralia olusa Stoliczka sp. - a Seiten-, b Vorderansicht, c und d Lobenlioie auf beiden Seilen des Ge­
häuses. - Fundort: Odium; Utaturgroup. (Call. Warth 1892), pag. 181 (85). 

4. Lobenlinie von Pulchellia Zeilleri NicklCs aus dem Apticn von Querola (Süd-Spanien); Copie nach NicklCs, 
(Paleont. SE. Espagnc, pl. III, Fig. 4 c), pag. 182 (86). 

5. Lobcnlinie von Oppelia. latelobata Oppel aus dem ßalh. von 'Vürttembcrg (paläont. Sammlung der Universität 
\\--ien), pag. 180 (84). 

6 a, b, c. Discoceras Largilliertia„u.m Orbigny sp. - a Seiten-, b Vorderan::.ichl, c Lobenlinie. Originale:memplar von 
F. Stolic7.ka (1. c., pi. XLIX, Fig. 1). - Fundort: Odium; mittlere 
Utaturgroup; pag. I 80 (84). 

11 7 a, b Schloenbachia gracillima n. sp . ...,;_ a Seilen-, b Vorderansicht des Originalexemplares Stoliczka's (1. c., pi. 
XXX, Fig. 4). - Fundort: Utatur; untere Ulaturgroup, pag. 188 (92). 



F. Kossmat: Siidindisrlte Kreidefonnatio11 (J'afVllI.) 
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TAFEL XXIll (IX). 

Sclllon1bacllia. 



TAFEL XXIII (IX). 

Fi~. I a, b, c. Sch/oenbachia inflata Sow. var. n. orientalis. - a Seiten-, bVorderansieht der inneren 'Vindungeu des 
Originalexemplares Stoliczka's (1. c., pi. XXIX, Fig. 4), c Lobenlinie der 
äusseren Windung. - Fundort: Odium; untere Utaturgroup; pag. 186 (90). 
Typ. Form. - Fundort: Odium; uniere Ulaturgroup. (Coll. Warth 1892), p:ig. 

n 3 a, b, c, d, 
186 (90). 

(Peroniceras) Dravidica n. sp. - a Seiten-, b Vorder-, c Riickansicht, d Lobeolinic der 
inneren Windungen (natürliche Grös.se) des Originale~emplares 
Stoliczka's (l. c., pl. XXXI, Fig. J). - Fundort: Kur­
ribiem; obere Trichinopolygroup; pag. 190 (94). 



F. Kossnrnl: Siidilulisrhr lircidctimnalion(TaflX.) 
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TAFEL XX IV (X). 

Schloenbaclifa, Stolic;:kaia, Acrmthoce1•as. 



i''ig. 1. 

TAFEL XXIV (X). 

Vorderansicht der :Mündung des auf Tnf. IX, Fig. 2 1 ahgehildekn Exemplares von Schlourbachia inflota So\\". 
pag. 186 (90). 

Sto /ic:;llaia di1pa r d'O rhigny sp. - Seitenansicht des Origioalexemplares \'On Stoliczka (l. c., pl. XLV, Fig. 3). -
Fundort: ~aravattur; untere Utalurgroup; pag. 194 (98). 

3. - Lobcnlinie des Originale:.:emplares Stoliczka's, 1. c., pl. XLV, Fig. 1. 

Fundort: Maravattur; untere Utaturgroup; png. 195 (99). 
4 a, b, c, A ca ntho ctro. J" 11 berra ns n. sp. - a Seitenansicht, b Vorderansicht nach Wegnahme des äusseren Theiles der 

letzten Windung, c Lobenlinic. - Fundort: Odium; Utaturgroup. (CoH. Warth 
1892), pag. 202 (106). 

5 a, b. latidaviu11i Sharpe n. var. J
0

ndlca. - a Seiten·, b Vorderansicht. - Fundort: Odium; 
Utaturgroup. (CoU. \Varth 1892), pag. 199 (103). 

6a, b. n. var. indica. - a Durchschnitt, b Lobenlinie. - Fundort: Utatur; 
Utaturgroup. (Coll. Warth 1893), pag. 200 (104). 
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TAFEL XXV (XI). 

A rant 11,o<:m•a .<. 



TAFEL XXV (XI). 

Fig. T 11, b, c. Aca nllroceras discoida le n.- sp. - a Seitenansicht, b Riick:msicht, c Lobenlinic. - Fundort: Odium; Utaturgroup. 
(Call. \\'arlh 1892), pag. 201 (rn5). 

'· 
3 a, b, c. 

vi cina le S lol icz ka sp. - Lobcnlinie eines erwachsenen Exemplares (natiirlichc Gr()ssc). -·Fundort: 

Odium; Utaturgroup. (Call. \Varth 1892), pag. 201 (105). 
gotliicum n, sp. - a Seiten-, b Voreieransicht, c Lobenlinic. - Fundort: Odium; Utaturgroup. 

(Call. \Varth 1892), pag. 198 (102). 
4 a, b, c, d. bat/,yompha/11111 n. sp. - a Seiten-, b Vordcr-, c Riickansicht, d Lohcnlinic - Fundort: Utatur; 

Ulaturgroup. (Call. \Varth 1892), pag. l9j (101), 
Lobenlinie von Acantlloceras Swallowi Shumard $.p. - Copie nach T. \V. Stanton: Thc Coloradoformatioo 

(Bull. U. St. Geol. Surv. Nr. 106), pi. XXX VIII. Fig. 3. 
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